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Berichtigungen 5 T 
u der im vorhergehenden Hefte mitgeiheilten Prpisfrage d. K. Akad, 
d. Wis. au St, Petersburg. 
8. gg, Z. 5. statt; mehr orangefarben, lies: mehr röthlich" - 
- 507 2.6 - Flämigkelten = topfbare Flüssigkeiten 
= 508 Z,15 - Jch vertäka . - Er.verstärkt 
= 510 Z25 n.27 lim: w welcher das eine oder das andere dieser drei 
;® Fer eer Be deren vallithudig aa zus In- 
5 sn wi 


Bere) 


HRGANG 1527, NEUNTES Me 
f iazlr rn 


E Weber die Hauptunfüchen der Zi hei Prar-, 
> fühiedenheit auf dem Erdlörper ; won, Alexann,.. 
der von Humboldt. 


aus einer in der öffentlichen Verfammlung der K. Air 
hilerfelbtt am 3. Jul. Hr gehaltenen Ve 


f ertheilung der Wärme auf dem Eräkörper ift feit 
len Jahren 'ein Haupt -Gegenfland meiner Unter- 
‚chungen gewelen : fie eht mit der. räumlichen Ver 
liiedenartigkeit der Prodncte, ‘mit dem Ackerbait, 
d dem Handelsverkehr der Völker, ja mit mehre- 
in Seiten ilires ganzen moralifchen und politifchem 
fiandes in der innigfien Verbindung.’ Die Zeiten 
id vorüber, wo mat fich mit unbeflimmten Anlich- 
über die Differenz geographifcher hd phyfilcher 
mate begnügte, und alle Modificationen der Tem- 

bald fchützenden Bergzügen, bäld‘der Erhös 

ig der Erdoberfläche zulchrieb. Man hat nach und: 
eingelehen, dals die merkwürdige Abweichtin- 
der Klimate, welche man in grofsen Linderfirck« 
, zwifchen denfelben Breite-Graden und in der= 


Zenächft für Härende gefchtieben, hat diefe Abhandlang nur 
den Zweck eine kurze ohd leicht zu folgeude Veberücht zu 


in diefem Anszuge, alle für einen folchen Zweck K aiche 
‚nde Einzelheiten geflieffenlich Ubergaugwun a 
4, Phybkı Big. Sur. 2.182. Suar 








ET 
Nordpol, if nenerlichi# durch den Seefahrer WV ed« 
dell zerfiört wörden. "Die Entdeckung eines nenom 
Archipelagus, Süd- nd -Shlich: vom Feuorlande, Ia® 
zu einer Expedition Anlals gegeben, auf welchen 
(weit jenfeit zweier von dem rullifchen Kapitain BilS; 
linglansen aufgefandenen Sporaden) nnter dem 
TAften Grade der Breite SANT ein völlig ar 
Meier vor fich ah. £ 
‚Wenden wir uns zu der he Zom, w 
findom wir eine grolse Zahl von Punkten, wo dierbis« 
her fürumveränderlich gehaltene mittlere Temperatör 7 
" gomellen’ worden if. Afironomten im Neu-Holland 
undlam Fulso des indifelren Himalaya, ı katholifche, 
und evangelilcho Millionarien im Macao, Van-Die- 
mens-Land und der Gruppe der Sandwich -Inlela - 
haben neue Thatlachen geliefert, um die nördliche 
und füdliche, die öfliche und wefiliche Hemifpltre 
tallo die waller- und länderreichfien Theile der Erde) 
in der heilsen und gemälsigten Zone mit einander zıw 
vergleichen. Eben fo ili das Verhultnils der VWärme | 
unter dem Aequator und den beiden WVendekreifen 
‚ beflimmt worden. Diele numerilchen Blemente And, 
» als Fixpunkte befonders wichtig, weil fie wie die Zone, 
des wärmfien Meer - Wallere (zwifchen 25° un 
24°,5 R.) in der Folge der Jahrhunderts dazu dienen 
können, die viel befirittene Temperatur-Veränder- 
lichkeit unfers Planeten zu prüfen. 
Ich mnfs hier erinnern, dafs klimatologifche Bo- 
" Rimmungen in dem füdlichfien Theile der gemälsig- 
ten Zone, zwilchen den Parallel-Kreilen von 28° und: 
30°, lange vermilst worden ind. Diele Weltgegend. 
bildet gleiolilam ein Mittelglied zwilchen dem eigent- 








1L’6 7 
Aüchtig erforfcht haben; von der mittleren Tempera- 
dur einzelner Wochen und Monate braucht man njehr 
mahr anf die mittlere Temperatur des Jalıres zu fchlie- " 
fsen; überall geht von den Einwohnern felbit bean 
liolie und vollfüündige Belehrung aus. i 
Die executive Gewalt der Vereinigten Graka 
«on Nörd- Amerika lalst feit 5 Jahren, zwifchen dem 
»Bllen nnd 47Ren Grade der Breite, zwilchen dem 
Milfury nnd den Alleghanis, zwifchen dem See Michi- 
gan und der Küfte von Penfacola, auf einem Flächen“ 
" ranme von’ 24000 Quadratmeilen, an fiebzelm vers 
dolsiedenen Punkten, wo militairilche Belatzingen 
flohen, täglich dreimal meteorologilebe Beobachtun« 
gen anftellen, aus denen fich die mittlere Temperatuf 
der Tage, der Monate und des Jahres ergiebt, Diele 
Beobachtungen, von dem Generäl-Steabs-Arzte der 
Armee, Herrn Jhovell, berechnet; find in zwei Ab- 
liandlüngen auf Kollen der: Nord -Amerikanifchen 
Regierung herausgegeben, und a. alle willertlchuftli- 
ehe Inftitute in Europa vertlieilt worden 9, Wenn 
nach diefem Ichönen Beilpiele, in dem öllichen Theile 
tnleres alten Continents, in dem’ weitausgedelinten, 
der lalbeix Mondlläche gleichen Raume zwifchen der 
Weichfel und der Lena, in wohl ausgewahlten Pank- 
ten, ähnliche unter fich vergleichbare Thermomster- 
Beobachtungen, auf Befehl und Kofien eines mutchti« 
igon Monarchen, gemacht würden; fo müßste in we» 
zigen Jahren die ganze Klimatologie eine neue und 
verbellerte Gefialt gewinnen, 


®) Ein Auszug aus diefer Arbeit, derem Mitheilung Ich der 
Güte des Hrn. v. Humboldı verdanke foll den Lefern mlich« 
Near Oberliofert werden, P. 


) 
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den Boden, mehrere Sonmer-Monate hindurch, das 

Reanumurfche Thermometer um 5 Uhr Morgens 
zwilchen n4° und 26°, Mittags zwilchen 58° und 459 
gefehen haben) fiarb.Dr. Ondirey vor Kälte, mitten 
it Afrika, au der Grönze von Bornu, unter dem ı3ten 
Breiten-Grade, zu Ende Decemb, in einem Lande, 
das naclı Barometer-Mellungen nicht. 1200 Fils über 
dem: Moerosfpiogel erhaben it. Man behauptet, VWVal- 


Sarfchläuche, welche Oudney’s Carayane trug, feyen 
in derfelben Nacht gefroren gewelen; doclı hat mir | 


Glapperton's Reilegefährte, Major Denham, den 
iolunach, feiner Rückkehr vom See Tohad um münd- 
Jiche; Erläuterungen gebeten, erzählt, dafs am Mor- 
gem, einige ‚Stunden naclhı dem Tode des Dr. Oud- 
sıeyydie Laft- Temperatur nicht unter 73 Grad ge- 
walen fey, 'In,Süd-Amerika, dem Aeqnator näher, 
bei/Bogota und Qnito, habe-ich, trotz der grofsen 
kälteerzougendon Wirkung der Strahlung hoher Ebe- 
nen, Waller noch wicht in 8500 und-gooo Fuls Hölie 
wmib Eis bedeokt' gefchen. In. den handichriftlichen 
Tägebüchern.des jungen Beaufort, der vor Kürzem 
ätı oberen Senegal ein Opfer leines wilfen[chaftlichen 
Eifers geworden if, finde ich, unter ı6 Grad Breite, 
‚das Tliermometer im ‚Solratten, an demfelben Tage, 
auf 56 Grad in. der Mittagsfinnde, und auf ı2 Grad 
amisrähen Morgen. ‚So tief finkt nie die Luft -Tem- 
peratur in. Amerika,in.der, Ebene unter demfelben‘ 
nördlichen Parallelkreile, Alsı ich im vorigen Jalıre 
ders .Akademio einen ausführlichen „Bericht über ‚die 
vortsefflichen Arbeiten von Elıreuberg und Hem- 
pericl vorlegte, habe ich bereits der. Kälte erwähnt, 
welcher diefe gelehrten Reifenden in der Wülte von 











a) . 
welchw. die Corenlien während ‚ihrer Vegelationszeit | 
empfangen, Viele Arbeiten find Inden Jetzten Jah- 
ren. Harauf' gerichtet gewalen ‚die Stunde, zu +beilim- 
wien; deren mittlere Demporatar engleich die des gasir 
zen Jalıres ausdrückt. Ich erwähne hier .mur. ‚der 
Beobachtungen, welcheiauf Hrn. Browster's rübm- 
Yiehis Veranfialtung in Schottland auf dem Fort-Leitk 
angeliellt worden find‘) Man. hat’die Nachtwachen 
eines-Militairpofiens.dazur benutzt, ein Tliermomes 
ter, wwei ganze Jahre lang, von Stunde zu Stunde 
beobachten zu laffen und -aus der Malle diefer Beobach- 
Aungeng die man unter -anderen Parallelkreifen. wie- 
Jerliolen Sollte, ifioberechnet worden, dal in der 
Breite von Edimburg ieine einzige tägliche Beobaclı- 
tung, Morgens um g Uhr 15 Minuten, Abends um 
8 Ulrwy Minuten genügen würde, die mittlere jähr- 
liche Wärme zu ‚befiimmien 9. Unter den Monäten 
gebowdielos wichtige Relnltat April-und October; es 
fey ‚denn (und diefe von Leopold v. Bucli zuerkk 
aufgefundene Thatfache hängt mit merkwürdigen Mo- 
dificationen der öbern Luftlircme zufammen), dafs 
dürelisöntliche Urfachen, wie auf der Infel Gran Ca- 
rin, «das Maximum der Wärme verfpätet und in 
den:October. verletzt würde, 

WWVenn ich oft\in: diefem Vortrage.der, in dem 
"beiden lutzten Jahrzehnden fchnell vermelrten, Zahl 
meleorologilclier Beobachtungen erwähne; -fo will’ieh 


"9 Ein Refultat, welches von dem wahren nicht um } Grad des 
Rerumorfchen Thermometers abweicht, erhält man uuch 
*" @urch das Biitteh aus zwei Standen gleicher Benennung. Re- 
buiw futtnsef the therm. odf. made at Leith Fort every hour of ta 
defkul night during the’ years 1824 and’ 1825 pr 19- 








t“4) 
wärmeentbindenden Laftlfchichten  eritfernt; hier 
find Menfchennähe und Wirkung bergmännilchen 
Gelenchtes nicht'zu fürchten. Die Waller bringen 
die Wärme mit fich, welche fie durch lange Berüh 
rung mit den Gefleinmallen, in verfchiedenen Tiefen 
erhalten haben. 

Diele denkwürdigen Beobachtungen iahtun; wie, 
wnabhängig von der Schiefe der Ekliptik im frülres 
fen gleichfam jngendlichen Zuflande der Planeten; 
Tropentemperatur und Tropenvogstation unter jeg« 
licher Zone enifiehen und fo lange fortdanern konn- 
ten, bis durch Würmeftrahlung aus der erhärteten 
Erdrinde, und durch allmälige Ausfüllung der Gang« 
kläfte mit heterogenen Gefteinmaflen, fich ein Zu- 
fand bildete, in welchem (wie Fourier in einem 
tiefinnigen mathematifchen Werke gezeigt hat) die 
Wärme der Oberfläche und des Luftkreiles nur von 
der Stellung des Planeten gegen einen Centralkörper; 
die Sonne, abhängt: Wir überlafen es gern anderen 
Phyfikern zur entfcheidon, wie tief unter. der oxydir- 
ten und erhärteten Erdrinde die gefehmolzenen, Al» 
Sigen Mallen liegen; welche fich in die Oeffnungen 
noclı jetzt (hatiger Vulkane ergielsen, die Continente 
und den Meeresboden periodilch erfchüttern und 
durch Klüfte in Granit und porphyrartigem Geftein® 
Heiße Mineralquellen emportreiben. ‘Die Tiefe unle- 
rer Bergwerke it zu gering, um aus der ungleichem 
Waärmezunahme, welelie man bisher darin beobach« 
tet hat, ein Problem befriedigend in Zahlen aufzulö«= 
(en, welches die Neügier der gleichlanı auf einem Pel« 
fengewölbe wolınenden Monlchen befchaftigt:‘ ‘Hier 
genügt es, daran zu erinnern, wie die ieheren Anfich- 
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Erzeugung dureh Lichtfchwächung if überaus gering, 
doch bemerkbar anf dem Ocean, worich in grolker 
Entfernung von den Küften, felb dann, wenn das 
Walter kalter als die Atmofphäre war, die Tempera- 
tur der letzteren, zur Mittagszeit, mit dor Sonnen- 
höhe abe zunehmen lehen *. 

" Neuere Unterfüchungen *) haben gezeigt, dafs 
es in beiden Weltthieifen unter dem Acquator, deflkn 
mittlere Eufttenpefatur fich auf 22°, Reatimur er- 
hebt, nielit merklich heifser ift, als in 10 Grad nörd- 
Ticher und Südlicher Breite, ' Nach dem Commentar 
des Geminns zu dem afironomilchen Gedichte des’ 
Äratus*") glaubten einige griechifche Phiyliker, die 
Temperatur der Weiidekreife übertreffe logar die des _ 
Aequators. Arago Hat mit grolsem Scharfinne i 
durch zahlreiche optifähe Verfuche dargethan, duls 
von der fonkrechten Incidenz an, bis zu einem Zenit- 
abflandelvon 20 Graden, die Menge des zurlickgewor- 
fenen Lichtes (und von diefer Menge hängt die min- 
dere Erwärmung des erlenchteten Körpers ab) falt 
diefelbe bleibt. Wenn ich die mittleren jährlichen 
Teimperäturen mit einander vergleiche, fo finde ich, 
dals, im wefllichen Theile des alten Continents, die 


*%) Hr. Arago hat mich zuerft auf diefe merkwürdige Wir- 
kung der Lichtabforbtion Im Lufikreife aufmerkfhm gemacht, 
Con. des tms pour 1828. pı 225 

er) Vergl mein. Efai politigue für DIle de Cüba 1826, T. Il. 
#: 7999, we Ich die von Hrn: Atkinson (Mem. of che 
Afiron. Soe. Vol. Il. m. 137138.) erregten Zweifel befeitigt 
zu haben glaube. (Man fehe auch diefe Ann. Bd. 84. 5. 165. 

P.) 
0) Lig. in Jratam cap. 13. Strabo Geogr. kb, IL p. 97: 
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‚Reigen gegen den Aequator herab, weil man im 
öflichen Afien und im öfilichen Theile von Nord- 
amerika, auf gleichen Höhen über dem Moereslpie- 
gel, in einer füdlicheren Breite die Temperatur fm 
chen myls, welche in unferem mittleren Buropa 
weiter gegen Norden hinauf gefunden wird. Der 
merkwürdige Umfiand, daß die höchfie Kultur des 
Völkerfiammes, zu dem wir gehören, lich unter faft 
‚gleichen Breiten in der gemißsigten Zone an zwei ent- | 
gegengeletzten Küften, der öfilichen des neuen Con- 
finents und der wefllichen des alten, angefiedelt hat, 
mulste auf die Ungleichlieit der Wärme unter den» 
felben Parallelkreifen früh aufmerkfam machen. Man 
fragte, um wie viel Thermometergrade der alte Con- 
äinent wärmer, als der neue fey, und erkannte erfk’ 
fpät, dals die-ifothermen Linien von der Breite von | 
Elorida bis.zu der von Labrador hin nicht mit einam- 
der parallel laufen, dafs die öfilichen und wefilichen 
Küften von Nordamerika fal (o verfchieden, als die 
"von Weltenropa und Ofafien find, Gehalt und Glie- 
derung der Continentalmallen und ülır Verhältnils zw 
den nahen |Meeren beliimmen vorzüglich die In- 
flexion der ifotiermen Linien, die Richfung der 
‚gleich warmen Zonen; in welche man fich den ganzen 
Erdball getheilt vorfiellen kann. Das Vorherrichen, 
der Weliwinde in den gemäßigten und kalten Him- 
melsfirichen begründet den Unterfchied der Klimate 
an den Ofi- und Wefiküften ein und delfelben Contie! 
nents, Die wefilichen Winde, welche man als G 
genwirkungen der tropifchen Pallatwinde betrachte! 
gelangen zu einer öfilichen Külte, wenn fie im Wim 
ter den vorliegenden, mit Schneg und Eis bedeckten‘ 





ne 2 
Continent bereifs durchfirichen Haben; dagegen füh- 
|ren zu wefilichen Küfen (u Europa, wie in Nen= 
\ealifornien und Nootka) wefiliche Winde Luftfchich-- 
tem herbei, die fich im firengfien Winter in Berüh-) 
| rung mit der großen oceanilchen Wallerfläche er-" 
wärmt haben. Nach diefen Ideen habe ich die ge- 
nauere Kenntnils der niedrigfien Temperatur, zu 
"welcher das allantifche Meer aufserhalb den Golffiro-, 
me, zwilchen dem “often und Sollen Grade der Breite, 
(@llo in den Breiten von Spanien, Frankreich und 
Deutfchland) herabfinkt, einer befonderen Unterfu- 
chung werth gehalten. Ich habe gefunden, dafs im 
Monate Jannar das Meerwaller in 40° Breite nicht un- 
ter 109,7; in 45° Breite nicht unter 49,8 herablinkt 
Der allgemein verehrte Geograph von Oftindien, Ma- 
jor Rennell, der fich feit dreifsig Jahren mit der. 
Riehtung der Strömungen im atlantilehen Ocean be- 
Ichäfligt und mir bei meinem neuelien Aufenthalte in 
England einen Theil feiner handichriftlichen Materia- 
lien mitgetheilt hat, findet für 50 Grad Breite, allo 
in der Zone des nördlichen Deutichlands, eine Win- 
tertemperatur des Meerwallers, welclie die Lufifchich- - 
ten felbR in dem glücklichen, Klima von Marfeille im 
Januar nicht erreichen. Wenn die relative Ausdeh- 
nung von Afien und Nordamerika, von der Südlee 
und dem nördlichen atlantifchen Ocean anders wäre, 
als fie jetzt ifi, (o würde, durch ungleiche Erwär 
mung der fehlen und flälfigen Theile der Erdober- 
läche, das ganze Syfiem der Winde in der nörd- 
lichen Hemilphäre, fowohl ihrer Richtung, als ihrer 
Stärke nach, verändert werden. 
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ein Grenzen des fellen Polareifes, das'heilst die Som 
aher- uhd Wintergronzen, von deren Lago die Teem# 
peratur der nördlichen Continontalmalfen abhingt, 
feheint in den hiftorifchon Zeiten, wie gründlichere 
Unterfuchungen endlich gelehrt haben, wenig ver 
ändert worden zu feyn. Der fchädliche Einfluß, 
welchen kleine, :ilolirte, dureh Strömungen zuweis 
len bis in die Naho der Azoren getriebene, Bismalfen- 
auf das Klima von Europa ansübendollen, gehört au 
den Mythen, die von den Phyfikern ausgehen und 
fich unter dem Volke verbreiten, wenn die Phyfiker 
Yingfi aufgehört haben, ihnen Glauben beizumellen, 

Finden fich unter denfelben Breiten - Graden, wo 
in dem nördlichen Europa noch Garten - und Acker« 
ban getrieben werden, in Nordamerika und Nord« 
alien nur fumpfige, moosbedeckte Länder, fo Anfsert 
dagegen die kräftige Wärmefirahlung von Inner-Afien, 
#wilchen den fat parallelen Bergketten des Himalaya, 
des Zungling und des Himmelsgebirges (eine Gegend, 
über welche Klaproth's geographifchse Unterfa- 
ehtingen viel Licht verbreiten) den gläcklichfien Ein- 
Hufs auf die afiatifche Bevölkerung Die ewige 
Schneegrenze liegt am nördlichen Abhange des’Hi- 
znalaya 4000 Fals höher als am füdliehen Abhange, 
und die plıyfikalifche Erklärung, welclie ich von die 
fer fonderbaren Erlcheinung gegeben 9%, if durch 
neue Mellungen und Beobachtungen in Ollindien, 
nach Hrn. Colebrooke's Berichte, beflätigt worden, 
Millionen von Menfchen thibetanilcher Abkunft und 


*) Annalor da Chimio et de Thyrigus T, IL pr a9ı. 1. IK, 
pP 310, T. XIV pı 5 





es 
buch verlorensgingen, erlt vorm dein Acquatorials,, 
und dann vom Golffirome getrieben, den atlantilchen, 
Ocean zweimal, von Olten gegen Wellen und von- 
Wollen ‚gegen Olten, in 5 und 50 Grad nördlicher 
Breite, durchfchnitten baben und an den fcholti= 
Sehen Küfen: glücklioh angelangt find, Das wohler- 
Taltene Zeichen dus-afrikanilchen Eigenthümers liefa‘ 
keineıy Zweifel ‘über die Richtung, welche dio Faller, 
genominen hatten; >: 
= Wievhier Arquatorinl- Waller im atlantifcher 
Ocean durehuden Golflirom nördlich geführt werden, 
fo’habe ich’in’ dem fiillen Meere, und zwar in der) 
Tädlichen Hemilphtre; einen Strom erkannt,) der, 
lines dem Littoral von Chili und Perwkälteres Wal- 
Ser hoher, Breiten unter die VYendekreife führt: Ta 
dielem Strome habe-ich das Resumurlche Thermo- 
meter, "m Hafen bei Truxillo, im September bie 
13%,8; jinmm Hafen von Callao bei Lima ztı Ende No- 
vernbers bis 12%4 finken Sehen, Ein junger überaus 
kenntnilsvoller danilcher Sorofücier,; der Baron Dir- 
ekiutek v Holmfeldt, hat auf meine Bitte dieles 
Soniderbare, So lange Zeit unbeobachtete Phänomen 
im Jahre 1825 zu verfchijedenen Jahreszeiten von 
Nöuenr unterfacht. Er fand mit Reaumnrfchen Ther- 
znomelern, welche Hr, Gay-Lussac und ich forg- 
Salig verglichen hatten, ‘bei dem Hafen Callao das: 
Meerwallor im Auguft wiederum: 120,65 im März 
15%, 13 Während dafs, aulserhalb der Moeresfirömung: 
beirdem Vorgebirge Parina, das ruhige Meer. wie ges 
wöhnlieli ‚unter lolchen Breiten die grofse VVärme 
von aı bis 22 Grad zeigte Es’ ift hier nichtrder Ort, 
zu eniwiekelii, ‚wie diefer Strom kälteren Wallers, 
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\ .Daich die reinenHarze nicht habe weiter zerlegen 
gekonnt, (o muls ich fie hier auch für einfache organi- 
fche Körper erklären. In der Natur kommen fie aber 
mit vielen fremdartigen Stoffen gemilcht vor. Sie ha- 
ben keinen Geruch ‚aber viele einen fchr fchwachen 
bitterlichen Gelchmack, der fich erft nach längerer 
Zeit aufder Zunge entwickelt. 

‚Die Harse theilen fich, ihrem Verhalten zu an- 
deren Körpern nach, in elektronegative und in in- 
fferente, 


4. Elektronegatire Harze 


Diefo werden in der Natur und bei chemifchen 
Procellen am häufigfien gebildet; oft kommen auch 
mehrere negative Harze zulammen, bisweilen ge- 
mifcht mit indifferenten Harzen, vor. Diefe Harze 
lallen fich am befien nach dem Grade ihrer Verwandt- 
Schaft zu Balen eintheilen. Nach ihrer Verwandt- 
Schaft zum Ausmoniak x. B. zerfallen fie in 

@) Harze, die fich fehr leicht mit Ammoniak ver- 
binden, üich als Ammoniakharze fehr leicht in Waf- 
fer löfen und durch ein 4 Minute anhaltendes Sieden 
zücht gefällt werden, die ferner beim Eindicken der 
Fläfßgkeit ich nur zum Theil zerfetzen und fich oft 
als bafifche Harz - Amntoniak- Verbindungen Favas 


Sörmig ablagern. 


®) Ich mals mich bier auf die Abbandieng ia Tremmsöerfis 
meote Joarsale der Plarmacie B. &. berieben (ein Ausızg vom 
Gereiben te Endet Eich auch in diel Ana. Bi. Sz 5.312); wen 
net vom Colsphen gefgt LE, gilt ach für die weiterhin zu 
wie Piaul.ore 
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. ‚Die Harze von a und $ haben eine ärkere Ver- 
wandtfchaft zu den Balen, als die Eligläure und Koh- 
lenfäure. Sie Sind alfo unter die organifchen Säuren 
zu üellen, obgleich fie wezen ihrer Unlöslichkeit in 
Wialer nur ichwazlı als Säure reagiren. 

Je gröiser die Zahl der Atorıe wird, aus denen 
Körper zulzramenze!etzt find, de.io ihalicher können 
auch befiisımt unterichiedene Körper feyn, und defio 
größer kınn die Zahl lolcher ähnlichen Körper wer= 
den. Dieis ifi der Fall bei den Harzen, wo oft zwei 
verichiedene Sch äufserfi ähnlich änd. Man Geht da- 
ber, wie leicht ein für einfach gehaltenes Harz aus 
mehreren ähnlichen Harzen zulammengefetzt [eyn 
kann. Ein ficheres Kennzeichen, mehrere Harze zu 
unterfcheiden, ifi der Geruch in der Schmelzhitzez 
oder, was daffelbe ift, find die ätheriichen Oele, die fich 
bei der Deliillation derfelben bilden; hierdurch kann 
man oft Verfälfchungen und Verletzungen mehreret 
Harze augenblicklich erkennen. 

Die Harze haben auch eine grofse Verwandtfchaft 
au einander, [o dafs in den meifien Fillen, wo Harze; 
nach ihrem Verhalten für fich zu anderen Stoffen, 
leicht getrennt werden follten, doch gewöhnlich das 
eine mit dem andern im geringen Grade verunreinigt 
bleibt und nicht völliz von ihm getrennt werden kann 
Vorzüglich, wenn eine Lölung von Harz, z.B. in Als 
kohol,; Aether, Kaliu. il. w.; dehr concentrirt ill; 
nimmt fie leicht ein in dielen Lölungsmitteln unlös- 
liches Harz auf. Neue Portionen des Lölungsiittels, 
za der concentrirten Harzlölung binzugeletzt, [chlas 
ges dann das für üch in demlelben unlösliche Hara 
nieder. ö 


uLw. Esiß nicht anzunehmen, dafs:diele Kör 
"einfich feyen und erft durch das Waller, mit, 

‚fie defüillirt werden, in Harz und ätherifches Oel zer“ 
fallen; denn, wenn man das Harz und das durch 
Waller abdelüillirte Oel mit einander milcht, fo hat ' 
man denlelben- Körper wie vor der Dellillation. So \ 
auch; wenn die Oele mit Schwefelläure von 1,85 kalt \ 
vwermifcht und hierauf mit Waller defüllirt werdem, 
geben fie dielelben Atherilchen Oele, als wenn man 
die,Ballame und die übrigen theerarligen Gemilche | 
von Harz nd Oel kalt mit Schwefellture mifcht und 4 
dann mit Waller defillirt. Eben fo geben die reinen 
Harze der Balfame, mit Schwefelfäure in der Wärme 
digerirt, Sublianzen, die man auch in den mitSchwe- 
fellänre warm digorirten Ballamen findet. 

Dafs die Balfame und anderen Verbindungen von 
Harz und Oel, für fich allein erhitzt und defillirg, 
rk bei einer felr hohen Temperstur ein Oel abge- 
ben, welches oft dem durch Waller abdelüllirtem 
micht gleicht und zugleich dick und mit Harz verun- 
reinigt ift, liegt darin, dals diele mehr oder weniger 
Schwer mit VValler abzudefüllirenden ätherilchen Os- 
le für fich einen [ehr hohen Siedepunkt haben, der 
gewöhnlich zwilchen 200° und 260° R. liegt, Das Opl 
des Copnivaballams, das ziemlich leicht ungefähr mik 


16 Thl. Waller, überdefüllirt, erreicht für fich, ohne 


Zerletzung zu erleiden, einen Siedepunkt von 216° R, 
Schwerflüchtiges Colophonbrandöl fiedet erfi völlig 
bei 249°, und diefe Hitze fleigt, durch allmalige Bil- 
dung von Harz, bis auf 265°R. Eine fo hohe Tem- 
peratur wirkt oft zerfetzend anf einige Oele.. Mit don 
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ders anführen. Dagegen werden viele Harze zum Thesl 


verändert, wem fie in Pulverform, oder noch bölfer 


in Auflöfung, melrere Wochen oder Monate lang, 
einer Jiinreichenden Menge von atmofphärifcher Luft 
äusgeletzt werden. Bs bilden fich dabei andere Har- 
ze, die fich von dem urlprünglichen unterfcheiden. 

Ich habe nicht alle ftark elektro- negativ fich ver 
haltende Harze mit neuen Namen belegt, um kiner- 
feits nicht eine zu großse Menge neuer Namen anfatı- 
bringen, wind ardrerfeits, um nicht Harze mit eignen 
Namen zu belegen; die vielleicht noch ans mehreren 
änderen zulammengefetzt feyn könnten. 

Es kann, wie gefagt, fehr leicht möglich feym, 
duls Harze, die man für einfach halt, aus melirerem 


fich analog verhaltenden Harzen anlammengeletzt| 


find, da fich oft Harze zu einer Subflanz [ehr ver- 
fchiedenartig verhalten, und ihre Trennang wegenih- 
ter Unfihigkeit zn kryfälliiren fchr erfehwert wii 

Doch ift nicht anzunehmen, dals die reinen Harze 
dus Oel, Säure, Extractivfiofl' und andern Körperir 
zulammengoletzt feyen, da fich diefs Körper von dem 
meiften Harzen völligitrennen lallen, ohne dafs da- 
durch die letzteren im geringfien etwas von den Bi« 


genlchaften, die fie alo Harze charakterifiren, verlieren. 


Colophom 
Die Pimmsarten geben verfchiedene harzige Aus- 
Näffe (Terpentine), die verfchiedenartige Harze ent- 
halten. 
So ilt der venetianifche Terpentin (von Pinns la- 
rix) zulammengefetzt aus: 1), Einer.grolsen Menge 
eines leichtlächtigen, nach Terpentin riechen- 
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dige Harz noelı mehrmals mit Waller abdefillirt, wor 
bei es immer nene, aber geringe, Mengen vonfdem 
fehwerllüchtigen Oele gab. "Da diefos ich leicht oxydiet, | 
nd iheerartig wird, wenn dio Vorlage heils geworden. 
il, fo mm man dielolbekalt halten. Die wäfsrigen Fiaf- 
Ggkeiten in der Iletorte wurden verdunfiet und liefer- 
ten Bornfisinlture, vernnreinigt mit. bitterem Bx- 
tractivllofle; erliere fublimirte fich bei gelindem Br 
item, v 

Die Harse it der Retorte enthielten noels aihorie 
(ches, lchwerllüchtiges Oel; fie waren noch zahe und 
dehnbar in der Kalte. Sie wurden in Alkohol von 65 
pr Cr.gelößt und durch alkoholifches efliglanresKupfar- 
aryd gtün und fockig niedergefchlagen. Hieranfwur« ° 
de Ältrirt und das gräne Pulver mit Alfohol me 
walolıen, 

Dis flteirte Auflölung wurde hierauf verdunet) 
duralı Waller das überfchüllige efigfaure Kupfer von 
dem damit gemengten Harze getrennt, nnd das Harz 
van Neuem in einer ‚geringen Menge Alkohöl aufgen 
la, Diefor liefs eine nene Qnantitat Colophion= 
Kupferoxyd ungelöß zurück und löfie ein fafi hup- 
furlreios Harz auf, das, nachdem es durch Sieden mib 
Waller vom Alkoliol befreit worden, noch durch eine 
geringe Beimilchung des ätherifchen Oeles, No. 2, et“ 3 
was zälie und klebrig war. Durch gelindes Schmels 
zen für fich wird es, ohne fich fark zu bräunen, hart 
und erweicht heh,dann felbft nicht im Munde, indem 
es fein ätherifches Oel verloren hat. Diefs Harz ik 

as unter No. 4 angeführte, indifferente Harz, hält 
noch eins geringe Menge Pininfiure, von wel 
es durch Auskochen mit verdünnter Kalilauge 
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lefreit werden kann Die Pininfinrs war durch die 

«bei frei gewordene. Elfigiture verhindert worden, 

dasefligfaure Kupferoxyd zu zerlegen; fie mulste allo 

wit dem indifferenien Harze in dem & prooenligen - 
. ikohol gelöß bleiben: 


“Das grüne, im Alkohol unlösliche, Pulver, das 


7 dem Filtrum zurückgeblieben, war pininfaures 
Xüspferoxyd. Es wurde in falsfäurshaltigem Alkohol 
geölt, dann durch Zufstz von der Hälfte Waller das 
Harz’ ubgefchieden, und gab fo ein Alkoholat der Pi+ 
.ainfänre, ‚welche tleerartig, wäile und durchfchtig 
wer und durch Sieden mit Waller feinen Alkolol- 
gehalt fchnell verlor, völlig hart und geruchlos war. 
Auf der Zunge entwickelte es einen felır geringen bit- 
terlichen Gefchmack, der höchft walırfcheinlich durch" 
das freie Ammoniak des Speichels hervorgebracht 
wurde. 

Die fo dargefiellte Pininfäure enthält noch eine [ehr 
geringe Menge eines in Steiuäl unlöslichen Harzes, 
das man leicht durch Steinöl trennen kann. Wenn 
man den Terpentin mit wälsrigen Ammoniak fiedet 
und nach dem Erkalten durch Leinwand drückt, dann 

- darch Säure fällt; (o bekomınt man eine geringe Men- 
ge eines Harzes, das gröfstentlieils ans dem in Steinöl 
unlösliclien Harze befteht, aber noch Pininfäure und 


oxydirten Extractiviiöff enthält, welcher die obige: 


Ammoniaklölung immer dunkler färbt, je länger fie 
der Luft ausgelotzt wird %. Wenn man das Gemilch 


®) Diefa gefchieht dadurch, dafs fich der Im Ammoniak gelöfte 
Extractivftoff an der Luft in fogenannten oxydirten Extractiv- 
#off verwandelt, der gröfßstentheils unlöslich Im Alkohol Ik 


a 
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vonhei. dn Narzen, lo wie es ans der Retorte kommt; 
mit einer 5 pr. Ct, Kali haltenden Kalilauge kocht, lo 
wird alles Harz klar aufgelößt; beim: Erkalten wird 
aber die Auflölung milehig und diek nnd durch Zus 
datz von Waller nicht wieder aufgehellt. Wenn man 
ann zu der kochenden, kalifchen Löfung lo lange 
Waller zuletzt, bis Ge milchig wird, fo fcheidot fich 
walırend des Siedens eine Portion klebriges, indiffes 
rentes Harz ab, jedoch bei Weitem nicht alles, 

Das indifferente Harz ifi faft farblos, hart, glan« 
zend und dem Coloplıion im Aeulseren ahnlich, jes 
doch beim Schmelzen viel fiärker fadenzichend, alfa 
eohärenter. Es löfß fiih nicht in verdünnter oder 
concentrirter Kalilauge, wohl aber in concentrirter 
Colophonkalilölung, aus welcher eo nur Hollweife 
durch Waller abgelchieden wird. 

Das noch ınjt feliwerflächtigem "Oele gemilchte, 
fhoerartige, indifferente Harz wurde in einer Metorto 
für fieh defüllirt, Zuerfi ging ein Gemenge von vie» 
lem folhwerllächtigen, ätlierifchen Oele und dem jn 
Kali unlöslichen indifferenten Harze über; letzteres 
Halım in dem Malse zu, als das Harz in der Retorte 
länger defillirt wurde. Zuletzt ging ein braungelber, 
* fleifer Theer über, ferner einige Tropfen gebildeten 
“Wallors und viel Elügläure, 

Dieler Theer enthielt; a) Schwerflüchtiges, Ather, 
rilches Öc], das dem von No, 3 ähnlich war und 


aber lei he löslich In wälsrigem Kali. Zugleich bildet das pie 
ninfaure Ammonlak, je nach der Dauer der Einwirkung der 


Luft, eins geringe Menge dos im Steinple nnlöslichen 
Harzes, 
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1sslichert Harzes und eine geringe Bee von bilte- 
rem Extractivfiofle. 

Pinus sylvestris [ohwitzt öfters valig verfohiä 
denartige Harze aus. Auf Stämmen in der Provinz | 
Sachlon fand ich: a) Völlig weilses Harz, das un- | 
durchfichtig und dem Wallratlı ahnlich war, Dies . 
Harz befand fall ganz aus Silvinfiure, nur gemilcht 
mit einer geringen Menge von ätherilchem Oele, un» 
gefähr 8 pr. Ct. Piniußture und einer Spur eines an der 
Luft braun werdenden Extractivfloffe, — 5b) Ein | 
gelbliches Harz, welches halbdurchfichtig oder halb» | 
durehlcheinend war, Es enthielt go Tlıl, Pininkture, 

9 Thl, Silvinläure, ı Thil. in Terpentinöl unlösliches 
Harz nebli Spuren von ätherifchem Oele nnd Ex- = 
tractivlioffe. — c) Ein Harz von gleichem Anlchen 
und faß gleicher Zulammenfetzung, indem nur die 
Menge des in Terpentinöl löslichen Harzes gröfser 
war, wolıl 25 pr. Ct. betrug, x 


nem Verfahren gleichfalls In grofsen, mefibaren und fehe wer 
nig gefürbien Kryfallen dargeellt, 

Uebrigens bedarf es wohl kaum der Erwähnung, dafs 
diefo Kryflalle wefentlich verfchieden And von dem fogenann- 
ten Terpentinkampher oder demjenigen Stearopten, welches 
fich aus dem lange sufbewahrten Terpentindöl durch Deftilla- 
tion mit Waffer und Erkalten des wäfsrigen Defillats abfchele 
‚den läfst. Man finder es, nach den Angaben von Bolssenot 
und Persot (Ann. de chim. et de phys. XXXI, 442) und 
Buchner (def. Repert. IX. 276), Im dritten Theile des 
Lehrbuchs von Berzelins S, 476 befchrieben, P 
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. löfte diefen. Niederfchlag mit rother Farbe auf Be 
wurde durch Sieden der wälsrigen, rothbrannen, Fläf- 
igkeit lolinel] gelbraun, 

‚Inder Schmelzhitze roch das Harz dem Colophan 
Ahnlich. Es löfie fich leicht in Aetlier und fllte fo ger 
1öft das ütherilche pininlaure Kupferoxyd ehr unvolk- 
Dandig. Es fieht allo hinter dem Colophon und ge» 
hört zur Gattung f. ; 

Die grüne ätherilche Löfung wurde ebgedampfl 
und mit Alkoliol von 65 pr, Ct. ausgezogen, welcher 
pininfanres Kupferoxyd ungelöft zurück liels Die- 7 
des pininlanre Kupferoxyd enthielt num noch,das wei- 
terlhin zu belchreiboude filvinlaure KarreRe und | 
ein Harz aufgelöit. 

' Die alkoholifche Löfung wurde öfters ubgaderpl, 
um das atherifche Oel zu verHüchtigen. Sie hinter- 
Niels ein weilses glänzendes Harz. Diefs befland a, 
ans einem in Ammoniak, löslichen, und d, einem darin. 
unlöslichen Harze, Sie wurden durcli wiederlioltes 
Ausziehen mit kaltem Ammortiak getrennt, und aus 
dieler Löfung das Harza durch Saure gefüllt, "7 


Das Harz a war im Alkohol und Asther löslich, 
aber fchr wenig im Stein. und Terpentinöle. Bsver- 
bielt ich im Uebrigen ganz wie das erliere; nur 
Ichlug es das alkoholifche efliglanre Kupferoxyd nicht 
nieder, machte allo den Uebergang von der Gattung 
B zu 7. Das Harskali und Harzammoniak löften fich 
mit gelber Farbe in Waller. Das Harzkupferoxyd 
war von gelblicher Farbe und in Aether unlöslieh, 


Das Harz b war dem von a im. Allgemeinen | 
1, nur löfle es fich nicht in Ammoniak, Die- 
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nicht in Steinöl und Terpentinöl löt, und das effig- ' 
Saure Kupferozyd zerfetzt. — 4) Eine fehr geringe | 
Menge eines Harzes, das dem von Nro. 2 gleich if 
und fich ungefähr in 1000 Tlıl. Steinöl löh — , 
5) Wohl 15 pr. Ct. eines in Steinöl unlöslichen Ham- 
zeo, das das alkoholilche efiglaure Kupferoxyd nicht 
‚zerleizt und fich nicht in Ammonisk ik — 
6) Wohl 5 pr. Ct. einesHarzes, das fich inAmmoniek ' 
löf, eben fo in 500 Theilen fiedenden Steinöls, und 
im Uebrigen dem von,Nro.4 gleicht. — 7)Eine geringe 
“Menge von ätherilchem Oele und von Colophon- 
brandläure. SE 

Die Harze von Nro. 2 bis Nro. 6 find wahr. 
fcheinlich diejenigen, welche Saussure in dem von 
ihm unterluchten Geigenharze fand. »% 


Man fieht alfo leicht, dafs fehr verfchiedone Sor- ' 
ten von Colophon im Handel vorkommen können; 
doch habe ich in dem mir vorgekominenen Colophon, fo 
wie in dem hellen burgundilchen Colophon, nur ge- 
ringe Mengen von fremden, freilich fehr verfchieden- 
artigen Beimifchungen gefunden. Diefe Colophon- 
arten waren fali reine Pininfäure, gemengt mit gerin- 
gen Mengen von fohwerflüchtigem, ätherifolem Brand- 
coloplionäle, einer Spur Colophonbrandfläure (die beim 
Schmelzen des Colophons gebildet wurde), einem in 
Bteinöl unlöslichen Harze, Silvinfäure, Colophol- 
Säure (in defio grölserer Menge, je brauner das Hara 
war), einen bitteren, dem Extractivfioffe ähnlichen 
Körper und einem ätherifchen Oele. x 

Nur in einer Sorte von hellem franzöfifchen Co- 

fand ich wolıl 5 pr. Ct. Silvinfäure. Wenn 
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Sinre. Inder Retorts blieb eine wälsrige, ‚braune; 

bittro Flüffgkeit und ein in Waller unlösliches brau- 

mes’Harz. Diefes löfie fh in Alkohol, ‚aber nicht 

in Aetker und Steinöl. Ammoniak löfte es ebenfalls 

leicht und Mal « ‚es beim Sieden fchwerer fallen, ald 

die Pininläure. Es fieht deshalb zwilchen den Gat« 

tungen « und‘. Diefs Harz giebt mit dem Kupfer« 

oxyd eine braune, pulverförmige Verbindung, die 

im Alkohol nd Aether unlöslich if. Eben folche 

giebt es mit andern Metälloxyden.: Die walsrige, [aus 

re Fläffigkeit in der Retorte wurde: durch Kali niche 
völlig neutralifirt und daranf gelinde verdnnfiet, Es 

fetzte oh dabei ein brannes Oel ab, welches den reis 

nen, bitteren exträctivitoffartigen Körper ausmacht, 

durch welchen das Colophon einen bitteren Ges 

fehmack im Munde hervorbringt. Aether und Alko- 

hol löfen den Extractivlioffrein auf und lalfen das 

phiosphorfaure Salz ungelöff zurück. 

+ Der Extractivfiof 15 fich.in 16 Theilen kalfen 

Wealfers, leichter im fiedenden und füllt darans beine 

Erkalten zum Theil wiedor nieder. Er löft fich (ehe 

leicht im Ammmoniakwaller und: lalst das Amnioniak 
beim Sieden nicht-fahren, dieler Ammoniäk-Extractive 

Hoff Tallt- dus eNiglaure Kupferöxyd, Kalzlanre, Bir 
fonoxydy elliglaure Blei und [alpeterlanre Silber ; falle 
aber nicht die Mangenoxydullalze, Kalk- und Barpte 
falzes Der Extractivfioffı verlinltolich dadurch der 

Börnfleinfäure ‚ähnlich, die Ach im ‚venetianilchen! 

Terpentin findet In dem obigen ‚wälsrigen Auszuge 

des Coloplions waren alle dielo zuletzt angegebenen» 
Körper lchr-fe-voreinigt. Es mußsallo der Extractiver 

Rof eine fiarke. Verwandtlchaft zu dem ütherilchen 
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eines ‚tief dunkelbraunen Harzes %, welches für fic 
im 60 Pprocentigen Alkohol fehr wenig löslich if, fie 
aber, in Verbindung mit der überfchülßgen Pini 
Büro, in Alkohol 18 und jdie Säure hartnäckig 

wiroinigt. Diefs Harz ift übrigensder Pininfinre; 
dem Verhalten zu Balen und andern Körpern fo aln 
lieh, dafs. es mir-noch nicht gelang, die Pininfiu 
von demfelben völlig zu reinigen. Weim man all 
die Pininfture weils haben will, mus’ man fie, wi 
atıgegeben, aus weilsem EuRnne von Pinus syl 
stris ablcheiden. 

Die Pininfture zerfetzt oder verändert fich ji 
einigen Auflöfungen, wenn fie in dielen lange de 
Lüft ausgefetzt wird, So geht fie, in Alkoliol gelöfl 
zum großen Theil in ein Harz über, das nicht ü 
Stein- und Terpentindle löslich if, fich als Ammo 
iakharz in jeder Menge Walfer löft und beim $i 
den fchwer ausgefüllt wird. Es-ili ein Harz von d 
Gattung «und, wahrfcheinlich dem in Terpentinöleun 
Jöslichen Harze der Pinusarten ähnlich, Mit ihm bild 
fich zugleich in gerinfer Menge ein Harz, das in Al 
kohiol von 60°Richter wenig löslich it und hierdarek 
von der Pininliuregetrennt wird, übrigens diefer 50: 
Sehr alinlich ift, 

Dio Pininiture wird ferner zerletzt, wenn ein 
Auflöfung des pininfauren Kali’s lange der Luft ausg, 
fetzt wird. Hierbei, und noch leichter beim pinin- 
Sauren Ammoniak, bildet fich dann viel von einem 
in Steinöl unlöslichen Harze, das braun ift und fioh 
dem in Alkohol gebildeten Harze gleich verhalt. 


*) Woron fpäterhin bei der Colopholfäüre die Rede feyn wird. 
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lonwalterfloffgas, als ein gelblichet, fleifer Theer 
über, der zu Ende der Defillation, durch Ueber- 
‚gehen der erzengten Calopholfänre, fark braun wird. | 

Der zuerfi übergehende gelbliche Theer, der die / 
größsere Menge ausmacht, wurde mit einem Ueber 
fchulfe von Kalilauge nnd vielem Waller defüllirt 
Das Harz löfte fich darin, und Harzkalilıydrat, ges 
wiengt mit Oel, fetzte fich zu Boden. Die Defillation 
gab: 5 pn Ct. eines weilsen, leicht Nüchtigen ätheris 
felhen Oeles, das’fiark nach erlitzter Pininlänre, aber 
durchnis nicht brandig roch. — 2) dann durch oft 
wiederholte Deftillationen mit neuen Mengen Wal- 
fer, wol 8 pr. Ct. eines fehr fchwer aus der kali= 
chen Fläffigkeit abdefillirenden Oels, das fchwach 
roch, gelblich ausfah, etwas dicklich war und erfk 
"bei 240° R, fiedele, feinen Siedepunkt aber, dureh 
"eine geringe Menge eines bei der Hitze erzeugiet 
Harzes, allmälig bis auf 265° R, erliob, 

Diels Oel verunreinigt anch felbf nach öfteren 
Abdefülliren der kalifchen Flälfigkeit mit ernentem. 

" Waller, die Harzauflöfung; denn wenn die concen= 
trirte Flüffigkeit in der Retorte mit vielem VValer 
verdännt wird, To fcheidet fieh ein gelbbräunliches 
Oel ob. Diels Onl if ein Gemifch von fchwerllüch- 
tigem Brandeoloplionöl nnd einem in Kali unlöslis 
chen, indifferenten Harze, Bei gelindem Erlitzem | 
verdanipfl das Oel und das Harz bleibt zurück, 

Dis. oben erwähnte, verdünnte kalifche Fläfig- 
keit giebt, mit Phosphorfäure defüllirt, wenig Ellig- 
Täure, nnd wenig Colophonbrandfäure Ueber die, 
Hälfte der angewandten Pinin’äure bleibt in der Res, 
torte im Sauren Waller [chwimmend zurück, etwas, 
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aelhbramn gefärbt von ‚ciner geringen Menge Col» 


"pholftare, Diefs Har» }5@ man in Alkohol, dem 


eine geringe Menge Salslıure engefetst 4, und 
Tablägt es durch Waller rein nieden Die, Salefzure 
wird angelatst, um eine Beringe Menge Harekali, das 
in dem durch die Phosphorfiure ebgefchiedenen Har- 
ze noch enthajien id, zu zesletzen. Die Verunreini- 


‚was der durch Säuren niedergelchlagenen Harze 


zit Harskali findet fiberall Statt, wo einigermalsen 
eontentrirte Harzkalilöfang ‚durch Sauren ws 


" werden:. 


De braune ‘Theer, welcher bei der Defiltäion 
der Pininlture zuletst überging, gab diefelben Pro- 
ducte, nor mehr Elfiglaure und Colopholläure, "und 
außerdem eine [o fark mit Colopholfänre verunrei- 
pigte Pininfäure, das, wenn man fie in Go procen- 
tigen Alkohol brachte, die reine Pininläure fich löfe, 
und die Colopholfäure ale Alkoholat ölig zurück blieb, 
welche letztere man dann durch mehrmaliges Ans- 
kochen mit einer gleichen Menge 65 prooantigen Al 
kohols reinigie. 

" Wenn hingegen das Colophon in eiıter grofsen 
glafernen Retorte oder einer grofsen kupfernen Blafe 
defillirt wird, [o geht. kein fleifer Theer über, fon- 
dern ein braungelbes.Oel, mit 4 Waller gemengt. 
Diefes Waller enthalt viel Elligfäure und etwas Colo- 
phonbrandfäure. Beide Säuren riechen beim Ab» 
dampfen nach Bernfleinfäure; ich habe aber diefelbe 
anf analytifchem WVege nicht auflinden können, viel» 
leicht weil ihre Menge zu gering war. Das brauns 
Oel gab ı diefolben Subflanzen wie das, zuvor befchrie- 
bene, branue Ihedrartige Defillat; doch war die Quan- 

Dis 
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sit der'ätherifchen Oele grölser, und in diefeom 
Oele befand fich eine grolse Menge Colopholfture, 
auch war die Pininfäure fall ganz verfchwunden. 

Je grölser die Retorte ill, worin die Defillalion 
gelchielt, delio mehr wird die Pininfäure in Colo- 
pholliure, ätherifche Oele, Eligläurs und Colo- 
phonbrandlänre zerlctzt. - Es Scheint wir, als wenn 
die bei einer grölseren Retorle erforderliche Märkere 
Hitze, verbunden mit dem Umfiande, dals die dofil- 
Iifenden Körper wiederholt an die Wände einer fol-_ 
chen Rotorte abgelagert und dafelbft, unter jedesma- 
liger Zerfetzung eines Theils der Pininfiure, wieder 
verflüchtiet werden, die Urfache dieler liärkeren Zer- 
fetzung ausmacht. Bei jeder Defillation erleidet die 

„abgelchiedene Pininläure diefelbe Zerleizung. 

Die Pininläure verlalt fich hinfichtlich ihrer Co- 
hafon, ihrer Fähigkeit ich in der Wärme in Fäden 
ausziehen zu laflen, und gerieben Elektrieität zu ge- 
ben, wie das Colophon. Auch zü den Lölungsmit- 
teln hat fio.ein gleiches Verhalten wie das Colophon, 
da dieles eben sur eine mit andern Körpern in gerin- 

» ger Menge gemilchte Pininläure ilt. 

Wenn men Pininläure in Aether lölt, fo wirkt 
fie auf Sa’zo und Balen, wie eine Siure. Schüttet 
man 2. B. fein geriebenes, neutrales eDiglaures Kupfer- 
oxyd, bei-fı R, in die ätlerilche Lölung der Pi=, 
ninfiure, Jo wird dallelbe naclı und naclı gelöß, und , 
die Löfung dadurch grün gefirbt, Hierbei verbin- 
det ich die Pininläure ınit dem Kupferoxyd, indenz, 
fie. die Eligläure austreibt, und das gebildete pinin- 
faure Kupleroxyd lößt fich im Actlier auf. Wenn 
man diofe grüne ätherifche Löfung un der Luft ver 
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‚dampfen lafıt, fe wntweicht wrfider-Aöilıen, dasn di 
Elßgfturs nnd, wenn des 'eliglasre-Kupferoxyd im- 
Veberfchafs engefeist gewolen if, bleibe pininfaures . 
Kupferoxyd, nebl einer fehr.geringen Menge freier 
'e surüiek, 'Es-ifi diefer -Prossfe auch in fa 
' fern Soterellant, ale: das jeffigfanre; Kupferasyd. in 
Astber nnlöslich il, und man glauben follte, es mäß ' 
je:ßöh, naclı der bekannten Berihollet’ichen Lehre, 
das 'efügfaure Kupferoxyd der Einwirkung der Pinin-. 
Rkure entziehen. Dic Pinihfäure befitst allo eine Aa 
‚ke Viersyandtfchaft zu dem Kupferoxyd. Bei gelinder” 
Bevaie obiger Subflanzen geht die Trend 
ler vor fich. 

Wenn kohlonfaures Kupferosyd ' in eine Auf. 
fung der Pininfsure in Aether gebracht wird, fo ent- 
weicht die Kohlenfäure unter gelind-m Aufbraulen, 
und das gebildete pininfaure Kupferoxyd wird gelößl.. 
Salzfanres Knpferoxyd wird, wenn man es mit Pinin- ' 
faure [chmilzt, in falzfaures Kupferoxydul verwandelt 
und dann niclıt weiter angegriffen. 

Salzfäure, Schwefelläure, Salpeterfäure, Plıoa- 
phorfäure zerfetzen fowolıl das in Aether gelöfe, als 
das in Waller fehr fein zertheilte pininfaure Kupfer-, 
ayd; in letzterem Falle bleibt jedoch jederzeit eine 
fehr geringe Menge des Kupferfalzes unzerfetzt. Die 
drei Jetzien Säuren werden aus ihren Kupferfalzen 
nicht ansgetrieben, wenn man fie mit Pininfäure 
kocht. Kohlenfäure, Efüglture und die flüchtigen . 
organilchen Säuren werden aber auf diefe Weile ' 
leicht auegetriebem, . 

Wenn das pininfaure Kupferoxyd in Aether ge-- 
Is: if, mufs man, um es zu zerletzen, Schwefelfäure - 


\ 
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von 1,85 Ipec. Gew. anwenden; denn, wenn man; ver- 
dünnte Saure nimmt, wird das\pinirtlaure Kupfer- 
oxydı nicht zorfetzt, indem der. Aether dann keine 
Suare aufnimmt Salaläore zerletst, auch im ver- 
dünnten Zuflände, das ätlıerilche pininlanre Kapfer- 
oxyd, da der Aether der wällrigen Salzsäure das [alz- 
Saure Gas entzieht. B 

Merkwürdig ift es, dafs die'atherilche Löfung, 
der Pininfäure fchwarzes Kupferoxyd nicht angreift, 
oder vielmehr äufser® langlamı, da erfi in einigem, 
Wochen ein wenig gebildetes pininfanres Kupfer“ 
oxd die Flüfligkeit grün färbt. Salzlaures Bifenoxyd, 
mit Pininliare zulammen gefchmolzen, ‚färbt bel 
unter Auflehäumen und Entweichen von Salzliure 
Schwarz, ‘Es verwandelt fich über die Halfte des 
Sslafnaren Eilonoxyds in falafaures Eifenoxydul, uud 

‘ das übrige Eifenoxyd verbindet fich mit dem Harze, ' 

Alkohol Jöft aus der fchwarzen gefchmolzenen Malle 
die überlohülfige Pininikare und das fulzfaure Eilens 
oxydul anf und Jafst die pulverigen Harzeilenoxydo 
gröfstentheils ungelöft zurück, Aotherzieht ausdielen 
Ieisteren pininfaures Bilenoxyd und lalst fali die Halfte 
eines von dielem verfchiedenen Harzeifenoxyds zu- 
rück, Dieles von der Pininliure verlohiedene Harz 
bildet fich durch die Oxydation derfelben mittellk 
des Eifenoxydes, Wenn falzlaures Eilenoxyd in Al- 
kolıol gelöft wird, und man eine verdännte alkolıali- 
fche Löfung der Pininliure hinzufetzt; lo fcheidet 
for bald»etwas pininfisires Eilenoxyd, gemilcht mit 
dem Alkoholate von freier Piniuläure; tieerartig ab, 
Dorch Auskochen diefes Tieors mit Alkohol’ von 
80% Richt, wird demfelben die freie Piniuläure entzo- 
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* er gefehmolzen wird. Löffman nun ‚den nnzerfetz- 
ten falzlauren Kalk in Waller, dampft die Löfung 
ab und [Elmilzt den Rückfiand mit neuen Quantitä- 
‘ten Pininläure; fo wird, je nach der Dauer des 
Schmelzprozefles und der verhtlinifsmäßsigen Menge 
des Kalklalzes gegen die Pininlänre, wieder mehr 
oder weniger Salzläure ausgetrieben. $o kann man 

folglich alle Salzlture austreiben, 
“Die falzlaure Magnefia verhält ich eben’lo; die 
kolilenfaure Magnefin dagegen, wie kolılenlaurer 
Kalk. Selzlaures Kali und Natron, fo wie fchwefel- 
faures Kali, werden nicht zerfetzt. Kohlenfsures Kali 
wird dagegen, unter langfamer Entwickelung der 
Köhlenläure, durdlı die ätlıerilche Löfung der Pinia- 
Säure zerfetztt eben fo, doch Ichwieriger, durch 

die,alkaliolilche Löfung derlelben, 

Aeulserfi leicht and mit leblsaften Braufen worden 
aber kolilenfanres Kali ınd Natron zerfotzt, wenn man 
fie mit der Löfung der Pininfäure in Terpentinäl kocht‘ 
oder mit der Piniofiure für fich fehmilzt, Wird eine 
wälsrige Lölung von doppeltkohlenlaurem Kali mit 
überfchüfger Pininfäure gekocht, fo ifi in einer 
Stunde die Kohlenfäure meilt ausgetrieben, und dage- 
gen eine trübe L;öfung von pininfaurem Kali gebildek 
Die letzten Antlieile der Kohlenfäure werden fehr 
Jangfam ansgetricben, 

Salpeterfäure und Schwefellsure werden aus il 
ren Salzen nicht durch Ichmelzende Pininfture aus“ 
getrieben. Vielmehr fcheidet die Schwofellture, und 
eben fo die Phosphorliure, unter jeden Urmliänden 
die Pininfäure aus ihren Verbindungen mit Balen ab, 
fo woll in der Wärme ala in Auflöfungen, 80 =. B, 





vs 


-ifl. Diefer Prozefs wisderholt Ach, nud lo geht die‘ 
Zerletzung fort, bis dio Verwandtlchaften.der ganzen: 
Malfen der Säuren, die auf das Salz einwirken, licht 
das Gleichgewicht halten, Man Sielit leicht, dafs 
eine grälsere Stärke der Elligüäure, lo wie eine | 
größsere mechanilche Zeriheilung des pininfanren 
‚Kupforoxydä dahin wirken muls, dieles leichter zer- 
fetzbar zu machen. Zugleich wird durch das im Wal | 
fer gelöfie eligfaure Kupferoxyd die völlige Zerfetzung 
des pininfauren Kupferoxyds gehindert, Denn wenn | 
man pininlaures Kupferoxyd melırero Tage lang mit 
feliwacher Efigläure wälcht, fo bleibt die Pininfiure 
rein auf dem Filtrum zurück, Wenn man sber das 
pininfaure Kupferoxyd nicht auswälcht, fo kann ınan 
fo viel.und fo concentrirte Säure zufetzen, wie man 

‘ will: das Kupferoxyd wird doch nicht völlig von der 
Pininfiare getrennt, Ob in diefem Falle die Bafis.des 
efliglauren Kupferoxyds die fummarilche Wirkung 
der Molscule der Eliglinre unterbricht ? da die freie 
Eliglaurs dach immer noch eine Verwandtlchaft'zı, 
der Bafis des elligfauren Knpferoxyds haben mul, 
und dadarch die Bafis des pininlauren Kuyferoxyda- 
erfi durcli größsere Mengen von Elligläurs afüicirt 
wird, H 

Es if (ehr walırfcheinlich, dafs um die unlösliche 
Pininfäure herum ein immerwälrendes ‚Spiel von 
Zerletzungen, fowoll des elfiglauerm Kupfers durch 

„Pininfture, ala auch des pininfauren Kupferosyde 
durch Efiglänre, Statt findet. Wahrfcheiulich finder 7 
auch ähnliches Statt, wenn pininlanres Kali dareh Eifig- 
Diure zerleizt wird, denn hienmulsdie reine Pininfure 
don ihr zungelill liegenden Theil vom ofliglnuren Kali 
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gen Fe werftuen; ; fobeld aber diefs gefche-. 
Kamin do meriit die freie Eligfture, bei der. gering-, - 
Bon Bawagung der Flüffigkeit, ‚des, durch die bewogte _ 
Flälägkeit.aus dam Zulammenhange mit. der fohütsen- 

den. Pininläure, gerilfene, pinialaure Kali nnd fchei- 

‚det von ‚Nepem Pininfpre ab, Und fo mula - 

nn, wenn picht eine ablolnte Ruhe der. Pläf-. 

Sehe: ‚eintritt, ‚die.doch ame vielen Urlachen, wie, 

- wegen ‚Fermperaturtsiderung der umgebenden Luft, 

Verdamipfung, u, fo w., nie eintreten kann. 





W VUeber die Eigenfchaften dea Odorin’s, Ani- 
mine, "Olanin’s und Ammolin’s, und die Darflel- 
lung diefer Bafen aus dem thierifchen Oele; 
von Otto Unverdorben, 





Bei ferneren Verfnchen mit dem thierifchen Oele 
.. habe ich gefunden, dafs das Odorin, wie ich es in 

diefen Annalen Bd.8. S. 259 befchrieben habe, noclı 

fit zwei andern flüchtigen Bafen verbunden if, und 

dafs ich überhaupt vier verfchiedene Balen aus dem 
, thierifchen Qele darfiellen lallen, 

Deßillirt man das Uderin, wie es aua defkütirtem. 
Oleum animalo mit nicht überfchüffiger Salpeterläure 
bereitet worden if, für fich in einer Glasretorte, Ta ' 
geht, ungefähr bei 80° R., zuerft eine farblofe, alka- 
lifche Plüffigkeit über, die das Licht ark bricht und 
in Farben zerlegt, die mit jeder beliebigen Menge 
Weder zwilohbar ih, and.die, mit Galslaure gefäigt 
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und mit fülafaurem Gold- oder Plätin 
mifcht, I hön kryfiallifirbare Doppelfalze giebt. 
Bale werde ich auch fernerhin mit dem Namen 
rin bezeichnen, . a; 

Tritt nun bei der Defiillation der Punkt ein, ı r 

“das Defiillat nicht mehr mit jeder Menge Waller oh: 
Trübung mil 0 es much, ein we 
wärmt, fich zu 1 t; lo wechlelt m 


























b Vorlage und letzt Dellillation fo lang 
bis nur noch ein l der angewandtei 
” in der Retorte rüc) | ik ‘Hierbei fleißt der 


depunkt der Flülfigkeit dentend, und es g 
im Aoufsern dem Odotns ähnliche Flüffigkeit 
Das Deliillat wird mit einer gleichen Quantität 
Walers gefchüttelt, an das es feinen Odorin; ge 
tritt, Die fo ausgewalchene Bale werde ich Iier 
dem Namen Animin bezeichnen, Sie iff unge 
a0 Theilen kalten WValers löslich; diefe Löfung‘ 
irmen und fetzt Animin ab, lößk 
bein Erkalten wieder auf, 

Der Rickfiand in der Retorie wird nun 
Theilen kalten WVallers ausgewalchen, Dief 
das Animin anf und lafst ein Oel am Boden d 
Fülses zurück, das wiederum eine eigenlhümlich 
fis it, die ich Olanin (von Ol-eum ani-m 
nennen werde. Diele Bafe ift ungefärbt, 
lchwerer als YV'affer und felir wenig in demlelben 





fich beim Er 


*) Ich bitte, ati diefem und den übrigen Ni 
zu nehmen ; fie dienen nur zur einftweil 
neuen Stoffe. Hrn. Unverdorben's Ai 
geus die Aufmerkfamkelt der Chemiker in 
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giebt, metallifches Gold abfetzt, und dann noch eialeen 
andere Körper bildet. 

Wird falzlaures Goldoxyd mit [alalaurem Odorim 
geimilcht, fo füllt ein Doppellalz von beiden nieder, 
in zarten, gelben Kryfiallen, die fich in zo Thl, fies 
denden Walfers lölen und beim Erkalten drölfsten- 
theils ‚wieder herauskryfialliiren. Alkohol l1öf das | 
Doppelfalz leichter; Aether fö es nicht. Die wälse 
vige Lölung defelben röthet die Lackmustinktur 
Wallerlaltige Schwefelläure, Salzläure und Salpeter- 
Cure lölen es nur in der Siedhilze und fotzen.es beim 
Erkalten kryfallinifch wieder ab. Für fich erhitat, 
fehmelzen die Kryftalle erfi, entwickeln dann fpäter 
Chlor und falzlaures Odorin und lafen metallifches 
‚Gold zurück, Das Doppelfalz hat keinen Geruch; die 
geringfie Menge Kali entwickelt aber daraus fogleich 
Odorin mit [einem eigenthümlichen Gertiche, 

Salzfaures Platinoxyd giebt, wie das Gold, mit 
Odorin ein bafilches Doppellalz, das pulvrig if, fiel 
im fiedenden Waller 16 und beim Erkalten pulveig 
daraus niederfällt, und, mit falzlanrem Odorim, ein 
nentrales kryfallinifches Doppellalz, Beide verhalten 
fich den Gold-Doppellalzen ahnlich, "doch ift das news 
trale fchon in 4 Thl. Waller löslich und kryfallifirk 
daraus in [chönen Kryfiallen, die, gelirichen, den 
Hornfilber ähnlich find, 

Schwefellaures Kupferoxyd, falzlaures Eilenoxyd, 
falef, Uranoxyd und falzl, Zinnoxyd, in Waller gest, 


®) Ich glaube deffen ungeachtet, dafs diefes Doppelfalz ein neu 
ttales Salz It, da die Eigenfchaft, Lackmas zu röthen, fo vier 
len neutralen Metallfalzeu &igen if 
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‚zwenden von ainer Löfung des Odorine. gefälit,. und 


*awar dis. drei leisteren vollländig, ale baflalın Balse, 
die kein Odorin enthalten. Vom folrwalelfaursn Kup- 


"Jiroxyde bleibt jedoch ein grofser Tlıeil hierbei geläfl, 


"wahrfoheinlich indem es ein neutrales Duppelfals mit 
ech ersengton fchwefelfanren Odorin bildet, 
Schwefsellanres- Kupferoxyd.l15f Gch im wallem 


"fein Odorin zuın größten Theile mit intenfv blauer 


Farbe auf und lalst dabei ein baffolıes Ichwefellaures 
Kupferosyd ungelöft zurück, Die blaue Flüfägkeit 


- Milton der Luft Odorin verfisgen und?irocknet zu 


‚iser grünen Malle aus, die ein Lafifches Doppellals. . 


: "we Ichwefellaurem Knpferoxyd rind Odarin if, an 


der Luft in längerer Zeit feinen Odoringehalt ver- 
biert und zu, neutralen fchwefellauren Kupferoxyd 
wird. ’ Ri 
Efüiglaures Kupferoxyd, in Waller gelöfl, wird 
durch eine wälsrige Lölung des Odorins nicht. gefällt, 
Sondern blau gefärbt. . Wenn beide Körper olıne 
Waller gemengt werden, fo löfl fich das elfigfaure 
Kupfer mit blaner Farbe im Odorin auf. Diefe Lö- 
kung verwandelt hieli an der Luft in ein grünes Dop- 
pelfalz von bafifch elfipfaurem Kupferoxyd nnd bafilch , 
eligfaurem Odorin, : Daflelbe -Doppellals erhält man 
auch, wenn man die obige wälsrige l,öfung des, Odo- 
rin im Ueberfchufle haltenden, elfiglauren Kupfer 
oxyds an der Luft. verdunften lafst; es feizt.äich dann 
im grasgrünen Kryfiallen ab, Diefe riechen [ehr we- 
nig nach Odorin, verlieren ilıren Odoringehalt an der 
Luft nicht, lölen ich leicht in Waller und Alkohol, 
aber nicht in Aether, Die wäßsrige Löfung defiillirt, 
lafot beim Sieden suerfl freies Odorin ‚übergehen und 


. 
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dann efliglänres Odorin; in der Retorte bleibt Kupfer- 
oxyd und reines, im Waller gelöfies, eliglaures Kup- 

Gleiche Zerletzung erleidet os auch beim. 
Brhitzen für fich, 

“Wird efliglaures Kupferoxyd mit einer wälsrigen. 
Löfung von Odorin in Ueberfchulfe gemilcht und an 
der Luft der Verdunflung überlallen ; lo verfliegt bald 
das Waller mit einer geringen Mengo elliglauren Odo- 

‚rins, dann das überfchülige efliglaure Odorin, und 
es bleibt ein lammtglänzendes Doppellalz, kryfallifirt 
in Vierleitigen tafelförmigen Säulen, deren zwei Ab» 
Rufungsllächen auf die fchmalen Seitenflächen der 
Säule gerade aufgeletzt find. Beim Sieden mit Waller 
wird es wie das vorige zerletzt. An,der Luft verwit“ 
tert os langlamı und verliert feinen Odoringehalt nicht, 
Es 15R fich leicht in Alkohol, nicht in Aether, und rö- 
het Lackmuspapier nicht. — Sowohl reines, als koh- 
lenfaures Kupferoxyd wird durch wallerfreies und 
wälsriges Odorin nicht gelöft, noch verändert, 

Wird lalzfaures Queckfilberoxyd, in Waller ge- 
löß, mit falzlanrem Odorin gemilcht und hierauf ein- 
gekocht; fo letzt ich ein wallerholles Oel ab, welches 
das neutrale Doppellulz von falzlaurem Odorin und 
falzl. Queckülberoxyd if, Es halt ich unverändert 
an der Luft. 

Wird eine Lölung von falzlanrem Queckfilber- 
oxyd mit Odorin gemifcht, lo fällt ein kryfiallinifches. 
Pulver nieder, das weils it, fieh in 10 Thl. Gederrden 
Wallers löß und beim Erkalten größstentheils her- 
auskryfiallifirt. Diefs ift ein bafifches Doppelfalz vom 
Salal.Odorin und falzl. Queckfüilberoxyd. Zum Alkohol 
und Aether vorhält es fich, wie zum Waller. Fär‘ 
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© Chlorkas, in Ueberfchuffe über Odorirr geleite 
wirkt heftig auf daffelbe und bildet, unter larkeı 
‚Wallen, eine fchwerfläige, gelbe Flüffigkeit, d 
auf Zulatz von Waller einen gelben, zulammengebal 
kenen Körper fallen laßt. Dielor Körper, durch Ka 
zerlegt, giebt a) einen braungelben; pulyrigenzi 
‚Kalilauge löslichen Körpery und b) ein indiflerent) 
Harz , das nur ir Vitriolöle löslich ift. Das Wale 
aus welchem der gelbs Körper niedergefchlagen il 
halt nur falzfaures Odorin gelöft, ungefähr Zweidri 
tel foyiel, als das angewandte Odorin bei Sattigun 
"mit Salelinre geben würde: Hier tritt allo &in The 
“des Odorins Wallerfioff an das Chlor ab und wird a 
durch in die Stoffe a und 5 verwandelt, während d 
unzerfetzte Theil Ach mit der gebildeten Salzfture 2 
Ialzfaureın Odorin vereinigt und bei fernerem Hin 
durchfireichen des Chlors unzerletzt bleibt. Es zeu 
diefes, dafs das Odorin auf keine Weile Ammonia 
enthalt; 

Das wallerfreie Odorin l5f mehrere Harze, | 

die Körper a und b, auf, und diele werden 
Waller unverändert gefällt. | 


Jod verhält fich ähnlich dem Chlor zum Odorip 
Es bildet: &) Hydriodiglaures Odorin, das gelbbrau) 
äfi, fich auch; leicht in Alkohol und Aether 
and ‚Silber und Queckfilberoxydfalzs niederlchläg) 
In Waller gelöt und eingedickt; verflüchtigt fie) 
freies Odorin. und hydriodiglaures Odorin; es bleib 
Saures hydriodiglaures Odorid zurück, und zugleiel 
bildet fich: — 6) ein dem Extraclivlioffe ähnliche 
Körper, der in Aether löslich if, und mit Blei- n 
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A 
Oele löfen diefe Bale Aulserfi leicht und in jedem Ver- N 
haltnife. 

Mit Schwefelfture verbindet fich das Animin, um- 
ter fiarker Wärimeentwicklung, zu einer unkryflalli- 
firbaren, öligen Verbindung, die, wenn fie nentral 
if und mit Waffer gekocht wird, Animin abgiebt und | 
in faures fchwefelfaures Animin übergeht, das dann 
bei fernerem Einfieden nicht weiter verändert wird. 
Diels 1öft Ach in jeder Menge Wafer und Alkohel, 
und anch in demjenigen ätherifchen Oele des Dippel- 
Tchen Oeles, welches in 65 procentigem Alkohol in je- 
dem Verhältnilfe löslich ifi, 


Das Animin verhält fich zu den Säuren, wie das | 
Odorin, auch werden feine Salze durch eben die Kör- 


per zerfetzt, welche die Odorinverbindungen zer- 
fetzen, 


Die Benzo&liure giebt eine ölige, in kaltem Wal- 
fer [chwer, im fiedenden aber leichter lösliche Verbin- 
dung, die darch Sieden mit Waller [chwererz als das 
benzo&laure Odorin zerletzt wird und, wegen gerin- 
gerer Flüchtigkeit des Animins, weniger von der Bale 
verfliogen läfst, als das Odorinfalz, 

Das Animin hat ungefähr gleiche Verwandifchaft 
eu den Säuren, wie das Odorin, und kann allo ah 
dielem Wege nicht wohl von letzterem getrennt wer- 
den, Leichter gefchieht diels durch die Doppellalze, | 
die das Animin mit vielen Metalllalzen bildet; doch | 
find auch diefe den Odorin-Doppelfalzen bisweilen 
Sehr ähnlich. 850 giebt das falzfaure Animin mit falz- 
faurem Platinoxyd ein kryfiallifirhares, in Waller 
fchwer lösliches, mit falzfaurem Goldoxyd ein öliges, ı 





ev®%w,) 
befindliche Löfung enthalt das baffche Doppelfalz 
von lalslaurem Odorin wmd falzl. Queckfilberoxyd 
und fetzt es beim Erkalten in Kryflallen ab. Jedes 
dieler beiden Doppellälze kann mar durch Defilla- | 
tion’mit Kalilauge zerlegen, und [a die beiden Bafen | 
von einander (rennen, 


Ven den Eigenfchaften des Olaninis, 

Das Olanin it ölartig und farblos, bräunt fich 

aber nach lüngerer Zeit an der Luft und bildet etwas 
Fuscin *, Sein Geruch ifi nicht unangenehm und 
dem des Kryflallin’s *) ähnlich, Es läßt fich wenig 
in Waller, aber leicht und in jedem Verliältniffe im 
Alkahol und Aether, Durch Schwefelfäure geröthete 
Lackmustinktur wird durch diele Bafe fehr wenig 
verändert. Es giebt mit den Säuren unkryRallifirbarg 
Verbindungen, die fich denen des Odorins ahnlich 
verhalten, und durch diefelben Körper zerfeizt wer 
den, wio die leteteren. Es vorlalt fch zu den beim 
Odorin angeführten Metallfalzen wie das Odorin, 
“ Mitt falzlaurem Goldoxyd giebt das falzlaure Ola- 
zn eine ölige, tief dunkelbraungelbe Verbindung, die 
fehr wenig in kaltem Walfer löslich ift, aber leichter 
in fedendemn, und leicht und in jedem Verhältniffe in 
Alkohol und Aetlier. Diele Verbindung if [chwerer 
als Waller und wird durch Salafäure nicht zerfetzt, 
Langes Sieden mit Waller fcheidet aus derfelben eine 
geringe Menge metallifchen Goldes ab. 

Mit falzfaurem Goldoxyde giebt die freie Bafe eine’ 
braune, larte, bafifche Doppelverbindung, die fich m 


*) Siehe def: Ann, Bd. 8. 5.362. *") dlef. Aug, Bd. 8. Sı 598 
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Das Dofillat ik mın das Ammolin, aber noch 


verunreinigt: ı) mit einem fpirituös-retligartig rie- 
elienderm äilierifchen Oele, welches die fonderbare Ei- 
genfchaft hat, fich in 20 Til. heilsen WVallers zu lö- 
fen und mit Waller leicht defillirbar zu leyn, — 
und 2) mit einer Spur von Blaulture, Gelbfsure 
«dief. Ann, Bd. 8, $.479) und Ammoniak, "Alle diefa 
Beinuilchungen werden durch Sieden des obigen Am- 
moniaks mit WValler leicht weggebracht, und eben fo 
jede etwaige Verunreinigung mit den übrigen Balen, 


Von den Eigenfchaften des Ammolin’s, 

Das Ammolin if farblos, ölig, fchwerer ala Waf- 
fer, hat einen hohen Siedepunkt, der den der fetten 
Oele füft erreicht, defillirt mit Waller (ehr wenig 
über, und löft fich ungefähr in 4o Theilen fiedenden 
und 200 Til. kalten Wallers. Die Löfung kann ein- 
gekocht werden, ohne dafs eine merkliche Menge 
Ammolin entweicht; vielmehr bleibt diefes, naclı Ver- 
dunflung des WVallers, gröfstentheils zurück.’ Alko- 
hol'und Acıher löfen das Ammolin in jedem Verhälf- 
zille. Es bläut fehr.fiark geröthete Lackmüstinktur 
und oben fo Lackmuepapier. 

Aus feliwefelfaurem und falzfaurem Ammionlak‘ 
treibt es, beim Sieden, das Ammoniak atıs, und verÖ 
bindet fich mit den Sturen zu unkryflalliirbaren Sal- 
zen, die mit den Metalllalzen ähnliche Doppellalze 
bilden, wie die des Olanins. 

Mit Bernfteinläure und Boraxffure giebt es auch 
unkryfialliirbare Verbindungen, die gleich deren mit 
anderem Säuren, als z. B. mit Schwefel-, Saty-, Sal- 
peter- und Effigüture, in jeder Menge Waller und 








im 


Altslicl, aber nicht in Asther, lelich find. Durch 
Sieden diefer Salzo mit einem Ueberfchule von Am- 
wird nRr eine (ehr geringe Merge Ammolin 


Chlor zerflört das Ammolin und bildet falzfaures 
Ammoniak, Animin, 'Fusgin und Extractivflof. 

Das fülzfaure und efliglaure Ammolin laffen fioh 
falı ohne Zerfstzung defiilliren, Das falpeterfaure zer- 
(etzt üch abor, es wird ein Theil Ammelin zerflört, 
‚und freies Ammplin geht über. 

Endlich verbindet fich auch das Ammolin Sehr 
innig mit yialen Bxtraelivßoffen und Harzen. 





WV. Ueber einige neue Salce des Eifenoxyds und 
| der Thonerde; von Arnold Maus, 





‚Ass ich einft Eifen - Kutnonlale Alann bereiten woll- 
te, und daher zu einer Aufläfung des Ichwefelfauren 

Eifenoxyde Ammoniak geletzt hatte, fand ich am fol- 

genden Tage in dem Gofälse gelbrothe Kryfialle, wel- 
che fechsfeitige Saulen mit gerad angefetzter Endfläche 

bildeten. Bei der chemifchen Unterfuchung derfel- 

ben ergab fich, dafs fie ein Doppelfalz waren von 

fchwefellaurem Ammoniak und [chwefelfaurem Eifen- 

exyd, aber von, einem folchen fchwefelfauren Eifen- 

oxyde, worin die Säure nur zweiMal foriel Sauerfioff 
hatte, alo das Eifenoxyd. Es glückte mir auch, ein 

folches baßfches Ichwefelfaures Eifenoxyd ilolirt dar- 

sußlellen, welches ich nun guerfi befchreiben will, 


[%])I . 


Zweidrittelfchwefelflaures Eifenoxyd. 


Wenn ınan zu einer nicht zu felır verdännten 
Auflölang des neutralen fchwefelfauren Eifenoxyde 
fo lange kohlenfauren oder auch gelöfchten Kalk letzt, 
bis das gefällte, felır bafilche (lechstel) Schwefellaure 
Eifenoxyd durch Umrühren nicht wieder aufgelöß 
wird, und man nun die Flülfigkeit tafch abfiltrirt; fo 
hat man eine Auflöfung des zweidrittellchwefellauren 
Eifenosyds. Diele wird aber Ichr bald in fechstel- 
und in neutrales Ichwefelfaures Eifenoxyd verwandelt, 
Diele Verwandlung ifiindefs bei einer gewillen Coneen- 
trätion der Flülligkeit nicht vollliändig, da das bei der 
Zerlegung erzeugte neutrale Salz die fernere Zerletzung 
hindert, Wird jedoch die Flüfigkeit fehr verdännt 
und dann gekocht, fo if die Zerletzung vollfiändig. 
Eine concentrirte Auflölung des neutralen-Ichwefel» 
Sauren Eilenoxyds löft kalt gefälltes % Lechstellchwe- 
fellaures Eifenoxyd anf. Es ift aber nicht möglich, \ 
auf diefe Weile eine Flüffigkeit zu erhalten, welche 
ganz frei von dem neutralen Salze foy, Wendet man 
bei der Digeltion einen Ueberichuls von fechstels 
Schwofolfaurem Eilenoxyd an, lo enthält die Flüfig- 
keit mehr von dem zweidrittelfchwefellanren Eifen- 
oxyde, ala wenn nur fo viel lechstelfchwefellaures Ei- 
lenoxyd zugeletzt worden iff, als die Flülfigkeit aufzu- 
nelımen vermochte. Denn filtrirt man eine mit Do- 
berfelinlle von lechstelfchwefellsurem Eilenosyd be- 
zeitete Lölung, fo Lcheidet fich wieder ein Theil des 


*) Das neutrale fchwefelfaure Eifenoxyd l5R nicht das heile 
gefällte fechstelfchweielfaure Eifenaxyd auf. 
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fahr. bafifcheri Salto aus. Eine folche eoncentrirte 
Aufßölang wird durchs Kochen zerfetst, und der ent- 
Stadene Niederichlag 15 fioh beim Erkalten nicht 
wieder auf. Läfst man die conoentrirte Auflöfung die- 
Si Salzes freiwillig eintrocknen, fo erhalt man eine 
‚geisehlahnliche, gelbbraune Maß. Diefes Salz bil- : 
det Sch auch von felbll, wenn Eifenvitriol der Luft 
Ahopeleist wird; er bekommt dadurch einen gelben 
Usßersug, der. diefes Salz enthalt. Löf man einen 
Glchen Eifenvitriol jn wenig kaltem Waller auf, fa 
“Au man eine Flüfigkeit, welche viel von diefem 
Beßfchen Selse enthält und 'deehalb durchs Kochen 
jgpeträbt wird und fechstelfohwefelfsures Eilmesph 
abfsist. - 


Bei der Analyle deffelben erhielt ich: 


a Sauerftoff] ungefähr 
49,9 Elfenoxyd ”. . . 15,30 ı 
$o,1 Schwefslfänre . . 3006 E} 


._— 


100,0 


welthes mit der Formel Fe 8* beinahe übereinflimmt, 
wenn das nach dieler Formel berechnete Refultat 
wire: 

"9935 Eifenoxyd 

50,65 Schweielfiute 





10000 °, 
, 

Das zweidrittel[chwefelfanre Eifenoxyd verbindet 
äich mit dem fchwefelfauren Kali und mit dem [chwe= 
felfauren Ammoniak, wozu es eine flärkere Verwandt- 
Schaft hat, ale das neutrale Salz; denn jene neutralen 


Doppelfalze werden von dem zweidrittelfchwefelfau- 


[®81 
ren Eilehoxyde zerfetzt, indem neutrales fchrwefelfans 
res Bilenoxyd frei wird. 


Zweidrittelfehwefelfaures Ejfenoxyd init fehwefellautem Kali, 


Diefes Salz wird erhalten, wenn man dem uen- 
tralen Doppelfalze fo lange Kali zufetzt, bis der ent« 
Siehende Niederfchlag änfängt belländig zu werden. 

Min erhält eine fehr dunkelgefärbte Auflölufg, 
welche, wenn fie concentrirt ill; fogleich ein gelb- 
braunes kryfiallinifches Salz abletzt; will inan aber 
ausgezeichnete Kryfialle haben; fo fotzt man zu einer 
Auflölung des nenträleh fchwefellauren Eilchoxyds 
eins kleine Quantität Kali, fo dafs noch ein großser 
Ueberlchnfs des neutralen Salzes vorhanden ift, und 
"alt dann die Flüfigkeit auf einem flachen Gefälss 
"freiwillig eindampfen, woraus dann Tan Kryüialle, 
anlchielsen. 

Die Kryfialle find tafolarlige regelmafsige fechss 
feitige Säulen mit gerad angefetzter Endfläche; da nun 
aber an deti Kryfiallen fich weder Zulpitzungen noch 
Abfunipfungen der Ecken vorfinden, lo kann ihannichk 
beftimmen, ob die Kryfialledrei- und dreigliedrig oder 
Teclsgliedrig ind. Sie find dürchfichtig und gelbbraun, 
Löß mat die Kryfalle in Waller auf, von dert fie 6 
Theile zur Auflöfung erfordern; fo zerletzt fich Hack 
kurser Zeit ein grolser Theil des Salzes in fechstel- 
Schiwefellsures Eilonoxyd und in netitrales Döppelfalz; 
welölies aber nicht gefchieht, wern das VValler neu. 
trälös Ichwefellaures Eilenosyd enthalt Wenn man 
dio Kryltalle gelinde erhitzt, [o verlieren fe inter Bei- 
beliältung ‚der Form tind des Glähzes ihr Kryfall- 


waller, 








‚039 J a; 
+ Die Kryßalle ind nach der Änalyle ze 
Pr aus 
Lt} Eifenoxyd 
231 Kall = 
43,7, Schwefelffurd 
4 Waller 
100,0 " 
Welches ‘der Formel Ks + Pos» + 6ägq ziemlich 
2 “ imtlpricht, da das nach diefer Formel berechnete Re 
Saltat folgende Zulanimenfetzung giebt 


bo,4 Eilenoxyd 


24,3 Kall . 
ur 41,4 Schwefelfture - 
i 14,1 Waffer b 





100,0 
Die Bafen enthalteii gleiche Mengen Sturs, und 
das Wafer halb fo viel Sauerfioff als die Säure, 


Ewsliihalche ftir Eifenoxyd mit fchwefelfaurem 
Ammoniak, 

Diefes Doppelfaiz erhalt marı auf diefelbe VVeife, - 
wie das Kali-Salz, dem es [owohl in der Kryfallform, 
ale ih den Eigenifchaften ähnlich if. Es erfordert 2,4 
Theile Waller zur Auflöfuhg. Es befleht nach def 
Analyfe aus 
23,75 Eifenoxyd 
10,30 Ammoniak 
49,20 Schwefelfäur6 
16,75 Wafler 





\ 
100,00 ö 


Diefes Relultat der Änalyfe Rimmi mit dem Zach 


t 8 1 
der Formel aNHeS + Feß> + GAgq berechneten 
Refultate fall genau überein, und rtian fieht, dals die- 
fes-Ammoniak-Sals mit dem [ö eben angeführten 
Kali -Salze eine analoge Zulammenfetzung hat. 

Nachdem ich das zweidrittelfchwefellaure Eilen- 
oxyd aufgefunden hatte, vermutliete ich, dals man, 
da die Thonerde mit dem Eilenoxyde ifomorph if, 
vielleicht anch eine zweidrittelfchwefellaure Thonerde 
darfiellen könnte. Diefe Vermutliung war um fo 
währlfcheinlicher, da man bekanntlich dem\Alaun ei- 
zo bedeutende Menge Kali zufetzen kann, olıne einen 
bleibenden Niederfchlag &u erhalten. 

Ich behandelte aufgelöfte fchwefelfaure Thonerde 
mit Aetzkalk;; die Auflöfung enthielt aber mur nem 
trales Salz. Wahrfcheinlich bildete fich dabei, aufser, 
Gyps, auch Kalk-Thonerde, wodurch die ER 
eines bafilchen Salzes verhindert wurde, Setzt man, 
aber zu einer concentrirten Auflölung der [chwefel- 
fanren Tlionerde kohlenfauren Kalk, fo erhalt man 
eine Auflölung, welche fowohl durclı Kochen, Ai 
durch Verdünnen mit Waller getrübt wird. Esi 
jedoch nicht möglich, auf diele Weile eine Flüfigkeit, 
au erhalten, welche ganz frei von dem neutralen Salse 
it; esift nölhig, eine concentrirte heilse A, 
des neutralen Salzes mit drittellchwefellaurer Thon. 
erde zu digeriren, dann die noclı heilse Auflöfung za | 
filiriren und bei gelinder Wärme einzutrocknem | 
Man erhält eine gummiähnliche Malle, welche in gut 
verfchlolfenen Gefälsen aufbewahrt werden ınuls, 
weil fie durch die feuchte Luft allmilig zerfetzt und 
undurchfichtig wird. Diefes Salz wird durch Waller 


| 


E 
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ren chromlanren Kali's wird mit KiefelAufefture zer- 
fetzt, die Flüffigkeit abfiltrirt, und das kielelflulsinure 
Kali abgefpült. Hierauf verdampft ma A 
keiten zur Trockne, 15fi die Säure in der möglich 
kleinfien Menge Wallers auf und gielst die klare Lö- 
fung von dem fandigen Pulver ab, welches dan wh- 
rige kiefelflnfslaure Kali it, welches fich noch, aufge 
15h erhalten hatte. Filtriren darf man diefe Löfung 
nicht. Denn als ich eine folche eoncentrirte Lölung 
der Chromlinre durch Papier filtriren wollte, wurde | 
daffelbe wie von  cöticentrirter Schwefellturo zerfört | 
und die Chromfiure in chromfures Chromoxydul 
verwandelt. Die durch Abgiefsen. erhaltene‘ klare 
Auflöfung der reinen Chromfäure kann man übrigens 
abdampfen, wenn man die Säure trocken haben wilk. 

Wenn mat nach diefer Metlıode eine ‚fehr 
großse Menge Chromfäure bereiten will, fo kanrı man 
fich eines Porzellangefälses bedienen.- Dann muß 
man aber nur fo viel Kiefelflulsläure zur Zerletzung 
anwenden, als gerade hinreicht, das Kalt zu Gutigen; 
weil fonft durch die überlchüflig zugefetzte Kiefelllufe-" | 
Sure das Gefäls etwas angegriffen wird. * Da esäber 
Schwer halt diefen Sättigungspunkt zu treffen; fo Jalse 
man lieber einen ganz geringen Ueberfchufs; Vom‘ 
chromfauren Kali in der Flüffigkeit, concentrirk.danm. 
die verdünnte Flülfgkeit erfi in einem Porzellange- 
false, fetzt nun einen Ueberfchuß von Kiefelliulsfture, 
hinzu, um den geringen Gehalt an Kali eu fallen, 
und dampft endlich die concentrirte Flüfgkeit in. 
einem Platingefäfse ein. Der Rückfiand wird dank, 
wie oben angegeben ilt, behandelt, um die \roakie 
Säure zu erhalten, 
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alles Gasıinndie.Lüft, weil es nicht mehr. mit der. 
Waller.in Berührung kommt. N v «eu 

Diefo Methods if von mirıdaltin abgeändert wore 
den), dals fie ihrem Zwecke bollergentlpricht, Tely 
nehme‘ eine Lehr geräumige, Ian 
bringe das Gemenge von Flufsfpath und Glas hinein, 
gielso alle Schwefelfiurs, von der höchfiena & Th; 
auf's Dhl. Plaßsfpath-nöthig iudy auf ein Mal’ darauf 
und fchüttele das Gefäls, damit Geh das Ganze gleichn 
dörmig mengt,  Nüw lege ich. einen rocht weiteng 
Janghalfigen Kolben ohne Verkittung wor, naclidem. 
in ihm die nötige Menge Waller gegallen, und ep! 
wmgefchüttelt: worden ift, damit auch feine WVi 
befenchtet werden, Das einfirömende Gas fallt. Pix“ 
ein Nebel über die Waforfläche, und dasjenige, wel 
ches von der Walferfläche nicht fogleich abforbirk 
wird, inelimen. die fenehten WWäude auf, Es ‚emt-, 
weicht nicht elter eine Spur von ‚Gas, als bis fowohl, 
die WVände wie die Wallerlachemit- einer dicken] 
Rinde von Kielelerde berzogen' find, Dann 
man num möthig, den Kolben wiederum ‚zu Tchüt- 
tel; um die Wände des Kolbens von Nonem zu bass 
netzen, und die Wallerlläche abermals blofa za leg 
Auf diefe Weile kann man das Valor vollkommen 
mit Säure fittigen und doch fehr leicht vom.d ü 
erde abfiltriren, weil diefe ich als.eine fohwere R 
abletzt, 


u Hr, Dr. Mosor erwälmnt-in [einer Dissertat 
Chromio vines von ihn entdeckten lauren fch: 
lauren: Chromoxyds, Es foll im Octaödern 
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welches von ihm acide chlorocyanique, von Bertli 
früher 'oxydirte Blaufsure genannt worden if. . Er 
hat: die Natur und die. Verhaltniffe der Beftandtheile 
diefos, Gales auf eine finnreiche Art befümmt, wegen 
Mangels an Zeit, es aber weder für fich, darßellen, 
noch: feine Eigenfchafjen genau ermitteln gekonnt, 
Diele [Lücke auszufüllen, iß der Zweck der gegenwän, 
tigen Unterluchung. T 
-+ Cyan und Chlor, beide völlig veaks wirken. 
felbft ‚nach einem Monate noch nicht merklich auf‘ 
„einander, weder im Dunkeln noch im Sonnenlichte;, 
Werden fie ‚aber feucht dem Sonnenlichte ausgeletat, 
fo bildet. Sich ein gelbes Oel, von dem weiterhin. die 
"Rode foyn wird, und zuweilen in ziemlicher Menge 
eine weilse, [chr fefte, in Waller unlösliolte, in Alkos 
hol. und Aether wenig lösliche Malle, die aromatilch 
riecht, aberganz anders als beide Arten des Chlorkal 
Ienfiofls, und Chlorkohlenwallerfioffs. 
Reine Cyanwaflerfiofffture, nach Hrn,  Gay- ' 
„ Lussac’s Vorfchrift bereitet, in eine mit ungetrock- 
netem Chlor gefüllte Flafche gefchüttet und fogleich 
an einen dunkeln Ort gebracht; bildet unter großer 
Warmsentwickelang chlorwallerftofflanres Ammo- 
niak, Köohlenftar» und Kollenoxydgas, aber nicht 
das gelbe Oel und kein Chloreyan, Bei einem großen 
Ueberfchufle von Ufilor entfieht überdiels ein anderer 
Körper, der verfchieden zu feyn [eheint von dem, 
welcher fich durch Einwirkung von Chlor auf Cyan 
bildet, „Er ifi weiß, farr, unlöslich in Waller, lös- 
‚ lieh.än. Alkohol, von unangenehmen fiochendom Oe- 
zuehe und giebt, nachdem er abgefondert, gewalchem 
und getrocknet ill, an der Luft fiechende'Darppfe von. 








ae) 
‚denn als dalelbe in einer Glocke, über Qneckfilbet, 
nit Antimom erhitzt «wurde, "betrug das «aLlorbirte 
‚Clilor genau die Halfte des Volumens, unar 
Das Chlorcyan; wie das Brom-; und Jodeyan if 
Sähig Kryfiallwaller aufzunehmen amd dadurch ‘den 
Punkt feiner Gefiarrung abzuänderm, -ını) -. 
* L: = [2 
ag 
gelbe Ost, vön dem ereii die Reda g& 
‚ welen, il fchon von Hrn. Gay-Lussae bemerkt, aber 
nicht näher unterfacht worden...Um es: Ichtelliin 
einiger Menge zu: bekommen, fülle man eine Flalche 
mit Chlor, [chütte auf jeden Liter dieles Gales5Oram, 
Cyanqueckfilber ‚in ein wenig Waller gelöf, hänein, 
verlchliefse «die Elafche ind Rollo he ins Sonnenlicht, 
Naclı *iner ‚oder ‚zwei Stunden (bei gewöhhlichem 
Tageslichte, wobei manaucl wenigersorhält, Iach 
drei bis vier Stunden) wird man bemerken, dals kloink 
Tropfen: in Menge an.deh Wänden der Flafelie here 
abfliefsen und fich endlich unter der Queckfilberi 
fung’ zu einer öligen, ambragelberr Flüffigkeit vereimie 
gen.‘ Män fondert dann das Ool mittelfi eines Driuhk 
ters, von der Salzlöfung, bringt'es in\deflillirtes "Web 
Ser und wälcht es’ geliörig aus, h 
:86 dargeltellt;. hat: es einen fiechenden, zu Pirat 
nen reizenden Geruch, der dem ds Chloroyansawak 
ähnlich ilt,aber nicht yon demfelben hertührt Es 
äfk unlöslich in Waller und'giebt.köitn Orän; wenmieh 
nach einander: mit Ichwefellaurem Eilerroxydbl, Kali 
und einer Sänre- vermilcht wind. Völlig (nlısgewa- 
fchen, fallt s_nioht-Jas Falpetorlaure Silbar\und nö- 
{het auch nieht das Lackmuspapiers.abur. nechyani 





0 

‚fen Kryliallen, fo dafs man dadurch zuletzt das gelbe 
‚Oel gänzlich in eine weilse, ungemein Dnire und fle- 
chende Flüfigkeit, in einen kiyfalliirten Körper 
‚and in Chlorwallerfioflfäure umwandelt. Die letztere 
wird jedoch jedesmal zum Theil van-derm Marmor 
abforbirt. . .- 

© Der kryfiallirte Körper ifi, wie das gelbe Oel, 
anlöslich in Waller, aber löslich in Alkohol, und 
wird durch Waller wieder daraus gefällt! Seinen 
Rechenden Geruch verdankt or einer Beimifchung 
von der farblofen Flüffigkeit; denn wenn man ihn 
nacheinander mit kalihaltigem und mit reinem VValler 
wäfcht und darauf zwilchen Flielspapier trocknet, 
reizt er nicht mehr die Augen, Stark erhitzt, fublimirk 
er grölstentheils unzerletzt; eim kleiner Theil Letzt 
Kölle ab. Ueber rothglühende Kupferfpäne geleitet, | 
erhält man Chlorkupfer und Kohle, nebfi einer ge- 
rigen Menge von Kolilenfäure und Kohlenwaller 
Rofigas, die walirfcheinlich von anliängendem VYallar 
herrähren. h 7 

"Die weilse Fläffigkeit, nach mehrmaliger Defit- | 
Jation über Chlorcaleium und Marmor dnrch Kupfer 
feile zerfetzt, giebt gleiche Produkte wie derkry RN 
firte Körper, aber weit mel Chlorkupfer und Kahl 
lenwallerlioflgas, was von der Beimengung einer gro 
sen Menge Chlorwafferfiofflänre herzurülren Scheint _ 

‚Aus allem dielen folgt, dafs das gelbe Oel eine 

mifch if von fülfigem Chlorkohlenflofe und Chloe 
fickfiofle. Es enthält immer einen Theil Wall ) 
denn wenn es auch aus trocknen Materialien er | 
wörden ifi, ınuls man es doch mittelt Waller 
Chlorqueckfilber trennen. Die Zerletzung des Och 








von Hrn. Dulongrentdeckte, 
4, Wenn man übrigens das gelbe Oel 
‚Gemifch von füßfigehn Chlorkohlenftoffe nr 
fickfiöffe betrachten "wollte, bliebe nur die Atırialaiik, 
‚Anls.es ein Chloreyan in einem andern ‚Verliäiinäffe 
als das zuvor beichriebene‘ wäre. 'Man mälst# dein 
‚aberauch antiehmien, dals durch eine Solche Ashde- 
zung: des. Befiandiheilverhältniffes die Eigenfehallen 
gänzlich geändert würden. Aufser den Ichon'genatii- 
Aen (Eigenfchaften 'unterfcheidet ich "das 'gelba dl 
noch: dadureh“von Chlorcyan, dufs cs nicht fehr/gi®- 
tig if; wenigfions flarb ein Kaninchen, daswine diahlt 
lich farko Gabe vorfchluckt hatte, erfi'nach malire- 
zen Standen. “ & wi” 
\ Eine Löfung von Cyanqueckfilber mit Chlorj dent 
Sonnenlicht ausgeletzt, verwandelt filı zwar /aielt in 
Doppeltchlorqueckfilber und-Chrlöreyan; allen in’geih 
Maalse, als dieles letztere gebildet wird , theilen’eR 
auch die Elemente feines Oyarıs in da Chlor'uhd bil- 
deni.das befchriebene Gemileli von’Chlörflicköte thd 
lüßigem  Chlorkohlonftee. " Dafe)bbenıheltanehiin 
größser- Menge, 'werin eine Löfing von Chlöreyaf'iif 
Chlor dern Sonneulichte’ausgefetzt wiku N." ‚eee 
Nelins: Inlemıla im 1 „in vu 
{0b dns Brömieyah ein Atintichie" RrmwirlkiäR Are als n 
- Dlicht,erlelde, it niche unierfucht worden. "3 U SM D) 
N i Üü b Yorgaiı 
{ aan 
‚lag riunheh 
lo ee 
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Um: die Zalammenfetsung dieler Verbindungen : 
tbeflimmen , wurde eine ungewogene Menge Jod- 
ıferfloffiäure in der Wärme mit Jodqneckälber ge- . 
Rigt, nnd die Löfıng dnzch Erkalten und Hinsufä- 
Irvon Weller zerfoizt. : Es wurden 9,405 Jodqueck- 
ber’ gelöfi und 4,565 davon wiederum gefällt. Die 
üffigkeit, welche elfo noclı 4,840 Jodynockfilber 
thielt, wurde mit Kali gefättigt, wobei fich anfangs _ 
was Jodqueckfilber niederfching, bald aber wieder 
be,-deranf abgedampft und das trockne Jodqueckäil- . 
skaliınn gewogen. Es wog 8,175. Aus dielen Da- 
'und der weiterhin angeführten Zulammenfetzung 
r leistören Verbindung ergab fich dann die Men- ' 
der Jodwaflerfiofflänre. j 

Aclınliche Verbindungen giebt die Chilorwaffer- 
fäure mit dem Doppelt-Chlorqueckfilber. Löft man 
fee bis zur Sättigung in der kalten Säure auf, [o 
alt man ein der Formel: a HCh + IIgCh® ent- 
‚echendes chlorwallerfiofliaures Chlorqueckfilber, 
an, mit Kali gelättigt, liefert diels ein chlorqueck- 
verfaures Chlorkalium (cllaro - hydrargyrato de 
orure de potassium), das der Formel: RaCh + 
1gCh® gemäts zulanmengeletzt il. Gefchieht da- 
yen die Lölung in erwärmter Sänre, lo entfpricht 
chlorwalierlioflfaure Chlorquecklilber der Formel: 


waßferftoffiaures Jodür, läfst es aber unherührt, zu welcher 
on den erwähnten drei Verbindungen diefslben gehören. In 
gleicher Ungewifslieit it man hinfichtlich der Krylialle gelaf- 
fen, die fich, feiner Angabe nach, neben kryfallifirtem Jod- 
qüeckfilber, aus der in der Hitze mit Jodqueckfilber gefättig« 
den Jodwaflerftofffäure, ohne Verdünnung, beim Erkalten 
niederfchlagen, BR 
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gegen. das Ends der Operation fo fleif, dals man we- 
der mehr Jodqueckülbar, eintragen, noch fe länger 
Nüffig erhalten kann, Schon vor der Sättigung letzt‘ 
die Löfung beim Erkalten eine Menge Jodqneckfilber 
ab in kubilch, octaödrilch und zuweilen prismatifch 
ausfelenden Kryfiallen von flarkem Glanze. Alkohol 
hindert diefe Fällung; denn wenn man eine Löfung, 
die mehr ale a Atome Doppelt - Jodqueckfilber ent- 
hal, in heilsen Alkolıol gielst, fo kann man fie er- 
kalten, ohne dals fich irgend etwas niederfchlägt; 
nach einiger Zeit, nachdem ein Tlieil des Alkohols 
. freiwillig verdampft if, erfcheint jedoch wiederum 

ein Niederfchlag von Jodquecklilber in fchön kryfalli- 
firten Blättchen. 

Das zweite Doppeljodür erhält man, wenn man 
zur Bereitung des ebengenannten eine nicht fehr con- 
eentrirte Flüfigkeit anwendet und dielelbe erkalten 
lafst. Anfangs letzt lich reines Jodqueckfilber ab, 
dann aber dieles Doppeljodür, ale lunge, gelbe Prie- 
men, die denen des Schwefels im Momente [einer 
hryfiall 


Yrockuen grünlich werden. Man kann es auch in 


tion ziemlich ähnlich fehen nnd nach dem 





heiler ausgebildeten, octaödrifchen oder vom Octad- 
der ableitbaren Kryliallen erhalten. Vom WValler ' 
wird es zerletzt und in das nächfifolgende Doppel- 
jelür verwandelt. Alkohol und Aether löfen es un- 
zerleizt und laffen es bei freiwilliger Verdampfung 
unverändert kryfialliiren. An trockner Luft veräu- 
dert es Ach nicht. Säuren fällen Jodqueckfilber 
daraus, was man belonders hielt, wenn man Salpeter- 
läure auf die Kryfialle [chütlet. Säuren in Ueber- 
fchulo hinzugeletzt, bringen je nach ihrer Natur 
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67,93 Doppelt-Jodqueckfilber ı At. 3 

43,05 Jodkalium . . . . . a At. 
befleht, erhält an, wenn man das zweistomige Salz 
mit Waller behandelt. Es wird dabei ı Atom oder 
ach einen: Verfuche 37,5 Proc. Jodqueckfilber abge- 
fchieden, und in der Fläffigkeit bleibt die neue Yer- 
bindung; durch Verdampfen erhält man fie als eine 
gelbliche Maffe. Diefe ift in Waller auflöslich; eine 
kleine Menge Jodqueckfilber, die fich anfangs abfchei- 
det, 3öf fich beim Umfchütteln wieder auf. 





Doppeljodüre von Queckfilber und Natrium. 


Deren giebt es ebenfalls drei. Dascerfte, NaJ4 + 
5HgJ*, erhalt man, wenn man in eine Neifse Lö- 
fung von Jodnatriun, Na J, lo viel Jorqueckfilber 
einträgt, als fich löft, 1,855 Jodnatrium löften 8,652 
Jodqueckfilber, Es hätten nur 8,484 'gelöft werden 
mäffen. Der kleine Veberfchufs rührt wohl daher, 
dafs zuletzt die Flüffigkeit fo concentrirt und dunkel 
wird, dals man nicht melır unterfcheiden kann, ob 
fich noch etwas löf. Durch Tirkalten der Löfung 
Schlägt fich Jodqueckfilber nieder, doch nur ein Tlıeil, 
vermuthlich ı Atoın; WVafer fchlä:t d-nn eine nene 
Portion nieder, doch ebenfalls nicht den ganzen 
Gehalt, \ 

Das zweite, NaJ* +2 HgJ*, oder doppeltjod- 
queckfilberfaures Jodnatrium, if in der Löfung ent- 
halten, die durch lirkalten ı Atom Jodqueckfilber 
abgefetzt hat. Verdampft man diefelbe zur Trockne, 
fo erhält man eine gı be Mafie, die bei der geringfien 
Veranlaffung, beim Reiben oder Erkalten rothes Jod» 
queckfilber abfetzt, Diels Salz if fo leicht zerleizbar, 
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Jeänatriunifals, fondern aber Jodgqneckfilber ab, wenn 

man feinder VVärmetrocknet. Dieeinfach jodqueckfil- 

berfauren Jodüre, Ba J* + Hg J4 und Sr J +Hg J4, blei-. 
- ban gelöft, wenn man die Löfungen des vorhergelienden - 

ait Waller füllt. Durch Verdampfung der Flüffigkeit er- 
‚ halt man fie in gelblichen, wiederum in Wafer lösli- 

chen Kryfiallen, 


Doppeljodüre von Queckfilber und Calcium oder 
Magnlum. 

Das Jodcalcium löf ebenfalls in der Wärme 
melır Jodqueckfilber wie in der Kälte, läfst beim Er- 
kalten einen Theil fallen, und giebt ein kryfialliirba- 
res Salz, dellen Zulammenfetzung feyn mufs: CaJa + 
aHgJ“. Diefs Salz wird unvollfländig durch Waller 
gefällt, und die vom ausgelchiedenen Jodqueckfilber 
abgefonderte Flüffigkeit giebt, verdampft, eine gelb- 
liche Malle, walrlcheinlich aus: CaJ+ + IIgJ& be- 
fiehend. 

Auch das Jodmagnium löfi melir Jodqueckfilber 
in der Hitze wie in der Kälte und giebt die drei Salze: 
MaJ@ +3 HgJ*, MaJ@ + 2HgJ“, MaJ2 + HyJa, 
Das als mit 2 Atomen Säure aufgeführte Salz krylial- ' 
lifirt in grüulich gelben Nadeln und wird vom Waler, 
doch nur tlıeilweile, zerletzt. 


Doppeljodüre von Queckfilber und Zink. 

Jodzink löf in der WVärme viel Doppelt- Jod- 
queckfilber und fetzt beim Erkalten nur einen Theil 
davon ab; das gelöft bleibende wird auch vom Waller 
nur onvollfändig gefällt. Diefe Verbindung ift leicht 
zerletzbar; fie zerletzt fich beim Abdampfen, [owolıl in 
der Wärme wie im Vacuo, das lösliche Salz ift nicht 
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Doppeljodäre von Blel and Kalium. 


Das gelbe Jodblei, PbJ, durch Jodkalium aus 
Galpeterfaurem Bleioxydul gefällt if im heilsen Wal- 
fer etwas löslich, und kryfiallifirt daraus beim Erkal- 
ten in [chönen, grolsen, fechsleitigen, Blättchen, von 
einem Goldgelb, dafs man es wolıl in der Malerei ge- 
brauchen könnte. Es iß fehr löslich in Jodkalium' 
und hat zu diefem eino folche Verwandtfchaft, dafs 
man es nur mit einer [ehr wenig onen teilen L3- 
fang zu [chütteln‘ braucht, um es in eine Mafle wei- 
fser feidenartiger Nadeln zu verwandeln. Giefst may 
in ejne kalte Auflöfung von falpeterfaurem Blei eine 
etwas concentrirte von Jodkalium, fo entfieht nur zu 
erfi Jodblei; es wird logleich von einer weilsen 
Male verdrängt, die das Doppeljodür it und die Ai 
Ggkeit gefielien macht. Diels Doppeljodür bildet Gch 
alle Mal,qyenn eine verdünnte Löfung von Jodkalium 
kalt oder warm, mit einenı Ueber[chufle von Jodblei 
in Berührung kommt. ei DEN 

Diefs Salz wurde über Kalk getrocknet, dusch, 
Kochen mit I[chwach verdünnter Schwefelfäure zerfetzt, 
das chwefelfaure Blei mit dem Filtrun geglüht, mi} 
Salpeterfäure behandelt und abermals geglüht, ferner 
die Flülfgkeit mit kolilenlaurem Ammoniak gefättigt 
abgedampft und der Rückfiand zur Erhaltung des 
Schwefell. Kalis ebenfalls geglüht. Dadurch fand fich, 
dala es im trocknen Zufland if: KaJ@ + 2PbJ®, oder 
beficht aus: 

Verfuch Rechnung 
Jodblei . 675. + 7358 » - 2 At. 
Jodkalium 32,25 0 » 26,42 + . 1 Ab 
la 
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ınenletzumg, die gegen. die Formel 2KaJt + AgJ« 
nur einen‘geringen Weberfchufs von Jodkali zeigt: 


Verfach Rechnung 
Jodfilber . ..38.83 » - - 41,52 
Jodkalium . 6117» + . 5848 


Die Analyfe diefes: doppelt bafifchen jodfilber- 
Jeuren Jodtaliums läfet indels, wie die des enilprechen- 
den Beilatzes S. ı17, manches zu wünlchen übrig. 


Jodfilberfaures Jodkalium. 


Halt man befländig einen Ueber[chufs von Jed- 
Silber in der Löfung des Jodkalis, (o bekommt man 
ein weilses Salz in gut ifolirten Nadeln, doch nur 
Schwer und nur dann, ‘wenn die Löfungen [ehr con- 
centrirt find. Die Analyfo dieles Salzes fimmt genü- 
gend mit-der Formel KaJ2 + AgJ®: 
Verfüch Rechnung 
Jodfilber . . 58,26 » .» 58:68 . . TA 
Jodkallum . 41,74 » » 4132 . . 1A 
Alkohol fcheint diefe Verbindung nicht zu bilden, 
die fchon gebildete aber aufzulöfen. Kalter Alkohol 
fcheidet aus der wälsrigen und felbfl aus der geifiigen 
Löfung des Doppeljodürs Jodfilber ab. Eine heifeo 
alkoholifche Lölung läfst beim Erkalten fohöne weifse 
Nadeln fallen, die fich im Lichte bläuen. If die Flüf- 
figkeit nicht fehr concentrirt, erhält’ man deutliche 
Kıryfäalle. Diefs Salz if identifch mit dem vorigen, 
denn analyfirt, fimmte die Zufanımenfetzung, bie auf 
einen kleinen Ueberfchufse von Jodflber, mit der For- 
mel Ka) + AgJ* wie folgt: 
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nach, welcher die mechanifche Anziehung die ee 
der Flülligkeiten durch die Blafe) mit der chemifchen 
Verwandtfchaft (der einen zu dom ee au 

daher. die Flüfigkeit, da in die Höhe fieigt, wo re 
chemifche Verwandtichaft thutig if, - 

.. Magnus gelang es.N),.ala den. wahren ‚Grund, 
dieles Verhaltens der Blafe die ‚Capillarität derfelben, 
darzutlnn, vermöge, welcher aber vorfchiedene Flat | 
igkeiten ; im. verlchiedenen Grade leicht oder Schnell ' 
durch diele, Poren. der Blafe gehen, fo namentlich 
Waller.) leichter als Salzaullöfungen. Daher fleigt die 
letztere um fo mehr in die Höhe, als das Waller im 
grölsern Verhältnifle. durch, die Blafe zur Salzauflö- 

, als diele zum Waller firömt, und diefes nimmt 
wäeder in demfelben Verhältnife zu, als die Salzaul- 
Jölang soncentrirt if, Dal das Anfieigen ‚der "Flat 
figkeiten zu den Metallen in meinen früheren Verfa- 
chenjebenfalls nur ‚auf dem verfchiedenen Grade des 
Durchfirömens der zwei verlchiedenen Flüligkeiten 
beruht, hat Magnus eben fo richtig, als, feharfän. 
nig erörtert. 

Folgende Bemerkungen werden größstentheile zu 
Befarigung der von Magnus aufgefiellten Theorie, 
einige wenige zur Bericlligung dienen, 

1). Alle Salze ohue Unterfchied, aus welcher Saure 
oder Grundlage fie beflehen, bewirken, wenn fie 
gelättigte Auflöfung in dem einen Gefäfse find, 2 
das im zwoilen Gefälse enthältene VYuffer durch die 
Ahierifche Blale zu der Salzauflöfung in die Höhe fleist, 
fo.dals das Volumen derfolben bedeutend zu- und das 
des. Wallers abnimmt. Die Schnelligkeit und der 

*) Im xorigen Bande dief, Ann. S. 153. 
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pillarätät wirken, wie ich nnlängfi geneigt habe (8. den 
vorig. Bd. dief, Ann, 8. 481): fo findet doch in ein- 
seinen Fällen ein wefentlicher Unterfchied Statt. So 
sswmentlich findet bei den Sprüngen in den Gläfern 
kein Verdunften des Wallers und ‚kein in die Höhe» 
Auigen defJelben zu einer concentrirten Salsaufiöfung 
“&tgtt (worausgeletzt, dafs die Sprünge von der Art’ 
iind, wie ich fie in jener Notiz bezeichnet habe, 
dals fie nämlich an und für fich keine Flüffgkeit 
darchlallen); umgekehrt aber entweicht durch diefe 
: Spränge fehr leicht die Wallerfioffluft, wie Döe- 


bereiner und Magnus gezeigt, was hingegen 


durch die Blafs nicht gelchieht °). 


©) Wenn daher Wafferftoffluft in mit Hähnen verfchloffenen Bla- 
fen, wie Jeder wohl erfahren hat, in kurzer Zeit entweicht: 
fo gefchieht diefs nicht durch die Blafe, fondern durch den 


Hahn, 


N 








IK. Ueber die Wirkungen], die duroh Capillaritäs 
und Affinität von heterogenen Subflanzen hervor- 
gebracht werden können; von Hrn. Poisson°) 





Mın nehme an, es feyen in einem Gefälse zwei 
verfchiedenartige Flüffigkeiten A und B dursh 
eine verticaleScheidewand getrennt, 
und es verhalten fich ihre H3- 
hen umgekehrt wie ihre ‚Dieh- 
ten, fo dals die Punkte a n. 5, wel- 
che zu beiden Seiten der Scheide- 
wand in derlelben Horizontalebene 
liegen, einen gleichen und entge- 
gengeletzten Druck erfahren; über- 
diels werde angenommen, dalg in 
die Scheidewand ein oder mehrere Löcher von fehr 
kleinem Durchmeller gebohrt feyen, oder, anders ge- 
fagt, dafs ein oder mehrere felır enge Canäle, wie ab, 
fenkrecht gegen ihre Seiten durch fie hindurch gehen, 





®) Ann. de chim. et de physique XXXV. 98. Damit der Lefer 
Alles beifammen finde, was die vom Hrn. Prof. Fischer und 
dem Dr. G. Magnus (dief, Ann. Bd. 86. S. 162) beobachteten ı" 
Erfcheinungen betrifft, habe ich hier diefen und den folgen- 
den Auffatz mitgetheilt und zwar den letzteren bauptfächlich 
deshalb, damit der Lefer erfahre, worauf Hr. Datrochet feing 
Meinung gründet, dafs ElektricitAt die Urfache diefer Erfchel- ' 
nungen fey. Mir feheint diefe Meinung bei weitem nicht ge- 
rechtfertigt zu feyn; doch können hier, wie überall in der 
Phyfik, nur Verfuche die Zweifel heben und eine Fntfchel- 
dung betbeiführen. . # 
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beiden Fläffgkeiten in a nnd Et One 
das Gleichgewicht hä. 

Ich habe diefe Notiz auf Veranlaflung Pe 
pfärzliche and tlierifche Membranen bewirkten Ab- 
forbtionserfcheinungen gelehrieben, mit ‚denen die 
HH. Dutrochet und Mageudie die Akademie in 
einer ihrer Sitzungen im verwichenen October unter- 
halten haben; ‚Ich. behaupte jedoch'sichtzeinen jede 
andere Urlache auslchlielsende, oder vällig genügende, 
Erklärung diefer Erfcheinungen gegeben zu haben. 
Mein Zweck iß. nur, zu zeigen, dafs Vorgänge, die 
mindefiens eine großse Achnlichkeit mit dielen wich- 
tigen Erfcheinungen befitzen, durch capillare, Wir- 
kung, im Vereine mit der verfchiedenen Aflinität der 
heterogenen Snbfianzen , hervorgebracht werden kön- 
"nen, ohne dafs man nöthig hat, die ruliende oder 
fich bewegende Elektricität zu Hülfe zu nehmen. Dies 
erhalt um fo mehr Wahrfcheinlichkeit; ale Hr. Du- 
trochet leitdem gefunden, dals auch unorganilche 
Subfianzen diefelben Erfcheinungen hervorzubringen 
im Stande find. ine 


erfcheinung, von Hrn, Dutrochet, Bin 


(ükiefen In der Akndenite zu Parts am a3. Jalnga7r Ansiden 
m ‚Aun, de chin, ex de plys. XXXV, 393.) N 


uni wweilan Dichts ‚oder ‚chemilcher. Natur mnen 
Flüligkeiten darch eine dünne sınd durel-, " 




















a) 

beiden /ieterogenen ‚Flüfigkeiten, welehe ‚dureh die 
zwilchen ilmembefindliche, durchdringliche Scheide- 
wand unvollfiändig-'gefchieden find; aber. alsdann 
mülsten, wie mir fcheiht, die beiden Flüligkeiten 
eine 'verlchiedene- Elektricitst befitzen ‚' was der Gal- 
vatiometer nicht anzeigt. Ich halte'es.allo für wahr- 
fcheinlich, dafs diefe: Blektrieität 'auis' der Berührung 
der /Flöligkeiten mit. der Scheidewand . enilpringh 
Man weils durch die Verfüche des Hen. Becquerel; 
dals:die Berührung von Flülligkeiten mit-färren Kön 
pen Elektricitätierzengt: es wird allo die Berührung 
der.beiden. verfchiedenen Flüffigkeiten mit dem dus 
genüber liegenden Seiten der Scheidowand zwei ver 
fehiedene Grade von Elektricität erzeugen; und. diefe 
wird-folglich-an der einen Seite fiärker feyn.als an, 
der: andern... Wahrfcheinlich entfpringen: aus, diefer 
doppelten. elektrifchen Wirkung die beiden entgogem- 
geleizten und au Stürke ungleichen Ströme; welche. 
dnrchdieScheidewand gehen. Gewilsift es weni; r 
dafo- die Erfcheinung nicht mehr Statt findet, I 
die ‚beiden antgegengeletzten Seiten der Scheidewand. 
nur mit erner der beiden‘ verlchiedenen Flülfigkeiten: 
in unmittelbarer Berährung Riehen. Ein Glasrohr, 
welches,hch am einem Ende erweiterte, und, dafelbib 
ntitleinen, einen Millimeter dicken, ‚Platte'voni 
fenerde.;verlchlolfen war, würde. mit ‚einer. Lö 

von arabilclem Gummi gefüllt und daranfıin Waller, 
getaucht, über welches. fich der leere Theil dog Rohrar 
vertical erliob. ‚Die Endosmofe fiellte ich ein, und die 
Gummilöfang lieg sallmalig in ‚dem Rohre. Einige 
Stunden hernach hielt das Aufieigen diefer Löfüng 
auf und bald. fing ıhe, an, zu fallen, „Als, ich dem 
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ten Tiegel [o lange geglülit wurde, bis alle organilche 
Materie zerflört war. Auf diele Art läfst lich bekannt- 
lich eine Subfianz lehr innig wit Kohle mengen. — 
Dielee [chwarze Gemenge wurde uoclı heils in eine 
Porzellanröhre gefüllt, und diele durch einen längli- 
chen Ofen gelegt. Auf der einen Seile war fie mit ei- 
ner Röhre voll gelchmolzenen Chlorcalciums und ei- 
nem Chlorentwioklungs - Apparate verbunden, und 
auf der andern mündele fie in einen kleinen, gläler- 
nen Ballon, der tubulirt und mit einer Ableitungs- 
röhre verfohen war, Als lich der Apparat mit Chlor- 
gas erfüllt hatte, wurde die Röhre zum Glühen ger 
bracht, wobei fich felır bald Chloralaminium gu bilden 
anfing, von dembeltändig eine kleine Portion alsciu Ne- 
bel, mit dem zugleich gebildeten Kohlenoxydgas, un- 
condenfirt fortgeführt wird, weshalb dieles au der 
Luft Aark raucht. Anfangs wurde lange Zeit alles 
Chlorgas von der glülienden Maffe ablorbirt. . In dem 
Ballon hatte fich nach und nach ziemlich viel Chlor- 
aluminium, aber pulverlörmnig, abgefetzt. Nachdem 
die Operation etwa ı3 Stunde gedauert hatte, traten 
Zeichen ein, dafs das Chloraluminium die, ungefälır 
# Zoll weite, Forzellanröhre, da, wo fie in den Bal- 
les mündete, verliopft halte, weslıalb der Verfuch 
unterbrochen werden mnlste. 

Beim Ansoinandernehmen des Apparates fand ‘es 
fich, dafs das Chloraluminium in der That fat das 
ganze aus dem Ofen ragende Stück der Röhre ansge- 
füllt hatte, Seine Menge beirug über eine Unze. Es 
bildete theils ziemlich lange, zackenförmige, kryflal- 
linifche Aggregationen, theils eine lolido, fefto Malle, 
dio Ach aber leicht aus der Röhre ablölen lief Seine 
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KIL Ueber eins neue Osydationsflufe/des Jode und 
die Verbindungen des Jods mit der Kohle, 


(Aus einem Schreiben des Hrn. Profeflor Mitscherlish an 
den er 


= Wenn man in einer nicht zu concentrirlen 
Auflölung von kaufüilchem Natron Jod auflöhi, bis die 
"Fläligkeit anfängt fich zu röthen, und diele Auflö- 
fung bei einer niedrigen Temperatur an der Luft vor- 
Qampfen lalst; fo bilden fick Kryfialle, die bei einer 
niedrigen Temperatur befiändig find, deren Kryfiall- 
form ein lechsieitiges Prisma mit gerade angeletzter 
‚ Endüsche if, die gegen das polarifirte Licht fich ale 
"einaxig verhalten, in kaltem VValler fioh unverändert 
"auflöfen, von wenig heilsem Waller aber-zerleizt wer- 
"den, fo wie von Alkohol, und Jodkalium, und jodfan- 
‘res Kali bilden, Die Auflöfung der Kryfialle wird 
"durch Schwefellture, Salpeterfiure und Ghlorwaller- 
foffläure zerletzt; mit Schwefellture und Salpeter- 
fture fcheidet fich Jod aus, das hch nicht wieder auf 
4sf, mit Chlorwallerkofiläure wird gleichfalls Jod 
ausgelchieden, das fich wieder auflöfi. Die Chlörwar- 


einer niedrigen 

Säure if, mit Natron find; diefe kann, wie aus diefen 
„ Verfuchen folgt, nicht ilolirt beftelen, fondern.zerfatat 

fich, von der Bafis getrennt, in Jod(ture und Jod, 

Hat man Chlorwallerfiofflkure zur Auslcheidung ange-| 

wandt, fo bildet ich Jodfture und Jod; fetzt man 

aber mehr hinzu, als zur Uimänderung des Bee 
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PER. in Chlornatrium nöthig war, fo wirkt die 
Saure auf die Jodlture, bildet Chlorjod, 
and dieles löft das ausgefchiodene Jod wieder auf; 
Es verhält fich diefe Säure ganz analog der unters 
Schweilichten Sanre, und ihro Exiflenz würde keinem 
Zweifel unterworfen leyn, wenn die Verbindungen; 
die fie mit dem Natron eingeht, fich nicht fo leicht 
zerlgten, und wenn noch andere jodichtlaure Salze 
dergafiellt worden könnten; denn wenn man z. B, ei« 
as Baryilalsauflöfung oder irgend ein anderes Salz, 
‚delfen Bafıs mit der Jodlture eine ‚unlösliche Verbin- 
dung eingeht, durch jodichtlaures Natron füllt, fo 
bilder fich Jodbarium und jodfaure Baryterde; Jod« 
barium bleibt in der Flüfligkeit aufgelößt und jodfaure 
Baryterde fallt za Boden. In einer eignen Abhamd- 
ieh die Verlache aufführen , die es walır= 
Kbeinlich machen , dafs dielo Verbindung jodichtlan« 
res Natron ley; dis jedoch nicht beweilen, dafs man 
nicht auch diele' Verbindung zulammengefetzt anle- 
hen könnte aus Jodnatriam und: jodisurem Natrony 
den Verbindungen analog, die von Wähler (lalpe- 
ee linety: und Cyanguecklilber), von Berze- 
has (falpeterlarres Kali und Schwefelwolfram) und 
von Liebig clalpsterfaures Queckfilber und Jodgqueck- 
‚ülber) entdeckt worden find. 
 Iclı wollte verfuchen, nach welchen verfchiedenen 
"Metlioden fich diele Verbindung darfellen laffe, und 
"wandte nnter andern eine Auflölung von peRabife 
Natron in Alkoliol! und'von.Jod it Alkoliol anj 
bilder fiel, wenn man diele Auflöfungen: zu. =. 
Biefet, der bekannte von Serullas entdeckte Körper. 


- Serüllas, dem wir, aulser der Entdeckung dieles Kör- 
Lz 





| 
Zerfetzüng dos Wallers und gleichzeitiger Bildung | 
von Chlorwallerfoffüture und Manganlture herrüh- 
ron 9. 


*) Hr. Düimas erwähnt auch hoch einds Almlichen Pluorman- 
gans, das Indefs fchon früher vom Dr, Wöhler (dief. Anm, 
‚Bd. 85.5.619) dargelellt worden IR, In einer felgenden Noila 
(w.0. p.83) theilt Hr. D. Einiges über die bekannten Phkne- 
snene beim Schmelzen des Schwelels mit, worln Ich aber If 
Grunde nichts erblicke, was nicht fchon In den neueren Löhrs 
böchern enthalten fey: Nar die Temperaturen find etwas ver- 
febleden von andern Angaben, So findet Hr. D., dafs der ge» 
Schmolzene Schwefel bei 108 oder 9° C, zu kroiallifiren an« 
fange, der Schmelzpunkt diefes Körpers alfo ebenfalls bei 108% 
liege, Ferner findet er den Schwefel bei: 
10°C, fehr Alfig, gelb — rafch erkaltet — Fehr Brüchig, gelb 
140° Aufig,dunkelgelb — = 4 = Fehr brüchig, gebe 
776% dich, orangegelb = + = -— brüchig, gelb, 
upo®dieken,otangefarben— = = rer. 
SraK e 
a20° zühe, rühlich  — - —-  — berol 2, 
weich und 
i 260°, febrzähe,braunroth pr s 
A un» > 
at re 
- Sledepunktjuilriderzähe,branntotb- - — fähr welch,durch- 
En a 

Um den Schwefel rafch zu erkalten, mufs man ihn In eis 
nem dünnen Strahle in elne grofse Menge kalten Waffers glefken, 
Fonft erkallet or kin Iahörn allmaılg and wird Aufelbit hart, - 
Auf diefet Euithärtutig, die eh an die der Brodze anreiht, be- 
tüht übrigens, wie bekantıt, das Abdrücken von Münzen und‘ 
Biedaillen in Schwefel, ” 
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"XV. Bißoriete Notis über den Brainnerit 


Diefe Mineralfpecies iR zuerfi in Moh Charaktori- 
ieben und unter dem Namen 
- Haloid als pine eigenthümliche, durch größe: 

e, Brölseres fpecififches Gewicht und Aumpferes 
ıboöder von dem Bitterfpathio verichiedene Spe- 
cies ‚aufgeführt worden. Späterlin kommt diefe un- 
fer dem Namen Falkfpathı in Breithaupt's Charakteri- 
' füik 8:47 vor, und feitdem wird fie auch in meh- 
reren Lelirbüchern, z.B. in dem von-Phillips, bo- 
jeben. Den Namen Breunnerit hat diefelbe zu 
u "Grafen Breunner von Hrn: Haidinger 

erhalten und unter dieferm if fie namentlich in 
Jand allgemein bekannt. Eine vollfländige ter 
bung derfelben findet fich überdiels in Mohs Ir 

Fils der Mineralogie Bd. 2. 6, 115. 

Die orlie Analyfe dieles Mineral Icheint von 
Wealmstedt angefellt zu feyn. Derfelbe fand in 
warzgrauen Yarietät vom Harz, die in Rhom- 
botdern von 108° 15% kryfialliirt war 4: 84,56 kolilenf. 
Magnefia, 10,02 kohlenf. Bifenoxydul, 3,19 kohlenf. 
Manganoxydul, nebft 1,62 eines braunen, kohligen, 
mechanilch eingemengten Stoffe und einer Spur von 
Kiefelerde und Waller (Schweigg. Journ. Bd. 85. 
8.598). Darauf zerlogte Brooke eine gelbe, iu 


*) Nach dem Urtheile eines competenten Richters unterliegt die 
Richtigkeit diefer Meifung jedoch einigem Zweifel, 
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Rköwibosdern von 107° 50° kryfiallißirto Varietät aus 

Tyrol; er fand fie befichend aus: 13,16 kohlanf. Bi» 

Senosydul und 86,05 kohlenl. Magnefia, ohne Kalkgehals 

«Ann. of Phil. N. 8. T.V.p.582). Vor einigen Jahren 

batauch Hr. Dr.Magnus diefe Species, nebftinehreren 

i andten unterfucht, [eine Analylen bis jetzt aber 

zieht bekannt gemacht. Das Refultat über die Varie- 
48t aus dem Pftfchthale ift jedoch den Lefern vom 
Hrn. Prof. Mitscherlich im vorigen Bande diefer 
Annalen 8. 145 mitgetheilt worden. 

„Vor Kurzem, im 158. Stück der Gött. Gelehrt, 
Anzeigen von. dielem Jahre $, 1569, find auch vom 
Hrn. Hofer, Stromeyer mehrere Analylen dieler 
‚Species bekannt gemacht und zwar von vier verfchiede- 
nen Varietäten, deren eine demfelben zu dielem Behnufe 
vom Hrn. Prof. Mohs überfandt worden war. Hr. Hof, 
Str. ift der Meinung, diefo Mineral gehöre mit dem. 
Magnefit zu einer Species, unterfcheidet es aber yon 
“ diefem, das bisher nür erdig oder dicht gefunden if, 
durch den Namen Magnefitfpath. Die von ihm un- 
terluchten Varietäten find folgende: Br 


TI. Magnefitfpath in weingelb ‚gefärbten Rlom- 
botdern, vom rothen Kopf, im falzburgilchen"Zile . 
Jerthale. II. _M. in. blafs gelblichbraun gefärbten 
Rlıombo@dern, in Chloritichiefer eingewachlen, aus 
dem ‚Faflathale in Tyrol, , II. M. in erblengelb ge- 
färbten rliombo&drifch körnigen Maflen, mit Bitter 
path und blättrigem Talk vom St. Gotthardt in der’ 
Schweiz. IV. M, in fchwarzgefärbten, rhombos- 
drifeh körnigen Mallen. von Hall in Tyrol, Die Re- 
fultate der Analylen waren: 
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fläche der hemiprismalifchen Kryfalle gebliebenen 
Mütterlaugs erzeugen. In beiden Fallen - hängt die 
Aenderung in der Lage der Thieilchen nur von der 
Temperatur ab. 

Die Ilomorplis des Zinks und Magniume, als 
Schwefellaure Salze, il in ihrer Theilbarkeit und ilı- 
ron regelnıäfsigen Formen, bis ins Kleinfe, ımerkwür- 
dig deutlich. Dallelbe gilt auch von der oben beiın 
Ichwefellauren Zink befchriebenen Erfcheinung. Sie 
beide geben genau daffelbe Refultat. A 

Das Ipecififche Gewicht der hemiprismatifchen 
Species if nochı nicht beflimmmt worden; doch weicht 
es wahrlcheinlich nicht viel von dem der prismati- 
Ichen Species ab, da der Uebergang von der einen in 
die andere olıne merkliche Aenderung des Volumens 
der Kryfialle Statt findet. Wenn man den Arragonit 
erhitzt, fo wird er matt nnd zerfpringt, bevor er Koh- 
leuläure verliert, mit Heftigkeit in eine Meıge klei-" 
uer Stücke. Sehr walırlcheinlich wird er hier in ge- 
wölnlichen Kalkfpatlı umgewandelt, welcher unge- 
falır in dem Verhältnife 29: 27 mehr Raum, als der 
Arragonit erfordert, obgleich der Gehalt an kohlen- 
fauren Kalke, abgefelien von dem zufälligen und ver- 
änderlichen Gehalte an kolılenlaurem Strontian, in 
beiden gleich ift. Vielleicht wird die Treunung der 
Theilchen dadurch unterfiützt, dafs die Ausdelinung 
der rhomboödrifchen Individuen in Richtung ihrer 
Axe verlchieden ift von der fenkrecht darauf. 

Ein anderes Beilpiel der Bildung von Kryfiallen 
im Innern einer fiarren Mafle findet fich aulserhalb 
des Mineralreichs. Bendant, wie ich glaube, hat 
«uerli gezeigt, dals die weileliche Rinde, welche den 





tn 

die zwar die urfprüngliohe Geftalt belıalten hat, aber 
fo locker if, dals fie durch einen leichten Druck zu 
Pulver zerfällt. Glauberfalz nnd kollenfaures Natron 
find bekannte Beilpiele dirfer Veränderung. Noch 
mehrere bieten die Erfcheinungen dar, die von den 
Chemikern freiwillige Zerfeizungen genannt werden 
und auf Verluft von Waller, auf Oxydation u. [. w. 
beruhen. 

Unter.einer grofsen Anzalıl derartiger Thatfachen, 
die während meines Aufenthaltes in Berlin im Win- 
ter 1825 vom Hrn. Prof. Mitseherlich beobachtet 
ind, will ich hier.nur eine [ehr intereflante anführen; 
wo eine kryfiallifirte Suhftanz durcli Erhitzung und 
dadurch veranlafsten Wallerverluf in einer ande- 
ren gebildet wird. Er brachte Krylialle von Eifen- 
vitriol in Alkolıol und erlıitzte diefen faft bis zum Sie- 
den. Es erfolgte eine Zerletzung, obgleich die äufsere 
Goflalt der Kryfalle ungeändert blieb. Beim Heraus- 
nehmen und Zerbrechen der Krylialle zeigte fich je- 
der von ihnen hohl und als eine Geode von glän- 
zenden Kryfiallen, die auf die Ebenen der ur- 
Iprüuglichen Kryfalle abgefetzt waren. Die Kryfialle 
hatten die Form von aclıtleitigen, zıım prismatilchen 
Syfteme gehörenden, Prismen, und es zeigte fich durch 
eine Analyfe, dafs lie genan halb fo viel WValler wie 
die gewölinliche Species befalsen. 


1IL. Veränderungen in kupferhaltigen Mineralien. 

Jeder Mineralog kennt die Kryfalle von Chesay 

in Frankreicli, welche die Form der Kupferlafur be- 
fitzen, aber aus falerigen Mailen von Malachit befie- 
hen. Aufser dielen Varieläten und den völlig homo- 
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Haüy betrachtet die sulammengehäüuften Mailen 
von grünem, faferigem Malachit nicht als eine Epi- 
genie der Kupferlafur, [ondern vereinigt beide in ei- 
ne Species. Bendant dagegen fcheint der Erfio ge. 

- wefen zu feyn, der diefen Procols der Zerletzung riohe 
tig auffalste *). 


Nicht blafs die Kupferlafur, fondern auch die 
eingewachlenen Rhomboöder und Optaeder des Rotlı» 
kupfererzes kommen an jenem Fundarte im Zuflande 
anfangender Zerletzung vor, die dielem in l[ofern äh- 
neln, als ‚die Form der Kryfialle nicht geändert if, 
Die Zerlfetzung fchreitet hier jedoch auf eine andere 
Weile fort, Beim Rotlıkupfererze wird die Oberfä- 
ehe zuerft grün durch Aufnahnie von Sauerfloff und 
Waller, indem das Kupferoxydul in Kupferoxydliy- 
drat übergeht. Darauf dringt die Zerfetzung tiefer in 
die Malle, und es bildet fich dabei eine melır oder we- 
niger beträchtliche Rinde von dichtem Malachit. Bei 
der Kupferlafur hingegen findet das Umgekehrte Statt; 
die Oberfläche der Kryfialle wird zuletzt in Malachit 
verwandelt, und die Zerletzung beginnt van dem 
Punkte, wo es aufgewachlen if. Es giebt Kryfalle 
von, octaödrifcher Geftalt, die nalıe an der Oberfläche 
aus faferigem Malachit beflehen, von gleicher Art mit 
dem, welcher die, die Form der Kupferlafur befitzen- 
den, Kryftalle ausmacht; fie enthalten gewöhnlich ei- 
nen Kern von unzerletztem Rotlıkupfererz. Ein do- 
decaädrilcher Kryfiall vom Rotlikupferze, welcher an 
der Oberfläche in Kupferlafur verwandelt iß, wird in 


®) Trait6 de Mineralogie p, 158- 
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niit Schon fräher die Meinung, als 
Sega reinere kryfallinifche Ansfcheiy, 
‚aus ‚der, Malle des Ietztern, Dafs aber, die kry+ 
Blsttchen eine, Theilungsrichtung‘ des 
Serpentins anzeigen follten, wie wohl auch fclon ge 
@laubt worden ift, wird, leicht durch die mechanilche , 
ar. beider widerlegt, die vollfiändig, wiewohl, 
nicht olıne einige Schwierigkeit, vollzogen werden 
kann, um Beitr einer gelonderten Prüfung zu unter- , 

werfen. 

Das KıyllallilaionsfyRem des Schillerfpatlis ih bis 
jetzt völlig unbekannt. Die gleichwinklig 6feitige Ta- 
fe}, deren Freiesleben "und Hausmann, *) go- 
denken, it mir bis jetzt beim eigentlichen Schiller, 
he (dem Freieslebenfchen grünen Schillerfeine) 
. mach nicht vorgekommen, und das, was Hausmaun 
won Kryfiallformen des. gelben Schillerfpathe (feiner 
Be Hensiadıı anführt ”), mag auf einem 
> beruhen, da diefe Subflanz der Form und 
nach Augit if, Mit dem KryRallifationg- 
Ayfieme d ‚des Serpentins, das Haidinger als zwei, 
=gliedrig befchrieben hat }), lafıt fich das 
dess Ipatlıs nach dem Wenigen, was man da- 
kennt, auch nicht wohl vereinigen; denn die 
in ihren phyfikalifchen Eigenfchaften von ein, 


‚verfchiedenen Theilungsrichtungen Sprechen 


wi 


Bee wen Bemerkungen über das fchillernde Fofll, 


1°} Borddenfche Beiträge. St. 5- 
en Su 16, 
4) Gülbert's, Annalen der Phylic. 758 Bd 9 385: 
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ee, die durcli idie-Querfchnitte der dünnen -Blattbhan;‘ 
die-anfderlelben'nls Linien erfoheineny ilineigen-! 
tbfumliches Anfelıen'erliält“, Die Ausdehnung dieler> 

ichtung it gögen die von P nur lelir abe 
eniend, und 'wo fio einmal zunimmt, da verlalst Re 
immer mehr iind inehr die Ebene; fich in das. Ge-- 
Aurehte und Treppenartige vorlierend. Diefer Um-' 
Sand ißos'gerada, welcher der Mellung des Neigungs=! 
wänkelsivon P-auf M hinderlich wird‘ — Eben’ 
verfekieden, wie der Glanz beider Dlieilungsrichtuin-" 


2 gen ii, i’es atich die Farbe, Inder Richtung 


bherslcht eine tief Jauchgrüne Färbung, die aber; je 
nachdem man das Stück dem Lichte zuwendet, bald 
mehr ins Mellinggelbe, bald mehr im ein blauliches" 
Grün übergeht, Dio Richtungen, im denen dielo Far» 
benwandlung Statt findet, find conflant und in der 
krylallinilchen Siructur begründet, wie neulich Hieo- 
solgezeigt hat”. Diele Veränderung.der Farbebei 
‚gewillen Richtungen des auffalleridem Lichtes,' ve 
banden mit dem ausgezeichneten Grade des Glanzes, 
Jiaben den Minerale den Namen „Schillerfpatli# zu- 
‚indem man ihn anfänglich mit dem farben- | 
fpielenden: Feldfpathe‘ verwechfelte.) — Da, wo das 
Geloin der Atmolphärs ansgeletzt war, it die nm 
fpränglich ‚grüne Farbe, durch eine höhere Oxydation 
des Bilengshaltes, in eine mellinggelbe oder tomback- 
"braune, übergegangen. — Im Querbruche if der Schil- 
lerfpaih, fait völlig matt, oder höchfiens nur Ichim+ 
mernd; feine Oberfläche ii uneben und fplittrig. Sein 
Striahpulver il hellgrau, Er if nur in ganz dünnen 


"ıRastoee's Archlr füg die gefammmıe Naturlehte: X. 3. 
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doch. in geringerm Grade als der Schillerfpath; fein 
Strichpulver iR hellgrau, und [em fpecififlohes Ge- 
wicht = 2,668 bei + ı165°R. Beim Anfühlen hat ss 
nichts Fettigee. Bei füchtiger Betrachtung foheirt 
dem Geflein körnige Ablonderung eigen zu feyn; das 
Anfelıon rührt indels nur von den eingewachlonen 
Schilleripathblätichen her, die mit dem .Querbruche 
ans dem Muttergeflein hervorragen, während dieles 
zwilchen ihnen durchbricht und lo die Bruchfläche 
körnig macht, In das wahrhaft Lörnige geht aber die 
Abflonderang ‘da über, wo die Feldipaththeilchen fih 
im Geftein einfinden. Aufser dem Schillerfpath 
felbf und dem dichten Feld({path (unbefimmbar su 
welcher Spezies diefer Familie gehörig) find wenig an- 
dere fremde Geinengtlieile im Serpentin. Der mit dem 
Schillerfpatli in regelmälsiger Zulammenfletzung be- 
findliche Augit, einige Glimmer- und Chlorith- 
fchüppchen, und einige mikrofkopifche Schwefelkies- 
punkte find Alles, ‚was Sich an fremdartligen Körpern 
darin worbndst. 


III. Chenzifches Verhalten des Schillerfpaths und feines Mutter- 
geßeines, 


Nachftehende chemilche Unterfuchungen habe 
ich in dem Privatlaboratorinm des IIrn. Profellors 
Heinrich Rofe, der mir mit der gütigfien Bereit- 
willigkeit die Benutzung dellelben geftattete, während 
meines Aufenthaltes in Berlin ausgeführt: 


ı. Verhalten vor dem Löthrohre. 


Für fich in der Platinzange erhitzt, verliert das 
Foflil feine grüne Farbe und wird tombackbraun; der 
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dere der Beflandtheile nicht ganz genau beflimm 


wurde, gaben Refultate, die mit dem: Itier aagefährie: 
gut übereinfimmien, 


» “ Zerlegung dorch Flufsfäure, 


ı  Eige abgewogene Quantität wallerfreieti Follil 
wurde mit wäfsriger Flufsfäure, die durch Delilla 
tion von Flufs£patlv-mit Schwefellänre erhalten war 
in einer weiten Matinickals übergoflen. . Unter: fiarke 
Wärmeentwickelung und heftigen 'Brawlen erfolgt: 
die Auffchliefsung, während die Kiefelerde als Fluar 
kielelgas entwich.- Nachdeni die Malle eine Zeit lan; 
bei gelinder Wärme digerirt hatte, und'alles Fluor 
kielelgas davon gegangen war; fetzte man deßillirt: 
Schwefelfaure hinzu nnd dampfte ‚gelinde bis au: 
Trockue ab, um alle Finfslänre zu verjagen. Di: 
trockne, mit Chlorwallerfofisure betropfte. Maflı 
wurde in Waller geläft, Rark gekocht, und dann eit 
wenig Kiefelerde abgelchleden, die fich bei der-Be 
rührung des Fluorkiefelgafes mit der feuclten Atmo 
Sphäre niedergefchlagen hatte. Die übrige Zerlegung 
wurde [d vorgenommen, wie es fchon bei dor Ana 
Iyfe mit kohlenfauren‘ Kali angegoben worden, Ni 
die Trennung des Clıroms vom Bifen wurde dieleı 
Mal anders angefiellt. Nachden zur klaren Aufl 
fung in Chilorwafferfioffläure eino liihreiöhende Quan- 
tität VVeinfieinfture gefett worden,” wirkte Ammo. 
niak nicht mehr fallend auf das Eilenaxyd, und eı 
konnte daher von jenen ein Ueberlchufs hinzugefüg: 
werden, olıne dafs dadurch eine Spur vonEifen präci- 
Pitirt worden wäre. Wallerfioflichwefliges Schwefelam- 
monium das hinzugeletzt wurde, vezwandelte nunmehı 
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zmır das Eilen in Sclıweleleifen und liefs das Chrom-un- 
geändert. Das erlialtoneSchwefeleifen wurde mit Wal“ 
fer, dasein wenig Hydrothionammoniak enthielt, ausge- 
füßt, dann durch Clilorwaflerfoffläure zerletzt ımd 
durch Ammoniak gefällt. Um das Clırom aber vollfiän- 
dig zu Oxydul zu reduziren, kochte man es mit Chlor- 
walferollläure und Alkohol ziemlich lange. Unter 
einer Entbindung von Chloräther ging die Reduction 
vor fich, und Ammoniak präcipitirte nunmelır das 
Chromoxydul völlig. — Auch die Befiimmung der 
Magnefia war diefes Mal anders. ‚Die von der Fällung 
hit oxalfanrem und bernfeinfansem Ammoniak er- 
haltenen Flüfügkeiten wurden zur Trockne abge- 
dampft und yorfichtig geglüht, um’die Ämmoniak- 
Salze zu vertreiben. Die erhaltene wafferfreie chwefel- 
fauro Magnefa ward gewogen, nnd die Trennung 
des Mangane von derfelben durch klydratbionammo- 
niak vorgenommen. Durch das Ilinzufetzen von 
Chilorwaflerfiofiläure wurde das überfelülüge Hydro- 
tlionammoniak zorfiört; der ansgelchiedone Schwefel 
ward abfiltrirt, und eine Anilöfung von elligfaurem Ba- 
ryt lo Jange himzugefctzt, als noch ein Niederichlag er- 
folgte. Schwefellaurer Baryt fiel nieder, wälırend elfig- 
Saure Magnefia und elliglaures Alkali nebfi efliglaurem 
Baryt aufgelöft blieb. Nachdem das Ganze flark erwärmt 
“worden, und dor fchwefellauve Baryt fich.völligabgefetzt 
hatte, wurde die Auflölung abfiltrirt, zur Trockne ab- 
gedampft ‘und dann heftig ‚geglüht. -Die elligfauren 
Salze verwandolten fich in kodilenfaurey die Magnelia 
aber kauficirte lich tlieilweile, und alle waren. nuu, 
mit Ausnalime des kohlenlauren Alkali's, in heilsem 


Waller uulöslich. Das aufgelöflo kohlenlaure Alkali 








r 
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»! 2. Seyohl die. Thonerde, ala, das Chromosydul und . 
| das, Alkali find bei der Aufitellung diofor Formel 
\ ggelallen; da -fie vernmthlich ale aulsorwefentlich, 

: in der, ılammenletzung des Schillerfpathe betrachiet, 

._ werden können. Vielleicht rühren auch die Thon- 

erde und des Alkali von eingelprengten kleinen Feld- 

fpathpartikeln her, die auch bei der genauelen an, und 
füg Goch Schon fo fchwierigeu, Trennung des Schil- 
lerfpatlıs vom Muttergefeine leicht überfehen werden 
konnten, .If aber die oben angegebene Formel der 

Wahrheit wirklich nalıe, fo reiht fich der Schiller- 

Ipatlı ganz natärlich an den Serpentin an, deflen Zu- 

lammentetzung Lychnell*) neuerlich aufgehellt hat. 

Uni die Ueberächt zu erleichtern, wie fich die 
aus der firengen Annalıme der Formel berechneten 

Milchungsverhältnille zu den durch die Analyle 

aufgefundenen verhalten, diene Folgendes. 












Gefundenes Refultat nach a, Berechnetes: 

£ Sauerfoffgebalt: Sauerfoffgel 
Kiefelerde . 43,900 . 22,082 Kiefelerde . 43,94} - 22,104 
Magnefia . . 25,856 . 10,009 Magnefia . . 25,293 . 9,998 
Eifenoxydul . 13,021. 2,965 Eifenoxydul . 13,021 . 2,965 
Manganoxydul 0,535 . 0,117 Manganoxydul 0,535 - oılf 
Kalkerde . . 2,642: 0,742 Kalkerde . . 2,642 - 0,742 
Wafler .„ . - 12,426 - 11,052 Waller. . .„ 19,426 . 10,052 





Gefaudenes Refultat nach B. Berechnetes : 
Kiefelerde . 42,608 . 21,432 Kielelerde . 43,943 . 22.106 
Magnefia . . 26,157 . 10,124 Magnefia . . 26,951 - 20,433 


Eifenoxydul . 10,915 - 2,485 Eifenoxydul . 10,915 - 2485 
Manganoxydul 0,571 . 0,125 Manganoxydul 0,571. 0,125 
Kalkerde . . 2,750. c,772 Kalkerde . . 2,750. 0,772 
Waffer nach a. 12,326 . 11,053 Waller. . . 12,326 . 11,052 


=) Man fehe die folgeude Abhandlung. Fr 
x 
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Intereflant war es nunmehr, 'zu willen, :ob dag 
Muttergeflein in feiner Zulammenletzung anjr dem 
Schillerfpath übereinkomme oder nicht. Zur Zerke 
gung wurde eine Partie genommen, die keine einge- 
fprengten Feläfpaththeilchen enthielt, die Analyfe[elbß 
aber nur imit kohlenfaurem Kali angefiellt. Das Reful- 
tat war; ; 


Sauerkoßgehalts 

Riefllerde . . . 2.2 2.0 * 43364 21,309 
Magucfia . 2.00 00 + 28903 . 11,188 
Eifenoxydul (mit etwas Chrom) 13,268 3,021 
Kalkerde . .. 2... u. 0627 9176 
Thon . 222.2. . 2,176 

Manganoxydül 2.2 0» 20858 9187 
Wale 220.0. bon 10,736 

f i Tor 


Wenn auglı die Mifchungsverhältniffe nicht ganz 
genan mit denen des Schillerfpathe übereinflimmen, 
und die gegebene Formel fioh auch nicht fo unger 
zwungen aus diefer Zulammenfetzung ableiten lafst, 
fo if doch die grofge Uebereinflimmung beider Follj- 
lien nicht zu verkennen, und. der Ausf[pruch zu very 
seihen, dals beide welentlich ein und dafelbe Miner 
zal feyen, nur im kryfiallinifchen und dichten. Za- 
fiande. So rechtfertigt fick Breitliaupts oben ange 
führte Meinung, nur mufs der Name Serpentin für 
das Muttergefiein wegfallen; lieber ınag man dafüg 
Schillerfiein fetzen, nach der Analogie von Feldipatl: 
und Feldfein.' 

Was üibrigeng die altern Zerlegungen dag Schil- 
lerfpatlie betrifft; fo find die van Hoyer ynd.Gmelin 
gelieferten ganz zu verwerfen; aber die von Drappier 
veranftaliete, fo lıaufig in Zweifg) gezogene erhalt 
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Beweis deli in &in Defüillat von faft glei 
& Gernche (ähnlich gereinigtem: 
Tiieräl)zorfiel und in einen Rückfiand, der mitKup- 
feroxyd gekocht ein Deßillat von mehr aromatifchem 
als'brenzlichem Geruche und graulichter Reaction auf 
blanröthen Kohlaufgufs gab: ‘Der übrige Reft der 
Kalibehandlung zöigte fich bei dem Den mit 
Saure als ein harzartiger Körper.  ı - ri 
51 Der fehwarse Rückfland in der ee" (in 
einem Sandbade. erhitzten) Retorte-fing,; als nach 
zwei vollen Stunden der aufgehobenon Defiillation der 
Apparat abgekühlt, und das Pulver herausgefchüttet 
ward, auf der Schnale anzu glühen und zu rauchen, 
fo dafs es mir kaum noch gelang, das übrige noch 
nicht Glühende in ein Gefäls einzulchließen und auf- 
Snbewahren, : Bjofes erlitzte fiel zwar den ahdern 
Tag nicht mehr bei dem Herausfehütten einer Por- " 
tion, und felbik nicht bei dem Wiedererwärmen; aber 
es entwickelte, tlieils an fich, theils naclı wiederliol- 
ter Erhitzung in einem bedeckten Tiegel, in Waller 
‚gewarfen auclı olıne Erwärmung ziemlich viel Luft, 
welche geruchlos war, an einem brennenden Hölz- 
chen Sich nicht entzändete, vielmehr dafelbe aus- 
"jöfchte und Kalkwaller nicht trübte (Sticklnft) *). 


") Woher diefe Stickloft konımen konnte, it mir, Ich mufs es 
‚geliehen, nicht erklärlich, wenn nicht etwa das geglühte Pal« 
ver bei feiner Ausfetzung au die atmofphärifche Luft fie aus 
diefer an fich gezogen und bei der Vermifchung mit Waffer 
wieder abgegeben hat. Wenigftens feheirnt mir diefe Erhli- 
rang richtiger zu feyn, als wenn man die Hypothefe aufflellte, 
dals hier die Elemente dev Sılekfoffs ans dem fchwarzen Pul- 
wer bei Einwirkong des Walfers zufaımmengetreten feyad. 


Q 2 
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Eine Portion vots dem erhaltenen fohwarsen Pulver 
gab bei der Verbrennung im Tiegel eine Alche,..wo- 
von ein Theil fich unter Luftentwicklung und Waller 
anflöfte, der andere Tlıeil aber bei Behandlung mit 
'Salpeterfäure und nachheriger cone. Schwefelfsurs 
vorzüglich den Gehalt von phosphorfaurem Kalk eu’ 
wies. Der im Waller auflösliche Theil enthielt kohs 
lenfauren Kalk und falsfaure Salze: 
en ‚ 
Vobweficht der Beßandtheile 


1. Sand : ; unbeflimmbare Menge 


2 Hamusfure, freie ı 
} 55 


u. an Onydö gebandin (iriie Homosf. v. im Wale 


auf. humusf. Salz == 1,5) 
3 Fafer init harzigem-Stofe 30,5 (haraiger Sul = 1,5) - 

4 Im Waller auflösliche Salze 0,5 (= 120 — 11,5) 
& 
“ 





Oxyde der Humusllure . 7,0 (= 130 — 60) 
Unzußösliche Salze u. Oxyde 4,5 (= 11,3 = 710) 
: h 100,0. 
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‚Nentralfalzen;, 2. B, von Glauberfalz,\Kochfale, eflig- 
—fautrem Kali n. £ ws ala ein theerartiger weilser Körper 
‚gefällt. ‚Diefer-iß ein Hydrat: des pininlauren Kalis.! 
"Die Pininftire I5f ch leicht bei Warme in'ef- 
‚nem Ueberlchulle von Aetzammoniak, Beim Erkal- 
ten wird die’ Löfung’vom niederfallenden, pininfit- 
ren Ammonlak Tchleimig, dick und träbe, Erft bein 
Sieden lafıt he das freie Ammoniak fahren, aber weh 
es mur eins Viertelminute lang fortgefetzt wird, wird 
uch das nentrale pininfanre Ammoniak zerlegt; das 
Ammoniak Naher "und kr er bleibt 
sg ER 

Die pininfanren Salze der Erden ind Melallosyde 
werden r rein erhalten, wenn man die mitielf pinig- 


ren Kalıs durch doppelte Walılverwandtlchaft er- 
haltenen Niederfchläge in Astlier JöR und durch Alke- 
hol, yon 60 Procent niederfehlägt. , 


et 
> Man erhält auch die Pioinfauren Salze rein, wonn 
man neutrale Erd- und Metalloxydfalze mit+einer 
Auflölung des reinen, pininlauren Kalis in 
- vermilcht und fiedet, Bei einem Ueber- 
Telniffe.der Erd- und Metallfalze erhält man die pinin- 
‚Sahren Salze nar unrein, indem fich bafifche Salze 
‚undieine geringe Menge freier Pininlture zugleich mit 
‚ablfcheiden. So befieht der Niederfchlag, den ein Ue- 
berfchals von falzlaurem Queckfilberoxyd mit pininlan- 
rem.Kali giebt, grölstentheils aus. bafifch falzfaureım 
roxyd, gemengt mit pininlfaurem Queckül- 
beroxyd. Eben lo ill os mit dem lalafauren Eilenoxy- 
dal, Auch effiglaures Kupferoxyd bildet unter diefen 
Umfländen viel bafilch elügfaures Kupferoxyd, 
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‚Säure, und nur eine geringe Metige von. 
Aieler bleibt frei Zugleich wird etwas Waller atis 
der Pininfiure entwickelt: Es mnls bei diefer Verei- 
nigung der Pininliure mit dem Zinkoxyde viel Wars 
me eutwickelt werden, da fich die Malle oft entzündet; 
wenn man fie in der Quantität von einer halben Unze 
bis o4o® il. erliitzt, Sie fängt dann an zw glianmen 
und brennt wis Fenerfchwamm langfam fort. 

Des pininlaure Bleioxyd, welches fehr wenig im 
Astlıer löslich ii, wird erhalten, wenn man efligfaus 
res oder kohlenlaures Bleioxyd mit der Pininlture 
fchmilzt, fo lange, bis keine fanern Dämpfe melır 
entweichen; darn lafst man. die Malle erkalten, pül- 
vert de und kocht he mit Aether oder 8o procentigem 

gut aus. Das pininfaure Bleioxyd ilf weils, 
fehıe zart pulverig, backt in der Siedhitza des Wallers 
1 zulanımen und lelımilzt, für lich erhitzt, zu 
einer darclilichtigen harzigen Male, olıne fich zu zer- 
Letzen, v 
Wann eliglaures oder kohlenlaures Kupferosyd 
mit der Pininläute gelchmolzen wird, färbt lich diefe 
unter Äblcheidung der Eiligliure oder Kohlenläure 
und unter Auflöfung des Kupferoxyds erfi grün und 
dann braust, Nach längerein Schmelzen in hedehder 
Pininfäiute wird auch das Kupferoxyd zu Motall redu- 
-eirt. Nimmt man die Malle vom Feuer, nachdem fie 
braun und durchfichtig geworden il, tind löR die 
überichäffige Pininliure auf, 16 bleibt ein braungelbes 
Palver zurück, das pininlaures Kupferoxydul ifi, fich 
in Asther wenig löft und an der Luft niclit grün wird; 
das fiel aber ii Terpentinöl mit gelblicher Farbe löf, 
Debergielst man #s in einer mit Luft gefällten Flafohe 
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‚dureh efliglanses Blei Allen und das gefällto Bleifalz 
mit Aether ausziehen. "Der Aether löß, nur mit fehr . 
wenig pininlanrem Bleioxydo verunreinigt, das olein- 
| Kuro und flearinfanre Bleioxyd auf und Julst das pi- 
sinfaure Bleioxyd rein zurück, aus dem man dann 
leicht durch Sieden mit einem Gemilche von Scohwe- 
felliure und Alkohol und durch:nachheriges Ausko- 
chem der alkoholilchen Löfung mit Waller die Sau- 
Wenn man fiearin- oder oleinfaures Kali in fie- 
den. Alkohol 5 und überfchüfige Pininkture 
hinzufetzt, darauf das Ganze mit Waller auskocht, 
eindampft und wieder anflöß; fo bekommt man eine 
‚eiwas trübe Lölun g die pininfaures Kali enthalt, ge 
‚mengt mit einer nur geringen Menge oleinfauren 
Kali's. Die Oleinfäure hat fich meift mit der über- 
Schüfüigen Pininfäure abgelchieden und findet ‚fich als 
ein thesrartiges Harz am Boden des Gefälses, worin 
die eingedickte Malle aufgelöli worden it, ı 
Im: Astlıer gelöfes oleinfaures Bleioxyd wird 
durch im Aether gelöfte Pininläure zum Theil gefällt, 
„welcher Niedorichlag noch bedeutender wird, wenn 
‚man Alkohol hinzufetzt; diefer Niederfchlag ik pi- 
nänlaures Bleioxyd, gemengt mit einer, geringen 
‚Menge oleinlauren Bleioxyds. 
- Boraxlure, in ‚Waller. ‚gelöft, zerfetzt die im 
ei pininfauren Salze, die im Waller 
dagegen nur zum Theil und fchwierig, 
> Die im Waller unlöslichen pininfanren Salze 
werden nur dann, wenn man fie ganz fein pulvert, 
won fläckeren Siuren zerletzt. Wenn man die pinin- 
Sauren Salze, welche harzartig find, ungepulvert mit 
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Fehwwefeyfänrem Kali ich bildenden Doppal- 
= von ne Adminifralor , Hötrmann, 


denen ee 


Di "biefge Sodle::enihalt sinne‘ bedeittende Menge 
eines aus Schwefelfaurer Magnefla und ' Tchwefelfin- 
rem Kali beftehenden Doppelfalzes, fo,; "das in der‘ 
Quantität Soole, welche jährlich verlotten wird, nahe, 
an taulend Centner diefes Salzes aufgelöft find, "Da. 
dies Doppellalz leicht löslich ift, fo'ift es in der, bei 
der Kochfalzfieduing übrig bleibenden, Mutterlauge 
aufgelöft vorhanden. Sowohl ‚Ichwefellaure Magnelia 
als fchwefellaures Kali find Handelsartikel, welche 
Imifig gelucht werden, und deshalb habe ich mir, 
Sehe viel Mühe Fre dus belagte Doppellalz,. 
welches leicht as der Kochfalzimitterlauge abzufchei- 
den if, auf nicht kofilpieligem VVege zu. trennen, aber 
alle meine desfallfigen Verfuche entlprachen nicht mei-, 
nen Wünlfchen. Bei diefen Verfuchen fand ich indef, 
ab die Zerlegung durch Ichwefelfaure Thonerde 
erfolgt, und deshalb gab ich diefes Doppellala, neblt 
andern, in der hiefigen Soole befindlichen Kali- 
Salzen, zur Bildung des Alauns, an die Königl, 
Alaunwerke ab. 
Im verfloffenen Winter, wo wir bedentende 
"Kalte hatten, verfuchte ich, ob fich diefes Doppel- 
falz nicht, wie die fchwefelfaure Magnefia, durch 
Kochfalz zerlegen lalle. Ich löfie deshalb zwei Pfund 
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Kod, und BR ihnen ei Wäürmecorrestion angebracht 
werden mufs; “fo katın das Refültat nicht"ale- befrie- 


= digend angelehen werden. ‘Die Berenlieng sieht: za 


\ 


m= un + 04796 sin (e. 15% jr 209° 37) : 
+ 97017 sin (e.30°+ 109°48) 










bonn 

I om | mm | mm 

2 Tus 618 379 er Or 
h Hı2316 fr 





-BY. 16172178 
Y m 


Mini. bei E= 16,092 
Maxim, = 21,352 2b. 00. =6056 
Minlm, . _ = 4009 95Nachmit,. . = 6171297 
Maxim, =10665=10 399° = +. = 69018 








XV. Hague, Breite 4° 27 45" N. Länge 77° 40‘ 
a5%:W von Parie. Höle über dem Meere 703 Toi- 
fen. Beobacht. von v. Humboldt, den 33., 24., 25. 
u. 26. Sept. 1801 (p. 279) angeftellt, »9 an der Zahl, 
jedoch keine zur Stunde XVI und nur eine zur Styn- 
de XX. Die Wärmeangaben meift interpolirt. 


Bin == 658@=,991 + 0,5726 sin (£.15°+ 175° 45) 
+ 9,8972 sin (£.30° 4 148° 50") 


= 44.041 Vormit. und Bin = 618=m,0889 ' 


ER 
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fo viel zu klein if}, wie es aus dem Falgenden her- 
vorgeht. 


20 = 757=9,465 41,546 sin (£.15% 4 201°) 
+ 0,898 sin (6.30% + 130% nm Di 












Barometerftand Unt tere 


bal:o: fchied 
beobachtjberechn. 


Zei | Barometerfand | Unten 


bet.at fchied 
|beobacht]berechn.) 


\ Zeit 














mm | mm | mm 
Ming [757.472 [257.524 | 0,052 
1 1759759 
1 ccı 
a 755,305 
IV 755543 |755,063 | 0,480 
V 069 
vi 4:0 
Bi |? 6,cc9 n xIX 5 + 
156,789 752 |Fogz 38,4 702 |+0,03£ 
x| " \s7400 1 %X 7 
x 758.093 
x 486 
Minim, bei $ = 16,304 = 4 18',2 Vormitt. und BO= 75g==,110R 
Maxim. T3=8 44 - * .. 


758,8026 
Minim, = 4489 = 4 29,3 Nachmitt. . . 755,0223 
Maxim. FuINmnı03 = 0. = 1586348 





Dafs das nachmittägige Maximum hier, ganz dem 
gewöhnlighen Verhalten zuwider, erft nach Mitter, 
nacht eintritt, if muthmafslich; eine Folge der oben 
bemerkten Unregelmälsigkeiten, 


XVIEL Sierra Leora, Breite 8930’ N. Länge 15% 
43 W von Paris, Nur eintägige Beobachtungen vom 
Eapt. Sabine (v. Humb. p. 279, bei denen auch dia 
nächtlichen fehlen. Der Barometerfiand um Q und 
XXIII zeigt, dals auch an dielem Tage zufällige Very 
änderungen Statt gefunden haben, indeny dje Aug 











' B t 3:6 ] 
Minien, bei 8 = 15,079 = 3% 4%,7 Vormitt. und BO 7g1amssja 
Maxim. =031=8205 - - . . 7489287 
Minlm. = 3027=3 1,6 Nachmit. . . = 1739,1934 
Main = 9M=9MT - + 5 = 1420896 


XXIL Callao. Breite 12° 51 19% $. Länge 79° 34 
30° W. von Paris. Hölıe iiber dem Meere 6 Toisen. 
Beobachtungen von zwei Tagen von v. Humboldt, 


ı 


Bio = 757,543 + 05072 sin (£.15° 4 190° 34°) 
+ 0,9959 siti (£.30° -F 175° 27°) 











Barometerfland Barometerfland 

Unter- 2 Unter-. 

wei 99 fchied I fchied 

-[beobacht|berechn. beobachtjberechn.! 

mm | mm | mm mm | mm | mm 

Mitıg [757.570] 757.529 |— 0,041 | Xl1 | 757,673] 757,715 |+-0,042 
ı 756,840 xın 391 
u 393 xy 053 
ım 132 XV 1561969 

ıV [756,125 166 40,041 | XV1 | 757,164| 757.122 |— 0,042 
v 473 XVII 484 
vi 965 Xvil 963 
vu 757,524 xx 758,418 

VII] 758,018 978 |— 0,040 758,705 749 + 0044 
1X 758,249 823 
x 274 Li 
ıx ° 147 





Minim. bel e = 14,857 = 245174 Vormitt. und B() = 756=",9662 





Magiın. 858 3:0. 58.8293 
Minim, 3 23,5 Nachmitt.. » 756,103 
Maxiin, = MIT = 153 


XXIV. Chittledroog; Breite 14° au N. Länge 17°0. 
von Paris. Höhe über dem Meere 400 Toilen; Beob- 
achtungeh des Capitain Kater vom 5. und 6. Auguft 
«v. Humboldt. p. 271 geben folgendes Refultat, 


BY = 695=m,001 + 0,3211 sin (2. 15° 4 310° 40°) 
+ 0,9307 ein (2.30° 4 1390 5) 


Barometerftand |, 




















. 
Zeit fchi bei 0° E 
|beobachtjberechn. beobacht|berechn. 
mm mm mm mm mm ı 
Ming | 758,259 758.377 (Ho,ııg | XI 1759,179 |7: 
1 257.647 xul 758,759] - 
2 04 XV 
au 56,686 XV 398 
IV |756,768| 652-0116 | XVI |758,380| , 4984 
935 xvil 789 
vi 1757.359 av 159.194 
vu 593 
vH (758578) 694lHosms | AX |759971| 855-1 
3X 2 KA 875 
x KA 580 
xı 291 xx 077 





Maxim. 29582 = 839 - * . . = 75990 
Minim. = 3600= 336,0 Nachmitt. . . = 75612. 
Maxim. == - erh 


XXII. Lima. Breite 12° 2' 34” 5. Länge 7g' 
454 WV. von Paris. ' Höhe über dem Meere 85 Toi 
v. Humboldt’s Beobachtungen vom 20 25 Nor. ı 
geben: 


Bo=rymse+ 98267 sin (8.15° 4 226° 22°) 
+ 1.133 sin (2. 30° 4 178° 








Barometerfand Barometerftand 
Unter- 2 Un 
zu) bei |rchied | zeie] bei Ich 
lbeobacht|berechn- beobacht|berechn. 
. mm | mm | mm nm | mm | m 
Mittg | 741,104 [741,182 |+-0,078 | All | 742,457 | 742379 1-0 
1 740,485 xl 
2 139.982 
2 194 
ıV [740017 964 0,053 
v 740,455 
vi 741,153 
vi 897 
vitt | 742,470 [742,524 (+ 0,054 | N 
IX n 004 N 
x aRo xx 514 


x 773 ax 741,913, 





Barometerfland 
bei 0° 


|beobacht|berechn.| 








- | _mm _|_mm 
ierg 1 695.472 [695,400 |— 0,072 
1 006 

694575 
237 
694017| 0984-081 
214 
569 
„oßl 


Minim. bei e= 16,662 = 4»39'7 Vormit. und Bi) = 6gzmm,gıy 
Maxim, 28459 =10 215 - = 
Minim. 4,052= 4 3,1 Nachmit,. . = 6940981 
Maxim. =029=1017 - - . . =6962910 





XXV. Mexico. Breite 19° 25’ 45" N. Länge ıorf, 

25° 50“ W. von Paris. Höhe über dem Meere 1168 

Toisen. V. Humboldt’s Beobachtungen vom 3. 
und 27. Jun. 1803 geben folgendes. \ 

Bo — 583wn,585 4 0,5872 sin (£.15° + zı1° 22°) R > 

+ 08899 sin (8. 30° 4 149° 0) fi 










Barometerfland Barometerfaud 
Unter- i 0° Unter- 
Bel;9R. fchied | Zeit bei o Schied 
[beobacht[berechn. Per ber 2 
mm mm mm mm mm mm- 
Mittg | 583,808 |583,731 |— 0,077 | XI 1584,264] 584,342 | 0,078 
I 168 Xu 018 
u. 582,631 xy 583,662 
17 238 xV 389 
IV [588,030 208 Hoo78 a 1683:359 Fr m: 
vi 63 xva 38 
Vvil 583.170 xıx 983 h 
Vıl |583,819| 2742|-0,077 | AX [584,227 584,305 |4-0078 . 
IX 584213 XXI 490 
x 489 4 7% 
1X 525 294 


0 3 t 36 ] 
Mini, bei 8 = 15,079 = 3% 4,7 Vormitt. und BO 7g1äm,ss72 


Maid. =20311=8205 - - . . =71449287 
Mil = 3027=3 16 Nachnitt. . = 1391934 
Baxim. = 99T 7 0. . = 149896 


XXI. Callao. Breite 12° 3' 19“ $. Länge 79° 34 
30" W. von Paris. Ilöhe über den Mcere 6 Toisen. 


Beobachtungen von zwei Tagen voii v. Humboldt. 














| In= Tsremsas + 0,5072 aim (e.15° 4 190° 34°) 
N + 0,9959 sin (£.30° -F 175° 27°) 
Barometerfland Baroneterfand 
. Unter- & Unter- 
bai.9 fchied | Zeit Bew fchied 
-Ibeobacht|berechn. |beobachtiberechn. 
ıhım mm mm mm | mm mm 
1574570|757.529|—0,0g1 | Ali | 757,673] 757,715 |+-o,042 
156,840 xın 391 
Er xy 055 
xy 156,989 
16 0,041 Er 757.164) Le —0;042 
473 484 
965 963 
57:524 758,418 
ß 978 |— 0,040 758,705) 749 + 9034 
ıx 758,249 823 
! 27. 6 
22) 247 








Main. bel e = 14,357 = ah51'$ Vormitt. und B() = 756=m,9662 






Netiın. =2073=8 48 = ® . 0. = 7588293 
"ini, = 3392=3 23,5 Nachmit.. . = 756,1105 
Mel = 9595=9 357 - * - 158,2938 


‚  XXIV. Chittledroog. Breite 14° ı1’N. Länge 17°0. 
von Paris. Hölıe über dem Meere 400 Toilen: Beob- 
achtungen des Capitain Kater von: 5. und 6. Auguß 
iv. Humboldt. p. 277) geben folgendes Refultat. 


Ba= Sga==,cor + 0,3211 sin (£.15° 4+.310° 49°) 
B + 0,9907 aln (2.30% 41390 5%) 
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difchen Verinderungen im Barometerflande können 
diefe Angaben wenig Zuverläffigkeit und Ueberein- 
fiimmnng befitzen. Selbft in neuerer Zeit, nachdem 
man [chon auf diefe Perioden aufmerkfam gewelen 
war, begnügte man fich, den Stand um XII Uhr als 
den mittleren anzufehen, weil er zwifchen dem Maxi- 
mum um IX Uhr und dem Minimum um III Uhr 

. ungefähr in der Mitte flelt *. Einige, wie Kast- 
ner *), haben gemeint, da[s das Barometer um VIII 
oder IX Uhr Vormittags [einen mittlern Stand befitze, 
und dals man alfo nur zu diefen Stunden zu beobäch- 
ten brauche, um ihn zu erhalten. Wie diefes mit der 
Wahrheit übereinfimmt, lafst fich aus den vorhin 
gegebenen Berechnungen zeigen. Das erfte, confiante, 
Glied in jenen Formeln für die Barometerhöhe eines 
Ortes ift, nach den gemachten Beobachtungen, der 
mittlere Barometerfland für dielen Ort. Bringt man 
hieran die Correctionen an, welche wegen der Höhe 
des Barometers über den Meere nd wegen der be- 
fondern Confiruction des gebrauchten Infrumentes 
erforderlich find; fo hat man den gefuchten mittleren 
Stand des Rarometers an der Meeresfläche. Soll dann 
der mittlere Stand nur durch eine oder einige Beob- 
achtungen am Tage befiimmt werden, fo findet man 
mittelft der angeführten Formel, dafs man zu folgen- 
den Zeiten beobachten mülle: 


®) Aunales de chimie et de physlque T. XXV. p. 427%. 


**) Def. Grundris der Experimebtal-Phyfik. Heidelberg 1520. 
Bd. L S. 341. 342. 








13% ] 
fchen £, der Zeit des mittleren Barometerflandes um 
Mittag, und Z, der geographifchen Breite des Orts. 


= 4199 — 8,293 cos L + 4,176 co"L 


Diefe Gleichung giebt aber eine wahrfcheinliche 
Unficherheit = 0,4g0 Stunde in den mit ihr erlıalte- 
nen Wertlhien, welche, addirt zu dem kleinflen und 
fubtralirt zu dem grölsten diefer Werthe 0° und 
60° 27‘ Breite (wodurch die Gleichung gefucht if), 
faßt gleiche Werthe für die gefuchte Zeit liefert. Man' 
fieht alfo, dafs es fich noch nicht befiimmen läfst, ob 
die Zeit des mittäglichen mittleren Barometerftandes 
mit der geographifchen Breite des Ortes veränderlich 
fey, und dafs man bis Weiteres fich mit dem arithme- 
tifchen Mittel aus den gemachten Beobachtungen be- 
gnügen und 0,8 Uhr Nachmittags als jene Zeit annel- 
men mals. Ich glaube jedoch, dafs die Angaben von 
Abo hiervon eine Ausnahme machen, da fie eine grö- 
Ssere Sicherheit befitzen, als dals fie ich mit jener un- 
geführigen Beflimmung vertrügen. 3 

Eben fo verhält es ich mit der Befimmnng der 
Zeit des mittleren Barometerfiaudes um nngefähr 7 
Uhr Nachmittags, Die Berechnung der in dieler Hin- 
ficht angeführten Angaben giebt: 

6 = 181239 — 30,751 005 L + 20,443 cos’L, 
mit einer wahrfcheinlichen Unficherheit 0,613, wel- 
che, addirt zu dem kleinflen Wertlie, den die Glei- 
chung giebt (auch innerhalb 0% und 60° 27° Breite), 
und abgezogen von dem gröfsten, falt gleiche VVer- 
the liefert. Diels heweift, dafs die experimentalen Be- 
fimmungen noclı nicht die Sicherheit befitzen, um 
zu entlcheiden, ob die Zeit des mittleren Barameter- 








1 : 28] 
‚go Auch ifk es immer anzuratlien, fich 
fehichte des Vorliandenen bekannt zu 
man dies zu ergänzen unternimtnt. Die eigen 
terfachungen gewinnen dadurch an Vi k 
Oft findet ich auclı [chon in den früheflen Zeiten 
Gedanke hingsworfen, der nur darum nicht 
ward, weil jene Zeit ilım nioht das|geeignete 
darbot, und der jetzt, neu gepflegt, wuchernd em- 


porwächf. 

Es fcheint mir keines Beweiles zu bedürfen, dafı 

dns Queckfilberthermometer im Allgemeinen vor al-' 
len andern den Vorzug verdient; Mit Recht hat man 
diefes Thermometer jetzt fat allgemein eingeführt, 
Anclı glaube ich mich der Nachweifung überheben zu 
"können, dals für das Thermometer zwei Fixpunkte 
notlıwendig feyen. Nur einen feften Pankt anzuneh- 
nen, und dann die Verhältnifszahlen der Ansdeh- 
nung der thermoscopifchen Subflanz uls Temperatum- 
Grade dienen zu lallen, ‚hat der Theorie nach nichts 
gegen helt; in der Ausführung lalst lich, aber 'ein hö- 
herer Grad von Genanigkeit auf dielem Wege nicht 
erreichen, . 

Beim Queckfilbertlioermometer müllen num fo} 
de Oegenflände einer nähern Unterfuchung unterwor- 
fen werden: der Gefrierpunkt; die Veränderungen, 
welche mit.dem Thermometer bei Einwirkungen än- 
Bsorer oder innerer Kräfte vorgehen; der Siedepunkt; 
die fiereometrilchen Verhältnilfe der Glasröhre. 

Newton nalım die Temperatur des jchmelzen- y 
den Solneos als den einen Fixpunktan. Esift 
würdig, dals Newton bei dielem Griffe gerade das 
Rechte traf. Doch hat die Natur ich wohl melır gro- 
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Waffer mit Eis vermifcht keine höhers Temperatur 
annehmen könne, fo lange noch Eis vorhanden fey %. 
Die erfie Veraulafung, gegen diele Lehre Zweifel zu 
legen, [cheint durch die mufterhaft forgfältigen Ar- 
' beiten der Commission des poids et Mesures gegeben 
worden zu feyn *%). Borda lıatte, um die Grade des 
Metallihermometers zu befiimmen, die Melbfiangen 
für die Grundlinien vor ihrem Gebrauohe in Bäder 
von warmem Waffer, und von Waller mit Eis ver- 
mifcht, gebracht. Es wurde angenommen, als gebe 
das Eisbad den Gefrierpunkt an. Naclı Beendigung 
der Bafıs- Meflung wurden die Stangen wieder unter- 
fucht, und dio Temperatur der Bäder durch Oneck- 
filber - Thermometer beftimmt, was von Borda nicht 
gefchelen war. Man überzeugte fich, dafs Borda 
den Gefrierpunkt um 19,35 C. zu hoch angenommen 
hatte. Die Mitglieder der Commilfion vermochten 
nicht, bei einer Luftternperatur von 12° C., die'Tem- 
peratur des Bisbades unter 0°%,5 c herunterzubringen. 
Tralles, der fich unter den Mitgliedern der Com- 
miffion bei dielen Unterfuchungen amı thätigften be- 
wiefen, fcheint fie fpäter weiter verfolgt zu haben. 
Er machte Bessel die Mittheilung **), dafs fchmel- 
zender Schnee, wenn er fchon mit Waller vermifcht 
fey, den Gefrierpunkt um 1°,25 F. = 0%,7 C. zu hoch 
angebe, un welche Grälse Bessel dann auch. die 
®) Lehrbuch der mechanifchen Naturlehre von Fischer. 3- Aufl, 
1. 166. 

**) Base du Systeme metrique. Ill. p. 137 et 434 seq- 

er) Afronamifches Jahrbuch van Bode für das Jahr 1825. 


p- a0. 









































E30 1 
Die im angeführten Auffsize’mit 9(x) bezeich- 
nete Grölse ift für: - 


9 
..t+0%03 
.:+ RS 


+ 5900 
+ 10%c0 





Der Eispunki zeigte fich umi 09,02 zu hoch‘ änge: 
geben. ' Der Kochpunkt für den Luftdruck o 76, 


um see. een. 19,27 zu niedrig. 
Die wahre Temperatur mit M\ bezeichnend, ergiebt 
- abgeefne — wmits| (ich die Relation? 


et = [x + gi2) + 0%,:2] 6.984025 ; 
und daraus die zu den abgelelenen Temperat. zu ad: 
direnden Correctionen, für: 


t—z 
+ 5°%,00 | — 0%03 
+ 10°%,cc | — 0%: 





Beobachtungen. 


Für den 22fien Tag der einzelnen Monate erg: 
ben nun die Beobachtungen folgende Temperaturen 
der Julienthaler Quelle: 





October (7°.80 FE—T8) =». + 7974 
November 1215 + 715) 20. 710 
December | 6,51 + (0,51) un. 46 
Januar |383 + (e— 5,85) 5 
Februar 1535 + (—545) =: . + 542 
Märs_ 525 +53) =... 52% 
April 570 +Fe-570) =... 1.566 
Mai 590 + - 5.90) =... 586 





Wobei eiwa nur noch zu bemerkon wire, da 's ein 
befonderer Umftand auf die Beobachtung. vom: se. 
April vielleicht unregelmälsig eingewirkt hat: durch 
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yem vor mehreren Jahren von Berzelins über 
fandten Exeniplaro angeliellt worden find, in Ahom- 
boödern von 107° 20° bis 5‘ kryliallifirt. Eine gröflsero 
Genauigkeit erlaubte die Befchaflenheit der Flächen 

‚ nieht; die Ungewilsleit liegt jedoch zwifehen den an- 
gegebenen Gränzen. B 











Berichtigungen. 





Im Auffatze des Hrn. Prof. Mitscherlich, In vorigen Hefte S. 162 
Zeile 14 und 135 von nnten, ift zu lefen : Jolnatrium und jodfaures 
Natron, ftaıt: Jodkalium und jodfaures Kali, 


Ferner: im Anffatze des Hro. Dr, Kühler, in diefem Hefte 
$, 208 Zeile 15: uın alle überfchüfsig zugefetzte Schwefelliure — 
R ftatt: um alle Flufsfäure. 

5, 29 Zeile 2 mufs es heifsen: Das erhaltene Schwefeleifen wurde 
mit Waffer, das ein wenig Hydrothionmumeniak enthielt, 
ausgefüfst, ın Chlorwußerftolliäure gelöll, ınit Salpeterf«nı 
oxydirt, und dureh Ammoniak gelälit., Die vom Schwefel- 
eiten abfilirirte Flüffigkeit wurde zur Trockne abgedampft 
und beim Zutritte der Luft fo lange geglüht, bis alles Fifch- 
tige und Verbrennliche vollRändig verjagt nnd zerflürt worden 

- war. Es blieb Chronioxydul zurück, das aber nicht rein war, 
fondern die ganze Menge der in der käuflichen Weiuftein« 
Säure enthaltenen Kalkerde beigemiengt enthielt. Es wurde 
daher mit Kali gefchmolzen, und das gebildete chromfaure 
Kalt in Waller gelöft u. f. w. 

8. 2c9 Zeile 19. Schwefelfäure fat Chlorwaflerfiofffiure. 

















Der Verfaffer, durch eine plötzliche Abreife von Berlin gegen- 
wärtig an der Durchficht feines Manufcripts gehindert, wird bet 
Dekanntmachung feiner übrigen Unterfachungen, von denen die 
Analyfe des Schillerfpaths von der Bafte nur einen Theil ausmacht, 
Gelegenheit nehmen, hierauf zurückzukonmen. 
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deren Kugel 0,55 Linie dick if, und bei welcher die | 
Entfernung des Siedepunkts vom Gefrierpunkte bei- ; 
laufig 89,5 Linien beträgt. Es wurde dafür gelorgt, - 
dafs die Theilftriche fenkrecht auf der Richtung des . 
Queckfilberfadens fanden. Zuin Ablefen bediente ich | 
mich als Mikroskop des terreltrifchen Ocnlar - Anfatzes 
“ eines Achromaten. Er vergröfsert 12,5 Mat. Ein fol- 
cher Anfatz hat bei vielen Gelegenheiten vor den ge- | 
wöhnlichen mikroskopifehen Apparaten einen ent- 
fchiedenen ‘Vorzug. Um Parallaxe zu vermeiden, 
liefs ich eine Hülle anfertigen, die den Ocular- Anfatz : 
ver[chicbbar feft ümlchliefst; an diefe Hülfe find zwei | 
platte Stangen gelöthet, die diametral gegen einander 
überfiehen und bis unter das Objectivglas des Anfaz- 
zes hinabreichen; die Länge der Stangen it fo abge- 
glichen, dafs die optifche Axe des Apparais auf der 
Linie, die durch die Endflächen der Stangen gelegt 
wird, fenkrecht fieht. Die Hülfe hat ein Charnier, 
und kann felır leicht angelegt und wieder abgenom- 
men werden. Ein folcher Apparat if für alle genauen 
Thermometer - Beobachtungen der möglich bequemfle; 
ich darf ilın alfo [ehr empfehlen, befonders da jeder 
Phyfiker ich 'denfelben leicht wird verfchaffen kön- 
nen. Ich kann bei folcher .Vergrölserung noch die 
Zehntel der Eintheilung mit voller Beflimmihsis 
fchätzen. Bei feinerer Eintheilung würde die Sicher- 
heit der Schätzung gelitten haben. Bei einer flärkern 
Vergröfserung würde entweder das Ende des Queok- 
filberfadens, oder die Eintheilung, die beide nicht 
gleich weit vom Objeciive abflehen, zu undentlich er- 
fchienen feyn; ich würde fonft eine Rärkere angewen- 
det haben. Durch Verlchiebung der Hülfe, indem 
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dio Stangen beitn Ablefen auf der Thermometerrähre 
‚fiehen,, läfst fich die Entfernung fo regelin, als beider 
‚Verfchiedenl in der Dicke der Tliermometerröhren 
doch Qneckfilberfaden und Theilfiriche mit hinlängti 
‚eher Beliimmtheit gelehen werden können. Beildem 
oben belchriebenen Thermometer, das zur Unterlchei- 
dung von anderen mit No, t. bezeichnet werden fol, 
ht jedes Zehntel der Eintheilung, welches ich 
ig als, einen ganzen Theil anfehen werde, in der 
nd des Gefrierpunktes genau — 0°,00700 aus, wel» 
beilaufig su Grad R. beträgt. Wie diefe Befim- 
mung gewonnen worden if, werde icli [püter ange- 
ben. Das Thermometer wurde fortwährend auf das 
Eorgfältigfie gehandhabt und verwahrt, fo dals ich da- 
Für bürgen. kann, dafs keine Digg ackuhg des Plätt- 

Shens vorgefallen it. 
I Beirder Auffuchung eines feften Paskies wardo 
Ger Einfachheitund Bequemlichkeit wegen nurSchnee, 
kein Bis, angewendet. Der Sohneg ift nicht immer 
von gleicher Aulseror Befchaffenheit, Bei hoher Tem- 
peratar fallen grolse Flocken, die auf dem Boden eine 
Kenchte; compacte, Ipeeifilch fchwere Malle bilden; 
belt werde diefe, Bofchaflenheit der Kürze wegen mit 
em Provirzialiumus klamm bezeiclinen. Bei gröfse- 
Kalte it der Schnee kleinflockig, und anf dam Bo- 
n ‚liegend mehr oder weniger mehlig. Alter Schnee 
‚gewöhnlich fein - oder groblörnig, Meliliger 
neo wird beim Schmelzen ebenfalls zulammenklo- 
ad; aber die Maffe fühlt fich anfangs nicht nafs an, 
fs Al Specifllch leicht, fie giebt'beforiders leicht einen 
"nach: ich rienme diefen Zufiand plafifeh, Je- 
Schnee wird vor dem Selımelzen in einzelnen 

Aa 
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Punkten, Später, erfi in ‚aulammenhängenden Bank 
ts, in Maflen, durehfcheinend, Noch. fpäter werden 
diele Mallen nafs, Gnd alfo dann fichtbar mit WV ale‘ 
durchzogen, das nun auch anfängt abanfickern, 


ı «Bei. Ümmtlichen Beobaohtungen. war das Therme 
zäster bis dicht unter. dem Gefrierpunkte. mit Schnee 
wingeben; höher hinauf lehnte ME Trennen 
gegen eine Schneewand. A 


“Ich gehe nun suierfi zu den PRREORSEHE ü 
welche dazu dienen follen, den feflen Gefrierpızakt, 


oder vielmehr Aufhanpunkt, zu bezeichnen, 


ey EBD Mittags wurde ein efindriichen Trtahglen bi 
Thauwetter mit Schnee eeilie. 
Temperatur am Beobachtungserte za'y®, 
i R Gleich anfauge » 2 ._ . 37% 
“2 U. Der Schnee fehr geichwunden, iche 
“ Mann, in kleinen Mall durchichei- 


nad. 0.2 36- 
34V. Der Schnee in Pe Malen durch- 
Y febeinend . » . we 3- 


" @ U. Der Schnee mit Waffer "eurchiugen, 
kein Waffer abgefloled . .  . 386" 
4 U. Nachdem frifcher Schnee zugelstet wer» 
den, gleich in Maffen Gurchfcheisend 386- 
MU. Schon etwas Waßer im Glala 0. Sie 
. 54U. Viel Waller Im Glafa, der Schnee ganz, 
von, Waßfer ducchzgen - . .. "in 
6&U. Nur nöch wenig Schnee umgiebt die 
, Thermometer-Kogel . . go 
TAU. : Nachdein wieder frifcher Schnee nach- 
gefällt worden, in Mafeh ‚durchichel- 
nend een... U 
q4U. Viel Waßer InäGlafe . D . 8 
siv. Noch mehr Waller im Glafe, " Be 7 
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era Um 6 U. Abends werde frlfchgofallener Schnee 
feft in, ein] Trinkglax gefüllt; “ 
Alfch, 
Temperatur 109,6. 
Gleich anfang + 000. 988 
Kurz darauf u 0%. - Bi 
7 U, Der Schnee in kleinen Man eh 
febeinand “ enie 2 0 2 3 
8 U. Der Schnee In grofßsen Maffen durch“ 
febeinend = m. 0 0 00 si 
94 U: Der Schnee mit Waffor durchzogen, viel 
Waller im Glafe Fe rer 7 | 7° 


4. März 1824. Um 9} U. Morgens ein Glas mit Schnee Iofe ge- 
@llt, der in der vorigen Nacht gefal- 
len war. 


Teraperatur 7,8, 


Gleich anfangs . . 5. 108 
Das Thermometer Nlelgt fchnell, 
9, U. Der Schnee an der Oberfläche in weni- 
gen Pünkten durehfeheinend . + 367- 
HU, Der Schooe an mehr Pankten darchfchel- 
nond ee IE 
gEU. Der Schnee aufsen ganz klamm . 384 
12U. Der Schnee auch im Innern in kleinen 
Maffen durchfebeinend + - + 386- 
15 U. ‚Der Schnee in gröfsera Maßen PR 
Scheinend » #4. 0 + 2— 


29, Jan, 1825. Um 12} U. wurde das Glas mit frifch gefallonem 
Schnee gefüllt. 
Temperatur 89,7. 
zu Der Schnee durch a RR 
Pankton durchfcheinend +» « + 389 — 
20. Die durchfebeinenden Punkte haben fich 
vergröfsert . 0 10 9— 
24 U. Der Schnee in der untern Schlebt durch- 
fcheinend » x „= 3m- 
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$ U. Der Schnee im größten Theile derch- 

» fcheinend, Waffer im Glafe . . 390 
4 U. Viel Waller im Glafo . » + 390 
5jU. Der Schnee mit Waßler durchzogen bis 


cas zar Halfıo ER RE ER A 2 
7 nun 1835. Um-ıs U, das Glas wit grebkörnigem 
"Schnee gefällt, 5 
Temperatur 15°. 


au Der Schnee in.Körnern auch Im Innern 
durchfcheinend .» . 2. 589- 
12$U. Die durchfcheinenden Pankte ver- 
fchmelzen mit einadder . . 389- 
125 U. Der Schnee in kleinen Malen durch- 
fcheinend » . 202 39- 
3 U. Der Schnee bis zur Hit alt Waßfer 
durchzogen DE 7) & 
40. Der Schnee noch färker mit Wuaffer 
durchzogen >» > 2,» 39% 
3AU. Der Schnee ganz Im Waffer Rehend 394 
34 U. Der Schnee in ganzer Mafle darchfchei» 
[DV Re 777 
4 U. Eben-fo . PN 
43U. Nür noch wenig Schnee vorhanden, der 
jedoch noch die Thermometerkugel um- 
[0 7.73 


0: 97. März 1826. Um 7& U. Morgens wurde das Glas mit frifch 
gefallenem Schnee gefüllt, 
Temperatur 18°,7. 
73 U. DerSchnee plafiifch, In einzeinen Punk» 
ten durchfchelnend . 2,2. 390- 
& U. Die durchfcheinenden Punkto haben Sch 





vermehrt . . en. 30 
8} U. Unten im Glafe "eine, durchfcheinende 
Schict 2. 202.30 


Sp U. Etwas Waßer im Glafe . .  . 391 
9 U. DerSchnee unten mit Waller durchzogen 393. 
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6UV. Viel WelertmCue u di: 
@4U, Der Schnee ganz mit Wafler -darc- i 

zogen Pa Eee "3 
Ich theile von 40 vollfiändigen Beobachtungsrei- 
“ hen nur die voriehenden 8 mit, weil ich glaube, dafs 
fie ausreichen, um darin den einzigen fefien ihermo- 
metrifchen Punkt zu erkennen. Die zurückgehalte- 
nen Beobachtungen fiimmen mit den mitgetheilten 
in fo weit durchaus überein, dafs fich aus ihnen die 
felben Folgerungen ergeben. Die Thermometerflände 
können nur in jeder Reihe unter fich verglichen 
werden. ‘Die Reilıen felbfi liegen meiftens der Zeit 
naclı [o weit ause'rander, oder es haben andere Um- 
fände eingewirkt, fo dafs fich der Gefrierpunkt ver- 
ändert hat. Ich werde [päter hierauf zurückkommen, 
Muflert nıan mit einiger Aufmerk[amkeit die mit- 
geteilten Beobachtungen, fo findet man leicht, dals 
der felle thermometrilche Punkt nur denjenigen Ther- 
amometerftänden entlpricht, welche mit einem Striche 
bezeichnet find. Die Temperatur des Schnees (dies 
geht aus allen meinen Beobachtungen hervar) hängt 
fo lange von mancherlei Aufsern Umfländen ab, bis 
die Schmelzung in ihm anfängt fichtbar zu werden, 
das heilst, wo er in Körnern durchfcheinend wird. 
Von da an bis zu dem Punkte, wo er mit Waller 
durehzogen wird, it [eine Temperatur odnflant. IR 
er mit Waller durchzogen, fo hängt (eine Tempers- 
tur wieder von mancherlei Umfäänden ab. - Geht die 
Schmelzung des Sclnees bei einer Temperatur vor 
Ach, die nur wenige Grade über dem Gefrierpunkte 
Reht; fo tritt die conflaute Temperatur fchon beim 
Klamm - und Plaßilchwerden des Schnees ein, und 
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nende Punkte zeigen; auch beftelit fiv dann noch fort, 
nachdem der Solineo Ichon in Ziemlich bedentendem 
Orade maß erfcheint, Anders ifi’es aber, wenn das 
Schmelzen "bei höher Teriperatur gefchicht, wie Reli ” 
dies ans der Vergleichung dör'6ten mit der len Be- 
ebachtungsreihes am deutlichfien ergiebt. Die Sahmel- 
zung nnd dio Verbreitung der'Wärmo erfordert Zeit; 
if alfo der Zufluls der VVärme von aufsen-zu Stark, 
als dafs fie gleich durch Veränderung des Apgregat- 

des des Schnees ablorbirt werden’ kann, fo ent- 
Behr eine Temperatureriöhung. Darnm il es lcht 
ratlıfam, bei der Beobachtung des Oefriorpunkteb eis 
sen Ort von höchftens 5—6° Temperatur zu wäli- 
len. Die Beobachtungen können damm mit uller Muß 
gefchehon, und miarı felllt weniger, wenn nicht dur 
richtige Schmelzpunkt genoanmen wird. Docli wird 
man fich hierin nie jeren, wenn man es abwartet, bis 
der Schnee unch zım Innern in Punkten durchichei- 
nend wird, und'die Beobachtung vinftellt, wenn zu- 
fammenhöngends durclilcheinende Malen die Wons 
mörmelerküigel erreichen. 

Wo «sicht auf grolse Genauigkeit ankommt, 
mag der Gefrierpunkt beltimnit werden von dem Zus 
Bands des! Seliness an, wo'er"klaım oder plafilch 
und in Pankten durchfcheinend ifi, bie wo'er mit 
Waller durehzogen wird, * Man kann fo höchliens 
09,0% fehler; wenigftens Imbe ich in meinen Beobach- 
tungen hie eins.grölsore Differenz gefunden. IR aber 
im Verlialtnille ur Schneemalfe viel Waller vorhan- 
den; ‚und erlislt dieles einen. bedeitenden Wäarmwzu+ 
Hals, lo Kann 'die Temperatur in der Schneemalle 


y 
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felbf bodentend Reigen, In diefemn Falle ik an keins 
fiellere Angabe. der Temperatur zu danken, ‚Noch viel 
weniger kann. eine, Gränze für ‚die Temperatur de 
Waulfers angegeben worden; das Waller kann iur 
S nem Gefäße über dem Fener ‚lau werden, wälırend 
noch bedeutende Schnee- oder Eismallen in ihm ent- 
halten find, _ + zer 

Die Temperatur An gofrierenden WValers, ich 
meine eines Wallers, das fchon eine Eisdecke hat, 
und einer Lufttemperatur unter 0° atısgeletzt if, habe 
ich nicht unterfucht, ‚Sollte diefe Temperatur auch 
für dallelbe Waller confiant gefunden-werden; fo ik 
es doch befclwerlicher, einen lolchen: Gefrierpunkt, 
als den Auftliaupunkt von Schnee zur Fefilegung des 
tliermometrilchen Nullpunktes zur benutzen. - Der 
Aufthaupunkt des Schnees wird allo künftig zur Be- 
fimmung des einen Fixpunktes allein dienen dürfen 
Der Aufthaupunkt von zerfioßenem, ‚reinen Bil 
fchsint mit dem Aufthaupunkte von Schnee, durchaus 
übereinzukommen, Ich habe diefe,Sache nur, dureh 
ein Paar Beobachtungsreihen unterfucht,; Jedenfalls 
wird os einigen Schwierigkeiten unterworfen leyn, bei 
serliolsenem Eile alle fiörenden Einwirkungen zu 
untfernen. Beim Schnee hat man dagegen derartige 
Rückfichten nicht zu nehmen; auch if; feine Auwen- 
dung bequemer, 

Esbliebe nun noch zu nnterfnchen, ob der auf 
gefundene fefie Anfthaupunkt des Schnees unter allen 
Umftänden conftant fey. Ich will meine Beobachtuns 
gen gruppenweile, lo wie fe in irgend einem Um 
ande verfchieden find, zulammenfellen, woraus 
fich, dann leicht das Relultat wird ziehen lallen. Tel 
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erinnere hierbei, dals jede Angabe das Ergebnils 
ner RE ER iß, Bar 4 
fung meiltens doppelt gelchehen ‚fo wie dies durch- 
Bänrgig bei allen meinen Beobachtungen gehalten wor- 
den.ift, Die Beobachtungen find'nur gruppenweile 
elsichbar, wie'ich fpäter zeigen werde, 
3) a2- Jan. 1924. Der Schnee inein Glas gefüllt . + 386. 
* = ‚Der Schnee aufeinen Teller legend 386. 
"= = Der Schnee auf ftarkem Löfchpapier lie- 
ug weh rn rare 
33. Jan. = . Der Schnes auf farkem Löfchpupier lie- 
ga ee ES 10 


2) 30. Jan. 1927. Ein Glas mit plaftifchem, frifchen Schnee, 
Te vollgefällt ea 
* »- Der Sclinee ganz lofe auf einem lachen " 
Teller, das Thermometer nur eben 
bedacht 0a 00 


E) 12. Jan. 1924. Barometer 339,82 bel 0° Temperatur 386. 
4 Febr. 1824. EEE RT Se u 
"rg. Mrz 1824. en 


deiaıl i 
4) 19. Jan. 1927. 33105 - 2 = 
"20. Jan. 1827: Ch Wen 


2 % ‚Jan, 1827. Temperatur des Beobachtangyarts 
9,4. Der Schnee fehr 


18. Jan. 1837. Teinp. d. Beob.orts 15%,0, Der Schi. klamm * 

am rt. gefüllen 995, 

a. Jan. 1827, 70%, = 3% DerSchnigefroren, 
grobkörn„a.11.g0h395, 
”» == 1390 Der Schnee frifch ' , 
und großflochig 395. 

1%,9, Der Schn. w, 15t., 
feiokörnlg, mehlig 395 








Lt 3:6 3 
© 19. Jan. 1827. Temp. d.Beob.orts 13°,5. Der Schon. Rchnp- " 
pig mehlig, in der 
= a EI 


ip 


6) 6. Febr. 1825, Das Glas ml mehligem Schon fe um De 
gl er 

7. Febr. 1820, Das Glas mit mehligem Schneo ganz 
Iofe angefüllt Pa "3 
Nochmals das Glas nur lofe angefält 389. 


7) 14. Jan. 1824. Bei Thauwetter wurde Eis zeorfchlagen, 
aufLöfchpapir . » 0» 38% 
Nachdem ven dem Eife das Waffer ent- 
fernt worden, mGafe . . 386 
16. Jan. 1824. Frifcher Schnee wurde In ein Glas ge- 
[Er "73 
2. Febr, 1824. Bei ziemlich farkem Frofte wurde Eis 
zerfchlagen, im Glae . +. 386. 
_—. 


Man erfieht aus diefen Beobachtungen, dafs auf 
das Befiändige des Aufthaupunkte keinen Einfuls 
üben: das Gefäfs, in welchem der Schnee enthalien 
if, und die Malle des Schnees (ı u. 2); der Barome- | 
terfland (3 u.4); die Temperatur. des Beobachtunge 
orts (5); die Befchaffenheit des Schnees, wenn er 
nur reiniß (5, 6 u. 7). Ich würde es zuverlafig be- ! 
merkt haben, wenn diefe Umfiände den Aufihau- | 
pankt um ı Theil der Scale, oder um 0°,007 :yar- 
rückt hätten. Die Fefligkeit des - Aufthaupunk-- : 
tes lafst allo nichts zu wünfchen übrigy auch , 
kann er mit Sicherlieit uud Bequemlichkeit beobaslı- 
tet worden. . | 


vr 
AUL* Die Verröckung des Aufihanpunkten, und Big Urfechen die 
Ze“ fer Erfebeionnge " Bu 
Ich fand die J.ago des Aufthaupunktes bei dem 
gebrauchten Thermometer, dellen Dimenfionen ich 
angegeben habe, nnd an welchem das Plättchen 
durchaus nicht verrückt wurde, 
Am. 11. Jan, ero Beobachtung im Jahre 1824, bel » 886 
= 8. Apr., letzte Beobashıtung Im Jahre 1824, bei . 386 Rack. 
+ 22. Jan, erfle Beobachtung im Jahre 1825, bei + 389 
= 8. Febr, letzte Beobachtung mit diefom Thermo- 
de meter im Jahre 1825. + u mm a an 38% 
= 27. März, erfie Beobachtung Im Jahre 1826 ++ 39% 
EB Nov 1Bhi ne nahen ae hi © 30 
RUHT EREERERE TEL 
= 20. Jan 1827. rn USE IT 
Mau erficht aus diolen Beobachtungen, dafs der, 
Anfthaupunkt in 3 Jahren fch um g Theile (09,063), 
erhöht hat. Die Erhöhung if aber nicht regelmälsig 
fortgelchritten. Vom 5. Apr, 1824 bis zum 22, Ja- 
muar 1825 beirug fie 3 Theile; vom 8. Febr. 1825 bis 
kum 37. März 1826 nur ı Theil; vom 27. März*bis . 
zum 28. Nov. 3826 machte fie 4 Theile nus; endlich 
vom a8. Nov. 18:6 bis zum 7. Jan. 1827 wieder 
ı Theil, Ueber den Grund diefer Unregelmafsigkeit 
vermag ich nicht}einmal eine Muthmalsung anzuge- 
ben. Die Erhöhung des Nullpunktes hat im Durch- 
fehnitte jährlich 00,03 betragen, und Icheint in der 
letztern Zeit nicht abgenommen zu haben. Die Röhre 
war fchon mehrere Jahre in meinem Belitz, bevor 
ich fie zu diefen Beobachtungen benutzte, 
An drei andern Thermometerröhren, ungefähr 
‚von denfelben Dimenfionen mit der hier in Rede 
fiehenden Rede, unterfuchte ich die Lage des Auf- 





\ [38 7 
thanpunktes am 3. und 4, Märs 1824 und mg, Febr. 
825. Meine Vorrichtung erlaubte mir noch Diffe- 
renzen von 0°,03 mit aller Beftimmtheit zu erkennen, 
Eine Erhöhung des Aufthanpunktes war mir nichf 
bemerkbar und konnte es auch wohl für diefen Zeit. 
raum noch nicht [eyn. 

Ich befimmte an dem Thermometer, deßen}ich 
mich bei den gewöhnlichen Beobachtungen hediene, 
den Gefrierpunkt im Anfange des Jahres ı8:19, wie 
ich dies fchon oben benierkt habe. Das Queckfilber- 
gefafs daran if cylindrifch, 21,6 Linien lang nnd 
4,3 Linien dick. Die Entfernung des Anfthaupunk- 





tes vom Biedepunkte beträgt gegen 107 Linien. Au 


10. Febr. 1825 fand ich den Anftthaupunkt 00,5 höher, 
bis zum 4. Dec. 1826, wo das Thermometer nochmals 
unterfucht wurde, hatte fich der Nullpunkt wiederam 
um 0°%,ı flark erhöht. Die Erhöhung beträgt alfo in 
8 Jahren 0°,06; folglich in jedem Jahre durchfchnitt- 
lich 09,008. Sie fcheint ziemlich regelmäfsig fortge- 
fehritten zu feyn und fich in der letztern Zeit nicht 
verringert zu haben. 

Diefe Beobachtungen fprechen zn Gunflen der 
Hypothefe, dals die Erhöhung des Nullpunktes bei 
Thermometern von dem Luftdrucke herrähre, wel- 
cher fortwährend auf die dünnen VVände des Qnsck- 
filbergefüfses wirkt. IA das Gefäls eine Kugel, fo 
giebt es diefem Drucke nicht [o leicht nach, als wenn 
es cylinderförmig if, Darum alfo bei dem Thermo- 
* meter mit cylindrifchem Gefälse die 4 Mil [o Aarke 
Verrückung des Nullpnnktes, als bei dem andern 
Thermometer. Man braucht nur ein Thermometer 

nt feiner Kugel fiark in Schnee zu drücken, um das 
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| Qiüeckäilber for merklich stm Steigen #u Bringen; 
' fo leicht gebe die Wände des Gefäßen einem Drucke 
nach, Es it darum die höchfie Vorfichf nöthig, 
wenn man bei Comprofionen oder Dilatationen vött 
Gasarten die richtige Tomperatur beobachten will. 
Um die Sache noch genauer zit erforfchen, öffue- 
ta ich die drei Tliermometer Nro.V, VI und IX am 
ilirem obern Ende. Die Durclitmeller der Kugeln be- 
tragen 5,7—2,7 und 4,8 Linien, Die Röhrendicke 
beträgt 1,45 — 1,65 und 1,40 Linien. Ieder Theil der 
Scale hat bezichungsweile einen Wertli von 0%,041— 
0°,030 und 0°%,009. Diele Theile find auf der Scale 
I doppelt lo grofs, als bei Nro. 1. Ans diefen Angaben 
Hafst fich die abfolute Entfernung des Aufthanpunktes 
vom Siedepunkte ableiten. Nro. V enthielt über dem’ 
ar ofwas Luft, das Queckfilber konnte nicht 
ganz (2 Zoll fehlen) bis ars obere Ende der Röhre 
j gebracht werden. Ob Nro. VI lufileer war, konnige 
nielit unterfucht werderi wegen Feinheit der Röhre. 
Nro. IX enthielt über dem Queckfilber nur fehr wes 
nig Luft, aber ein kleines Luftbläschen in der Kugel. 
Ich fand nun den Aufthaupunkt 
vor dem Aufbrechen:: Nro. V’bei58; Nrö. VI, bei 535 Nro,1Xbelazz 
mäch.dem Aufbrechen = - Gi; = = 4 = 0° 230 
Der Aufthaupunkt hat fich allo erniedrigt bei 
Nro, V um 0°,205; Nro, VI. um 6°%,080; Nro, IX um 09,369. 
Aus dem Verfahren, wie Thermometer- Kugeln 
geblafen werden, gell hervor, dafs die Dicke der 
Kugelwände fich bei gleicher Röhrendicke beiltufig 
Ü umgekehrt verhalten, wis die Diurchmeller der Ku- 
gelm. Die Kugelwand von Nro. VL if alfo gegen 
ajmal fo diek, und die von Nro, V gegen »jmal fo 
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"Es verhält fich hier beiltufig Ar Zoll 

213 Zeil = 59 Theile: 41,6 Theile: 7 
Main ficht allo, dafs nach diefen Verfuchen 
engerung der Thermometerkugel dem D 
ptöportional il. Für ı2g Zoll Druckhöhe, 
beiltufig dem Drucke einer Atmolphire «: 
beträgt die Verengerung 41,6 Theile, Diefe 
bei der gebrauchten. Thermometerröhre — 

Grad aus, indem jeder Theil ’ 
Die Kugel diefer Röhre hat 6 Linien, die Röhre felbi 
» Linien im Durchmeffer, Hinfichtlich der DI 
der Kugelwande- wird allo diefes Thermo: 
den vorhin befchriebenen Nro. V nahe ü 
en, Die Raumveränderang der Kngel 
Druck von einer Almofphäre ili bei beiden 
metern Sehr nahe übereinfiimmend. Ich hatı be 
den letzten Verfuchen gebrauchte Röhre öffnen 
nen, um zu fehen, ob die Depreflion des. 
bers gegen 42-Thheile betrage. Ich mochte a] 
gute Rölite nicht einem Verluche opfern, d En 
folg mir mit aller Sicherheit int voraus bekarint var. 

= Das Mefüingsefäls enthielt keine Luft mehr, 
nachdem es mit Quecküilber gefüllt worden 
Qneckfilber nn mit der en 
kugel in Berührung. Dadurch ift die Möglichkeit 
ausgelchlöffen, dafs die beobachtete Erlishäng des 
Thermometer fiandes von einer durch Comprellion er 
„zeugten Wärme herrühre. Auch erhellt es darans, 
dals hier keine Wärme - Entwickelung mitwirkte, 
weil die Veränderungen des Thermormeters durchaus 
plötzlich und in ihrer vollen Größe eintraten; hörle 
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Druck anf, fo ging das Thermometer fofort auf 
nen vorigen Stand zurück. 
Eine weit gröfsere WVondelbarkeit des Aufthau- 
ıktes, als wovon im Vorfiehenden die Rode war, 
Ibis dahin ganz unbekannt gewefen. Ich habe Schon 
m aus allgemeinen Betrachtungen die Vermmihung 
ndet , dals durch flarken Tempcratürwechlel die 
chen Verhaliniffe des Glafes fich bleibend #n- 
en Könnten. Ich mulsto die Sache genau unterfu- 
1, bevor ich zu den Verfuchen über den Siede- 
t übergehen durfte. Die folgenden Verfuche ge- 
n über alle Umfiändo genügenden Auffchlufs. Ich 
anere nochmals, dafs der Aufihatpunkt jedes Mal 
ch eine vollfiändige Beobachtungs-Reilie beflimmt 
de. 
1.00. Jan. Der Aofıhanpunkt, durch 2 Beobach- 
tungsreihen beflmmt =.» + 0 =» m 395 
Das Thermometer wurde nun durch Arah- 
lende Ofenwärme während $ Stunde 
bis zu etwa 70° erwärmt. Darauf der 
Aufthanpunkt, wieder durch 2 Beobach- g 
tupgsreiben befimmt » » » u...» = 585 
Der Aufıhaupunkt hat fich erniedrigt um 
10 Theile ser er 000. = 0. 
21. Jan. Der Aufıhaupunkt — 390. Er hat fich 
‚ In ı Tage erhöht um 5 Theile. „ = 0",035- 
Das Thermometer wurde im Walfer fo lange 
erwärmt, bis das Waffer zum Sieden zu 
kam. Daranf der Aufibaupunkt — 361. 
Er hat fich erniedrigt um 29 Theile „ = 09,203. 
am Jab. Der Aufihaupunkt == 365, Er hat fich 
in ı Tage erhöht um 4 Theile „ „ . = 09028. 
Das Thermomster wurde mit Waßfer bis 
zu defen Sieden erwärmt Um das 
Bba 
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283". 6. Febr. Der Aufthanpunkt = 366. Erhöhung 
KTgn=ıTillı. lv... = 0%07. 
10. Febr. Der Aufıbaupunkt = 566. Erhöhung 
in 4 Tagen = 0. 
11. Febr. Der Aufchaupunkt = 366. Erhöhung 
hıfıe=o 
13. Febr. Das Thermometer wurde 10 Mal ab- 
wechfelad langfam bis zum Siedepunkte 
erwärmt, und eben fo langfam bis zum 
‚Gefrierpünkte wieder erkältet. 
Dana der Aufthaupunkt — 355. Ernladri« 
gung = 1r Theile » » + ur 0. od, 
14. Febr. Der Aufthzupunkt 
In ıTage=5Th.....« 
Das Thermometer wurde auf 4 Stande in 
Siedendes Waffer gebracht. Dann der 
Aufthaupunkt = 355.  Ernledeigung 
=5Theille un rue er. 0 
25. Febr. Der Anfıhanpunkt = 361. Erhöhung 
In 1 Tage= 6 Theile» . » 2.» = 0%042 
Das Thermometer wurde 2 Dial bis zum 
Siedepunkte erwärmt. Dann der Auf- 
thaupunkt —355. Ernledrigung = 6 Tb. == 0%,042- 
38. Föbr. Der Aufihaupunkt = 362. Erhöhung R 
In3 Tagen = 7 Thelle » 2. +... = 09099 
' 24. Febr. Der Aufıkaupunkt = 566. Erhöhung 
in 6 Tagen 4 Theile , . » » » mm or,on. 
Das Thermometer wurde auf 2 Standen In 
fiodendes Waller gebracht. Dann der 
‚Aufihnupunkt == 357.  Ernledrigung 
9 Theile un ann rn ge E00 
9$. Febr. Der Aufthauponkt = 361. Erhöhung ; 
ins Tage =4 Thale...» « » == 04028 
Das Theriwometer wurde auf ı Stunde In 
Giedendes Waffer gebracht, Dann der 
Aufihaupunkt = 357.  Ernledrigeng 
w4Thelle . 2. rn oo 


dir 
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belle aufgefiellt find.” Das or Sf 
eingerichtet, wie Nro, L bee wei, 


thaupunktes macht jeder Theil der Sande 13 
aus. Der Durchinefler der Kugel beträgt 4 Linien, 


der Röhre 1,5 Linie. — 


u... apma0 nm 


Diefe Beobachtungen fimmen mit den 
im Welentlichen durchans überein. Es bet 
Maximum fär die einzelie Erniedrigung = 09, 
das Minimum = 0,0086. Diefes Minimum erfo) 
als das Tliermometer fehr-Janglım erwärmt und 
gekühlt'wurde (21. Mrs). Am 20. März, wurde dee | 
Thermometer fchnell erwärmt, aber lauglamı abge- | 
kühlt; die Erniedrigung betrug = 0,0258, Die ganze | 
Erniedrigung des Aufthaupnnktes fleigt auf“ rg 
und fcheint nicht beträchtlich mehr vergrölsert 
den zu können. Des Maximum der Erlöl 
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|# Tag betrug 0°,0451. Der Aufthaupunkt des Ther- k 
| mormeters Nro. II. fcheint allo- bei weitem nicht fo 
leicht verrückbar, als es diefer Pankt bei Nro, Lil, 
Diefe Beobachtungen reichten hin, um die Noth- 
‚wendigkeit darzuthun, bei der Befliimmung! des Sie-' 
|depunktes auf die Verrückung des Auftlaupunktes 
| Rückficht zu nelımen, wenn bedeutende Fehler ver- 
‚mieden werden follten. Die Beobachtungen über den 
Siedepunkt folgen unten, Da nun vor und nach den- 
felben jedesmal der Aufthaupunkt mit beobachtet 
| wurde, lo gehören fie, in fo weit fie die Verrückung 
dieles Punktes betreffen, hierher. Die Beobachtun- 
gen wurden an den Thermometern Nro, VII, VII, 
IX und X angeftell, Die Durchmeller der Kugeln 
betragen 5,5— 5,7 —4,5 und 4,8 Linien, die Durch- 
meller der Röhren 1,7—1,8— 1,5 und 1,7 Linie, Die 
Thermometer haben filberne Scalen, die von der 
Kugel an bis zum obern Ende der Röhre reichen, 
Die Eintheilung diefer Scalen if eine willkürliche, 
Sie alt hinfchtlich der Regelmälsigkeit und der Fein- 
heit der Theilfiriche ganz vorzüglich, in der Werk- 
Diane von Apel und Lüders in Göttingen, ausgeführt, 
Jeder Theilfirich ift'vom nächfien 0,0701 Linie ent- 
fernt. Die Geltung dieler Theile, wovon ich wieder 
ein Zelintel als Ganzes annelıme, beträgt in der Nähe 
| des Auftlianupnuktes relpectivo: 09,01058 — 0°,01157 
= 8,00947 und o°,orı1g. 
' 





Aufkaupunke . 
‚| Aufihaupunkt . 
Nach der ‚Erminmung 
im Dampfe währen: 

1 Stunde... . 
Erniedrigung des Auf- 
thaupunktes. = . 
Der Aufchanpunkt ;- 
Ah hong in 3 Tagen. 
ach der Erwärmung | 
im Dampfe während 











thaupunktes . 
Der Aufthaupı onkt 
Erhöhung, fr 1 Tage, 
‚|Der Aufthaupunkt . 

Erhöhung in 14 Tagen. 

Nach der Erwärmung 

im Dampfe . . 
Ernledrigung des Auf 
thanpunktes. . . 

.| Der Aufthaupanht 





Im Dampfe 
ı Stande . 
Erniedrigung . '. . 
.|Der Aufthaupunkt . 
Erhöhung ia 2 Tagen. 
Die Thermometer wur- 
den jetzt langfam er- 
wärmt und fehr 
langfam abgekühlt. 
Dann 

Erniedrigung . . 

.| Der Aufthaupankt. 
Erhöhung in ı Tage. 
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Diefe Beobachtungen find durchaus alle unter 


denfelben Umftänden angeftellt, 


‘Abkühlung gefchah "bei allen 4 Thermometern su 
derfelben Zeit, in demfelben Gefälse, und unter übri- 








105 
0116 
108 
0,0347 


Erwärmung und 





gens gleichen Verhältniffen. Dennoch bemerkt man 
grofse Ungleichheiten in den Veränderungen der 


va 


(Einsmemiter; bald’hat fich En eine, 'bald.das andere 
am meilten verändert. „Dal bei Janglamer Abkühı- 
kung der Thermometer der Auftliaupunkt fich am wo- 
alien verrückt, "hat lich auch hier unverkennbar'ge- 
Beigt. Merkwürdig it, dals die Aufthoupunkte beim! 
Befchlullo der Beobachtung um 0%,0655 — 0%,06g4 — 
9028 — und 09,044 höher liegen, als'beim »An- 
fange. Bei den Thermometern Nro. Lund Il fand ge- 
rade das Gegentheil ‘Statt. Ueberhaupt Scheint der 
Aufthanpunkt bei den vier zuletzt unterluchten Ther- 
mometern ein fiarkes Befireben.eu Inben, höher zu 
hräcken. Die oben angegebene Erhöhung für dies 
Tage vom 4. bis 18. März muls als lehr-bedenitend or- 
Teheinen. Der Aufthaupunkt von'Nro. I hat fich 
allerdings in derfelbon Zeit ebenfalls bedeutend er- 
iß Nro. I in derlelben Zeit unven- 
geblieben; eben fo auch das Tliermometer 
INro. NV; nach bei drei andern Thermometern Nro.1V, 
VI, 1X beobachtete ich in diefer Zeit ‚die gewolmte 
Veränderung. Ich mufs geliehen, dals-ich die bier vor- 
handenen Anomalien niclt zu erklären weils, Die 
Röhren der 4 Thermometer Nro,'VII, VIH, IX und X 
(Bud nen. Vielleicht if dielern Umfiande das fiark- 
hervortretende Befircben des Aufthaupunktes, fich zu 
erhöhen, zuzufchreiben. 

Gleichzeitig mit Nro, IL wurde noch das Ther- 
Imomelor Nro, IV beobachtet, Um nicht zu woitläufig 
ei werden ‚ theile ich diefe Beobachtungen nicht mit, 
da fio olinehin nichts Befonderos darbieten. Im 
Ganzen erhöhte fich auch hier der Anfılaupei on 

nf 27, welches 0%,0541 ausmacht. Die Nöhre if 
micht nen, und wie dio 4 vorbenannten Röhren fall 
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dicken Kugelwände haben, ein paar Mal die flärkßie.! 
Erniedr@gung des Anfthaupuriktes erlitten; die 8 
jedoch gar nicht im Allgemeinen der Fall. 

* Die Hypothefe, welche fich diefen Erfcheione- 
gen am engfien nnd ungezwnngenfien enfchliefst, ib, 
folgende., Bei flarken Erwärmungen und Abkühlun- 
gen wird die Sprödigkeit des Glafes, und zugleich | 
fein Volumen verändert, Diefe Veränderungen find: ; 
in der Regel um fo; bedentender, je grölser die Tem- - 
peratur- Veränderungen waren, undjje plötzlicher fe 
eintraten. Bei dickerem Glafe fcheinen die. Verände- 
rungen beträchtlioher zu feyn, als.bei dünnem. Ueber- | 
hanpt fcheint die Sprödigkeit der Körper zum Theil 
in der ungewöhnlichen Spannung feiner. kleinen‘ 
Theilchen ihren Grund zu haben; darum erhöht 
plötzliches Abkühlen die Sprödigkeit mancher Kör- 

“ per, weil durch die ungleiche Erkaltung, die dann 
in den verfchiedenen Schichten Statt finden -muls, 
die Theilchen in Spannung kommen. Bei dicken 
Körpern muls bis zu einem gewillen Punkte, unter. 
übrigens gleichen Umfiänden, die Sprödigkeit und 

“ die damit zufammehhängende Volums-Veränderung 
bei Abkühlungen Rärker feyn, als bei dünnern. Der 
Gang des Abkühlens Jhängt von mancherlei Umflän- 
den ab; auch wird er nicht immer gleiche Wirkun- 
gen auf die abzukühlende Malle äulsern, weil diele 
nicht immer in demfelben Zuflande il: darum die 
grofßsen Differenzen bei den Verrückungen des Auf- 
thaupunktes unter Scheinbar gleichen Umfänden, 

Dafs durch Erwärmung und Abkühlung das | 
Queckfilber Veränderungen erleiden Sollte, if nicht 
wahrfcheinlich. -Das Queckfilber enthalt allerdings 


‘ 
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liche Mennige\bereitet; man erhitzt nänılich kohlen- 
aures-Bleioxyd an der Luft und erneut die Oberiläche 
delfelben durch befländiges Umtrühren. Erhitzt man 
in einem Glasrohre Kryfialla von WVeils-Bleierz, [o 
verwandeln fe ich zuerft in eine rothe Malle, dis 
aber beiinoch höherer Temperatur einen Theil ihres 
Sauerliolis verliert und beim Erkalten gelb wird, wo 


fie darin Dleioxyd, Pb, if, 


"Der Bleiglanz,-PbS#, der aus einem Atome Blei 
und zwei Atomen Schwefel befleht, if einer alınli- 
ehen Zerfetzung fähig: Es giebt compacte Malfen von 
Bleivifriol, die durch Zerfetzung aus Bleiglanz 'gebil- 
det find und noch parallel den WVürfellächen, den 
Biätterdurohgungen des letzteren, Spuren’ von Rillen 
zeigen. Der Bleiglanz "unterfcheidet fich vchemilch 
nur durch den Mangel an Sauerfioff vom'Bleivitriol; 


PbS>, Blei und Schwefel Rehen in beiden Si glei chem 
Verhältnilfe. Nicht immer ift die Geflalt des Bleiglan- 
zes in den Producten feiner Zerletzung zu erkönnen; 
doch ifk unzweifellaft kryfiallifirter Bleiyitriol auf 
diele Art in den Gängen gebildet worden, „‚VVer dar- 
an eiwa zweifelt, darf nur die Lagerfiätten diefes Mi- 
nerals zu Leadhills in Schottland betrachten. Man 
findet dort in Grauwacke einen Gang, gefällt init ei- 
ner thonigon Malle, worin Nefter mit bleihaltigen 
Mineralien eingelagert vorkommen, Asußerlich find 
hie mei gleichförmig mit Kryliallen von kohlentfau- 
rem, feltner von pliosphorfaurem Bleioxydo bedsckt, 
In den von ihnen eingefehloffenen Dralenirättmen ün- 
den fich phosphorfauree und fchwefellaufes Bleioayd 
Amnch d.Phyök, 3.87. 94.5. 1.17, St.as Ca 
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‚oder wenigen dick il, beflelit nicht ans;kahlenlanrems 
‚Baryk; fondern ans einer Menge, kleiner Krylialle yon 
Schwefelfausem Baryt, Oft if auch zur der allgemei- 
ie Umrils der Horm geblieben, und grofsp lechsleiti- 
ge/ Pyramiden (oder talelförımige Prismen, die wir 


beim Witherit zu finden gewohnt find, ‚zeigen äufser« 


P 


lich eine drufige Flache von einer Menge von Schwer- 
Spatlikryfiallen, und im Querbruche ein Aggregat der 
nämlichen: Kryfialle, gewöhnlich anclı Höllangen; 
aos denen der Witherit gänzlich verlolwunder ift, 
und die wicht ganz wieder gefällt worden find, Bes 
ondere Aufmerklamkeit verdient ein Exemplar vom 
Dufton in Hro. Allan’s Kabinet. Auf einer Unter 
Inge von Kalkfpath und drei Zoll langen ımd halıor 
Taielnıvon Schwerlpatlh fitzen gleichlchenklige feche- 
Beitige Pyramiden, einige yon zwei Zoll Länge simd 
einem verhältuilsmälsigen Durchmeffer, wolche öhes 
mals ans Witlierit beflanden, gegenwärtig aber eine 
yaulıe Oberfläche mit Schwerlpatlikryltalen derbieten, 
Yon denen eitige muchr als eine Linie Jang nnd daher 
leicht zu erkennen find. Bei der Umwandlung des 
Kohlonfauren Bäryts in [chwefellauren ind kryfiallis 
firte Theilclien von dem lötzteren anf die Oberfläche, 
belonders lüngs den Kanten, der urlprünglichen tafel- 
förmigen Schwerfpatlikryfalle abgeletzt, ynd zwar in 
einer von dielen Kryfallen abhängigen Stellung, fo 
dals fie nur als’ eine Fortfetzung derfelben erleheinen, 
Diefer zweite Ablatz hat eine milchweilse Farbe und 
3A daher vop den urfpünglichen Kryfiallen, die darch- 
Sehtig find, leicht zu unterfcheiden. Aber auch diefe 
Kryfislls befitzen keine ganz homogene Textur; yiel- 
yaehr fchlielsen fie Höhlangen ein, und oftin loleher 
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Ineeh.eine beirtchtliche Menge Schwefel enthalt, - 
‚dialem Falle Di die Form erhalten, Zuweilen aber, 

die, Zerletzung, vollfändig, und dann ii die Form, 
alsichwie beim Bleiglanze,) verfchwanden, Solche Bei- 
Spiele finden fich zu Bräunsdorf. in Sachlen. Die Zer- 
fetzung geht, von der Oberiläche aus, die zerfrellen it 
und ganz ra; h (smooth) wird. - In den ‚hierbei_ent- 
fandenen Höhlungen fitzen Kryfalle ‚von Weils- 


Tpielsglärizerz oder reinem Antimonoxyd, Sb. Jeden 
Atom Schwefel’ it hier durch ein Atom ne er 
feizt worden. 
"m. Veränderungen in eielgtn der ee erdigen a q 
ur andern Mineralleis 
Viele der zuvor belchriebenen Ummwandlungen , 
Yfen fich durch die gewöhnlichen cheruilchen Geletze 
 örklären. 'Kohlönfaure Salzo And in‘ ichwefelfaurd 
Verwandelt, Metalle linben ich öxydirt, ind Kupfer 
it durch Eilen erletzt. Im Allgemeinen iR die fchwu- 
chers ‚Verwandilchaft, der Rärkeren gewichen,,; Die 
Umwandlung,der Ichwefellauren Salze in. kohlenfaure 
beruht vielleicht auf einer doppelten Zerfetzung; wo- 
bei in der Folge eins der Producte verlchwunden ift, 
Umdie Urlache diefor folgweilen. Zerfeteungenauf- 
zufinden, müllen wir die natürlichen Lagerflätten ber 
obachten, die Gänge, Lager, und Felsmallen , die,dem 
Einflalle der Atmofphäre, des VVallers und der Reartion 
der in ihnen enthaltenen Mineralien ausgefetzt find. , 
— Eims der Beifpiele,, wo die Urlache des veränder- 
ten Anlchens nicht lo,naho liegt, bietet das unter dem 
Namen 4 .s grauen Andalusits bekannte Mineral dar, 


Schon fein Ipecifilches ‚Gewicht, d ce üherdeigt, 














Hier mällen wir auch noch des Haytorits und ei« 
niger Pfondomorpliofen des Ounrzes erwähnen, Der 
Haytorit *), über deffen Entfiehnuog verlchiedene, ein- 
F ander widerfprecheude, Hypottiefenanfgeflelltfind, hat 
sach Hrn. Levy'die Form desjenigen Minerals, dem 
er den Namen AZumboldtit gegeben hat, Alle Mine= 
ralogen, welehe den Haytorit tinterfucht haben, er- 
klären ihn einltiimmig für Chaloedon, der, wie,es aus 
feinen phyfikalilchen 'Charakteren hervorgeht, ein 
kökniges Aggregat von Lelır kleinen Bergkryflall= Indi« 
vidnen il, Dr. Browster jlt dnreh Unterfuchung 
des optifchen Verhaltens des Haytorits zu demfelben 
Sehlulfe geführt und hat'noch darauf aufmerklam ges 
mischt, Hals die Zufsittinenfetenngs- Ebenen zwilelien 
den Individuen, welche im Datolith immer fehr deut« 
liels find, Geh auclı beim Haytorit Lelır deutlich finden; 
woraus er felır richtig gefolgert hat, dals fernicht wie 
Pleudomorphofen in den von verlchwnndenen Kry= 
Ballen Junterlafenen Naumen gebildet worden feyen, 
Der Datolitli enthält eine beträchtliche Menge Kiefel« 
erde, nach Klaprotlı's Analyfo 56,5 Procent, Durch 
den allmäligen Vintaufch feiner übrigen Bofiandtheile, 
„ des Kalks und der Boraxläure, gegen eine entlpre- 
elemie Menge ’Kiefelerde, wird die Mafle, wenn die 
Zerlstzung derfelben vollfiändig ifi, in Chalcedon ver« 
wandelt. So lange wir indels nicht Ueberrefie vom 
Datolith im Häytorit eingefchlollen finden, ift es nicht 
als erwielen anzulchen, daln ein folcher Procels wirk- 
lich Statt’ gefunden habe, Wir müllen um fo vorfich- 
Hiper iur Aufltellung einer folchen Hypotlefe feyn, als 
vi 


- D 


*) Diet; Aunal, Bd, 86. S. 3514 e 
Anal, 1. Phylik, B.97. 8,9. 9, 1849. Sunts Da 
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wir bei andern Varietäten derfelben Sp 
älmlichen Fall kennen. nl 
- Der Kalklpath „gehört au den Species, d 
lniehteften von den atmolphärifchen' Agentiem 
geiffen werden. Die hohlen, ungleichl 
keolisleitigen Pyramiden von Brannfpath, 


ausgehöhlten Rhomboödern mit parallelen - 
lichen, liefern ein merkwürdiges tind'no 2 Ke 
nem genügend erklärtes Beilpiel, wie bei diefer 


cies eine Sublianz dorelı die andere orfetzt wird, An 
einem Exemplare von gelblichgrauer Farbe in Hrn, 
Allan’s Kabinete, fieht man bein Zerbrechen im In- 
nern «ine Höhlung, yon ähnlicher Gefialt, wie die 
-Aufsenfläche der fechsleitigen Pyramide, an den Sai- 
ten mit kleinen Braunfpathrhomboüdern bekleidet: 
Man erblickt aber auch die Ueberrefte von dem, 
früher den gatızen Raum gefüllt bat, namlich die ei- 
nes Kalklpatlıkryfialle. Die Blätterdurchgänge find 
neolı.in- ihrer urfprünglichen Lage fichtbagy wie.eh, 
die ‚gleichlaitige Hellexion eines lonchtenden Gegen. 
Nündes von den jetzt nicht mohr zulammenhängenden- 
Tlieilen erweilt. « Die Oberfläche diefer Theile befitzt 
dalfelbe Anlehen, wie Stücke Kalkfpath , welche man, 
der Wirkung einer Säure ansgeletzt hat, Es Äitzen: 
auch Braunfpathkryfialle auf einigen derjenigen Diiei- 
le,. die von dem Uebrigen getrennt find, gleich als’ wär 
ren.lie durch-einen allmäligen Anwachs 
Braunfpatlskrylalle aus ihrer/urfprünglichen: 

trieben, Die Male diefer letzteren Species bi 

Usberzug von ziemlich gleichförmiger Dicke übe 
ganze Oberfläche der urfpränglichen lechsfeitigen P 
ramide. Nahe in der Mitte der Ani 
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wehtet man eine weilsliche oder 'otwas-opake Linie, 
voh gleicher Farbe: mit dem Uebrigen, welche die 
Schicht'in zwei Theile teilt, olıne dafs dadurch die 
Theilbarkeitsebere) auf ‚der diele Linie fchtbar if, 
die geringe Störung erlitten Iiftte, Diele Litie if 
‚offenbar jein' Düurchfchnitt‘ der. urfprünglichen: Ober-, * 
Sache’ der Kalkipäth- Pyramide, auf welche'hoh ein 
Tiieil des Braunfpatlis abgelagert hat, während der an- 
dere innerhalb des Raumes, den zuvor der im Laufe 
der Zerletzung zerfiörte Kalklpathı eingenommen al, 
gebildet worden ift, : Dio chemifehe Veränderung it 
bier fchr beflimmt angedeutet; ein Theil des kohlen- 
fanren'Kalks if durch kollenfaure Bittererde erletzt, 
fodala in der neuen Specios eine Verbindung zu glei« 
chen Atomen von beiden entflanden il WVie diefer 
Umtstlch gelchehen fey, ift fchwer zu Sagen; allein 
das Factum katın nicht bezweifelt werden, da das be- 
fehriebeno Exemplar einen fat augenfeheinlichen Be- 
„ weis dävon liefert. Metallgünge zw lelren, wie einige 
an Selionimitz, deren ganze Belchaffenheit anf eine all= 
mälige Veränderung durch Tuccelive Revolutionen 
kinweift, kann wolil nichts Auffallendes haben. . Der 
obere Tlisil derlolben "befieht aus Onarzyder fich in 
den Spalten anderer Mineralierabgeletzt hat und nacle 
deren Zerfiörung allein zurückgeblieben if, Unbe- 
rährt williich es lallen, ob anch Bergmalfen von folch 
ungelieiirer«Oröfse, wie der Dolomit in Tyrol, dem 
von Bach einen ähnlichen Urfprung 2ufchreibt, ei- 
me-folche ‘Veränderung 'erlitteu haben. Nach dem 
, Ehiatlschen im Kleinen find derartige Umwandlungen 
nielitunwahrlcheinlich, dooh möchte man fo woni« 


f Das 
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ger da erwarten, wo, der Voransfetzung nach, meh. 
tige und plötzliche Umwälzungen-Stall gefunden fa 
‚bon, als da, wo oin längerer Zeitranım goftattet-ält Für 
die fuecellive Verdrängung -ciner Subllanz jo 
andere. y= 

Kalkfpathkryfille, zuvor mit Kleinen Fe 
dividuen überzogen ,,, verlchwinden oft gänzliele nnd 
laflen eine lohle Sclhaale zurück. Man findet auch 
Kalkfpathliücke mit einer zerfrellenew Oberfläche nach 
eingefehloflen- in der Hülle, aber an Gröfse beträcht- 
lieh verringert Sehr interellant iR eim Afterkryflall 


zus den Zinkgruben in Somersetelire in Hrn, Alan 


Kabinete, der ‚die -Gefialt oiner ungleichlchenkligen 
fechsleitigen Pyramide’ belitzt, aus welcher die mu 
iprüngliche Species, (der. Kalklpathıy. gänzlich wer« 
Schwunden if, , Der Quarz Fat nicht nur die Ober 
flache überzogen, fondern ift auch in die Spalten des 
Kryfalls, die feinen Blätterdnrelgängen parallel lies 
gen, eingedrungen. Das Innere des Keyfkalle IE wal- 
lig.leer, aber durch Quarzlamellen in Zellen von den 
Gefialt des: Hauptshomboäders, beim Kalkipathorge- 
theilt. Die, Bildung der jetzigen Ueberreflo minlada- 
her begonnen haben, als der urfprüngliche Kryfiall 
noch unverletzt war, und während der 

felben fortgefehritten feyn. Die Umwandlung ia 
mälig gefchelien, wie wahrlcheinlich in allein folchem 
Eallen. Selir wahrfcheinlicht al es, dafs die Bildung 
einer‘ andern Species [6 nalıo ‚am den Gränzen eines | 
zuvor, vorhandenen Kryfialls, und delbfi i be 
felben, durelı elektro- chemilche Actionen einen gröx 
Isen Einfufs anf die Anordnung und Zufammenlee-. 


zung der Theilchen diefes Körpers ausübt, N 
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Quarz füllt Iaufiger wie irgend eine andere Spo- 
cies!die lseron Räume) aus, die früher Kryltalle von 
Kalklpatlı, Flußfpatlı und Gyps eingenommen habeıt. 
Solche Mallon von focundärer Bildung werdem ge- 
wöhnlich Pfoudomorpliolen genannt und man nimmt 
au, fie haben fich in Höhlungen gebildet, die dadurch 
entfianden feyen, dafs eine fremde Subflanz den ur- 
Iprünglichen Kryfiall einfchlols, und, wälrend die- 
fer zerlötzt wurde, unverändert zurückblieb,, anf ahın“ 
liche Art, wie man Gypshüfien in Porımen abgiefst, 
die, im mineralosifelien Gelichtspunkte, Plendomor- 
Pliofen von Gyps darliellen. Wirihaben felten'Ge- 
legonheit, eine vollfäudige Reihe von. Exemplaren 
zu beobachten, die einen folchen Procela erläutern, 
Bolbfi in großsen: Sammlungen halt es Schwer, eine 
linlängliche Anzahl zu finden, um jede Stufe der all- 
mäligen Bildung und Zorfetzung einer Speciosnach, 
der andern durch ein Beifpiel zu belegen. Die Häls 
lungen (moulds), in denen die Plendomorphofen 
fich gebildet haben follen, z. B. die vom Quarze in 
Form des Flufsfpaths zu Beeralston, die von Horm- 
Sein in Form von Kalkfpatlı zu Schneeberg, die von 
‚Chalcedon wahrlcheinlich in Form von Flufsfpath zu 
Tresztytan in Siebenbürgen; find niemals von einem 
Minieralogen gelelion oder befchrieben worden, Wir 
ind geneigt, zu glauben, dafs wirklich niemals folche 
Höhlungen vorhanden gewelen ‚ londern dafs die 
nenn Subltausen gebildet wurden, während der alten 
worfchwanden. Eine Qnarzlehicht, die suf die Ober- 
Mache eines Kryfialls abgelagert ii, bilder die Unter- 
lage für eine, (päter hinzutretonde, nee Subfianz, 
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Er wir an vielen‘ Beifpielen, be s 
Pfendomorphofe des Hornfieins von, Schnesl 
hen; wie im Innern, wo fie nicht gefüllt. 3 
man aufder Anlsenlläche die nieren- und tı 
migen Gelialten, welche von der 
der zulammengeletzten Individiien ehltasind 
fer, das mit Kolilenfäure gefchwängert it und 
diefer Sauro Kiefelerde in Löfung hält, magıı 
Sprüngliche Species aufgelöß und-an deren‘ 
Kiefelerde abgelotzt haben, 2 

In den a von Bchrnsbärganunlaiil 
völlig dichtem Qnarze oder Hornlteine befl 
der urlprünglielle Umrils der zerlotzien 
kryfalle nicht mehr zu erkennen, Doch giebt,es VW 
tielkton, in Form derfelben ‚Species und gleichfalls | | 
aus Quarz befishend, wo diefes noch möglich üfl, und 
unter diefen kenme ich keine, die deutlicher wäre, als | 
die von Briftol, Der Quarz il'hier in wohlbegraum | 
ten Kryfiallen, theils an.der Innenfeite des zuvor vom 
Kalkfpathe eingenommenen Raumes, theils am. ‚der 
Aufßsenfeite dellelben, in Geoden und Drufenkäumen 
abgelagert, und beide Ablagerungen find getrennt 
durch die Oberfläche des uırfprünglichen. Krylallg 
welehe allein übrig geblieben ilh; Sie hängen nieht 
fe zulammen, vielmehr kann die Aufsere Ablage 
rung, die durch Eilonoxyd braun gefleckt ifiy abge 
hoben werden, wo dann die innere im 
vällig ausgebildeten Kalkfpathkryfialls zuräckbleibl; 
Hr. Allan befitzt eine in feinem Kabineto, w 


er auf dielo Weile von der umgebenden 
trennt hat; üe ii an beiden Enden ansge 
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Scheint nur mit einem kleinen Theile ilirer Obeh- 
flächoauf einer Unterlage ‚aufgewachlon gewelen. zu 

"In dem’ eben“ befchriebenen Beifpiele find‘ die 
Quarzkıylialle fal regehmäfsig abgelagert, wenigfiens 
fiehen ihre Axen fali loirkrecht auf dur Oberfläche 
der Kalkfpathkryfialle. Diels ift nicht der Fall bei 
dem prismatoidilehen Manganerze von Nlefeld, wel- 
ches den früher von Kalklpatlıkry fallen singenomme- 
nen Raum umgiebt und ausfällt, und wo ebenfalls 
nor die Öberiläche des urlprünglichen Kryfialle übrig 
geblieben ifi, Beide Maßen find jedoch einander völlig 
gleich und befiehen aus körnigen, noclı leicht erkeun- 
baren Individuen. Solche zulfammengefetzte Indivi- 
duen find in den Varietäten des dichten Bilenglanzes 
von Johanngeorgenfladt und andern Orten, welche, 
wie das Manganerz , Gefialten oder Oberflächen von 
Kalkfpatlikryfiallen einlchliefsen, fo Baal dals fie ich 


der Bedbachtung entzichen. 


‚Bine almliche Erklärung laßt Ach olme Zweifel 
auf den Speckfiein von Göpfersgrün im Bayreutlchen 
anwenden, der zwar in Sammlungen [elir haufig, fei- ‚+ 
ner Entftelsang nach aber den Mineralogen noch un« 
bekannt ii. Sein völlig homogenes Anfchen entfernt 
jede Idee, dafs er ein Gemifch fey von Steatit und der 
Species, deren. Kryfiallgefialt er bofitzt, wie innig 
man auch ein lolches Gemilch annehmen mag; denn 
daun würde er noch einige von den Bigenlchaften die 
fer Species zeigen. Dafs melırere nicht nur mit ein- 
ander unvereinbare, Sondern auch offenbar zu an» 
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- dern, wohlbekaunten Species, wie‘ m. Quens. Kal 
path, Braunfpatfl gehörende Formen gefunden mer 
den, beweift ebenfalls deutlich, dafs fie nicht wirhle 


ehe, dar Natur des Specklieins angehärende. Kıyfalle 
äind. “Wenn wir aber die. Aehnlichkeit dieler een 


vergleichen mit den oben befchrjebenen, wslche, wie 
der Stestit, nur die Geflalt der andern Öpenian ein 
fchlielsen; fo können wir.nicht länger zweifeln, dal 
Kie alle auf gleichen Wege gebildet worden, 
Die chemifche Zufammenletzung des Specklleins il g} 
noch nicht gehörig ermittelt; doch if’er wahricheis- 
lich eiue Verbindung von einigen Silicaten mit Ma«- 
gehalydrat. Die Species in Quarzform boflebt 5 
lich aus einen der Beflandtheile des Spsckfleins; abet 
die andere Speeies, wo Kalkfpath durch Spockllein “ 
Setzt if, enthält nicht eine Spur jener Suhfignzen, 
fo dafs wir annehmen müllen, dafs fie gänzlich zer- 
Kört feyen, ohne einen Theil ihrer Befiandiheile zu 
der nenen Mifchung hergegeben zu haben, wäh- 
send die letztere in und um den Raum gebi- 
‚det worden ii, den dielo Kryfialle eingenommen 
" haben. % 
Erdige und zerreibliche Mallen find .oft.cıs Pro- 
duct einer Zerletzung, d. h. einer veränderten Agord- 
zung der Theilchen, die dann fo klein find, dafe kai- 
me ihrer naturhifiorifchen Eigenfchaften ausgemit- 
telt werden kann.: Die blafsgrüne zerreibliche. Malle 
in Geßalt von Augitkryflallen, in Tyrol und Sieben» 
bürgen, die Werner als kryfialliirte Grünerde, 
Haüy als eine Varietät des Speckfleins anfieht;. die 
rothen Mallen, die zuweilen die Form des Olivins 
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on, vonder, Zerfetzung diofer Species herrfil- 
ren, und fioh,än.dem-Gelleine von Artlur’s Seat bei 
"Edinburg finden; \die/Porzellanerde, die wahrlcheiu- 
lich, von‘ .der, Zerletzung. des. Porzellanfpaths von 
Enchs.Yabfiammt ;; verfelixdene Arten von Speck- 
Sein in Form des) Granats, ‚andere, in ‚Sibirien in 
Serpentin ‚eingewachlen; in der, Triagonal- Dodekad- 
der -Form eines unbekannten. Minerals; und noch 
andere iu,der Form des Feldlpatls ete. liefern Bei- 
Apiele von folelien Körpern. , Sie find noclı nicht mit 
def Aufınerkfanikeitz.die fe, weniger an fich, in 
Bezug auf ‚die. Unterluchungen, zu welchen fe füh- 
ren können, verdienen, amterfucht worden, Aber 
freilich können diefe nicht an den einzelnen Fra- 
‚gmenten unterlucht werden, auf deren Sammlung man 
ich, wegeiı ihrer Deutlichkeit, in Kabineten be- 
fchränkt. Aulser einer vollftändigen Sammlung fol- 
cher Misieralien ift dazw erforderlich; die mineralo- 
‚gilche Beflimmung der Species, welche zerfiört/und 
welche gebildet find; die chemilche Unterfuchung 
des Unterichiedes in den Beflandiheilen beider Spe- 
eies; und die geoguoltilche ‚Beobachtung ihres Vor- 
kommens, um aufzufinden, wodurch die chemilchen 
Affinitäten, die in der urlprünglichen Verbindung 
im Gleichgewichte fianden, wiederum aufgeregt wor- 
den find, 
Aus dem Vorgehenden ift es nur zu klar, dafs 
unlere Kenntnißs von den Thatfachen und deren Ur- 


%) Doskfchriften der Academle der Willenfchaften zu Machen 
für 1518 u 1819: 
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: Kalien "bie jetsi noch mangelhaft Tank onvoflnhnänd 
A. Ein weites Feld zu Unterfushungen, die «ine 
reiche Ernte verfprechen, Aelıt Hise den Naturkerl 
Sphern offen. Ich habenur die Ab£cht gehabt, einige 

. der merkwärdigfien und gemeinßen: Falle von Uns 
wandlungen, die iım Innern eines Aurren:KryBalls vor 
fioh gehen, zufemmönztüflellen. : Dee weitere Si 
dium derfelben wird nicht nur die Idee: der Spesis. 
berichtigen, fondern ench einiges Tsicht af die Urfie 
-ohen derjenigen Veränderungen wörfen, die, wenig: 
Be: ä dem gegenwärtigen Zußande atılerer Kari 
„niffe, äurch die bekannten Gefetze der ag 
gs Sr lehnen. EEE SEN 


on, sin 


PrV: 
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. mdliger Umkryfallihiren Wird die Silvialture 
Sam Pininfäuregehalte befreit. 

Die obige alkoholifche Harzlöfung, wide Arch 
Uebergielsen des Harzes von Pinns silvestris mit Al- 
kohol erhalteh wurde, enthalt noclı Silvinfäure. Diele 
Scheidet man dadurcli ab, dafs man "die Löfang a 
&er Luft langfam verdunften lafst.- Hierbei bildet:üch 
ein theererliges Alkoholst von Pininfiture, das- bei 
“Sernerer Verdunftung des Älkolıols feiben Sileingehah 
in fchönen Kryfisllen abfetzt. Wenn num die Ansehl 
der Kryfialle nicht mehr sunimm#,'wosu wohl'sihl 
Tage erforderlich find, fo übergielst man-das Gain 
von Nenem mit 65 prooentigem’ Alkokel Hier), weh 
ther die Pininfaure löß und-die weise kuyfialliieie 
Bilvinfare ungelöfl zurücklafst. Auf diefe' Weil 
kaffen fich fehr ‘geringe Mengen -Silvinfkure in: dm 
Coloplıonarten auffinden, 

Die Silvinfiureifi farbles, fchmilst’erß: üben dem 
Siedepunkte des Waflers und kryfiellifiri wicht beim 
Erkalten, fondern erfiarrt zu einer durehfichtigem, 
völlig klaren Malle, die bei Berührung mit’ einen 
harten Körper eben fo wie das Colophon mit einen 
Schwachen Knalle aufreilst. Ausführlicher werde iah 
darüber fpäter in diner befonderen Abhandlung reden 
Eh die Silvinfture-foß wird, bekommt fe die‘ Bögen 
Schaft, Ach in Faden ziehen zu-Jaflen: in: deniieiden 
Gras, wie das Colophon. Sie it ungefähr Se dat 
wie das Colophon, und wird dach Baikanı zuil,ciien 
Tuche elektriich. ornaia 

Die Silvinfenre giebt durch nella Scohnzeansi 
bei 135° R., bei welcher Temperatur ie den confiffen- 
ton Plufs dos Vogelleims befitzt, kein Walkr ab, wohl 
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aber, wenn fie in  diefer Temperitar mit Bleioxyd 
gelchmolzen wird. Sie if alfo ein Hydrat, das bei 
- der Wallerentwicklung filvinlaures Bleioxyd bildet. 
Es giebt noölvein zweites Hydrat der Silvinfäure, 
 Diefs.bildet fich, wenn gepülvorto keyliallilirte Silvin- 
Kuro eine halbe ‚Sinnde lang'mit Waflor> gekocht 
wirdg oderywenn man fie in Kali Jöftnnd durch 
Sauren failt. Dagalsdann entfiehonde Hydrat fchmilet 
fell bei Bo® Riy giebt:aber dabei keit Waffer ab, 
Selb@\bei 1500 R.y bei welcher "Temporatur 65 'wie 
Waller fliefstygiebt es nur-Spuren'von Waller "Das 
gegen liefert es, wie das vorhergehende Hydrat, mit 
Leichtigkeit Waller, wenn man ies mit Bleioxyd ztı= 
Gaimen lchmilst. 

Wenn die Silvinfinre Krpfhligeih angenom« 
es fo. löft fie helr fer Schwer ins kalten 65 piro- 
centigen Alkohol; man kann fie tichrere Togelang _ 
in denilelben liegen tafllen, olıne daß fich eine merk- 
liche Menge auflöh. Ungefähr 5 Theile’ fedenden 
‚Alkoliols voti 65% Richt: löfen ı Theil’ Silvinfinre auf; 
beim Erkalten fetzt er fie wieder kryftallinifch ab, 
doch halt-en«noch ungeführsz gelöft. Je wallerfreier 
der Alkohol if, defto mehr Silvinfture löft er anch 
auf; abfoluter- Alkohol und Aether löfon in der Kalte 
wohl $, und iin der Siedhitze wolil gleiche Theile von 
der Silvinfture. Diele Löfungen, die etwas dicklich 
find, der Luft ansgefetzt, bilden im Iunern Kryfialle 
von Silvinlinre, “die immer mehr zunehmen und zu- 
letzt die ganze-Malle erfüllen. Dadurch, dafs fie fich 
nicht in jedem Verhiltnilfe in ‚diefen beiden Flülfig- 
keiten löft, unterlcheidet fich die Silvinfäure merk- 
Tiel von den meiften Harzen. 
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5, Die Silvinfture, in Alkohol geläft, 'röthot die al- 
kolholifehe Lackniustinktur Nark, färbt fie aber nicht 
Lo rötlılich gelb wie dio Schwefolfäure, 


’ Verhalten su den Bafen. 


+ Ein Veberfchuls vom wälsrigen Ammoniak lölt 
die Silvinfture leicht auf nnd giebt eine dickflülfige 
Lälsıng; die bei flarker Concentration vom ansgelchie- 
denen filvinfanren Ammoniak trübe ii. Beim Sieden 
wird das filvinlanre Ammoniak fchnell zerfetzt, in- 
dem fich Silvinfäure abfcheidet, und Ammoniak ent- 
weicht. Die Sanre gehört allo zur Gattung. # und 
fteht neben der Pininfäure, 
© Das neutrale filvinfaure Ammoniak wird erhalten, 

"wenn man Salmiaklöfung‘zu einer Löfung, des filvin- 
Kauren Kali's tröpfelt. Es fcheidet fich dabei das Al- 
winkaure Ammoniak als. ein ‚weilses theerartiges Hy- 
drat-ab, das wol erfi in 200 Tlieilen reinem und: 

\ noelı felwerer in Salıniakhaltigem Waller auflöslich 
ik, ich, dagegen leicht in Alkohol und Aetlıer löf,, 

" Die wälsrige Lölung zerletzt, wie das Alvinfaure Kali, 
die Löfüngen der Erd- und Metallfalze und bildet 
mit ihnen flvinfaure Salze. Die alkoholifche Lölung 
verliert beim Einfieden den grölsten Tlieil des Am- 
monsaks, lo dals, wenn man Lackmastinktur hin- 
zugeletzt hat, diele beim Auflieden ihre blaue Farbe 
verliert und rotlı wird: 

+ Das flrinfaure Ammoniak verhält fich wie das pi= 
ninlaure Ammoniak, und überhaupt verhält Ach. die 
Silvinfiure Saft, durchgängig wie die Pininläure, Die 
Alvinlanren Salze werden wie die pininlauren; därge- 
Rellt und find dielen im Aeulsern gauz ahnlich. Um 
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alfo das von der Pininfänre Gefagte hier nicht zu'wis- 
derhslen, werde ich das Verlialien der Silvinfäure zu | 
andern Körpern nur in fo weit anführen, als es von 
dem der Pininfäure abweicht. Uebrigens gilt alles, 
was bei der Pininfäure von deren Verhalten zn Bafen 
nnd Salzen, fo wie von der Zerfetzung ihrer Salsa 
durch andere Säuren n. [.w. gefagt iR, ‘auch vor der 
‚Silvinfäure, die unter den Säuren auch ungefähr die 
felbe Stelle wie jene erhält, ' 
\  Nentrales filvirifaures Kali, welches fich im Allge- 
meinen wie das pininfanre Kali:verliält, habe ich 
nicht kryßallifirt erhalten können. : Es if ungefärbt, 
15ß fich im fiedenden Steinöl und wird: beim Erkal- | 
ten, wenn die Löfung concentrirt‘ if, zum Theil 
gallartartig, unverändert niedergefchlagen. Für fich 
erlitzt, zerfeizt es fich erft bei einer hohen Tempe | 
ratur, nachdem es weich geworden if, und bildet 
eine dunkelbraune gefchmolzene Malle, die ein Har=- 
kali iR, welches fich leicht in VValfer löß-und darans 
durch Säuren als ein dunkelbraunes Pulver gefällt 


wird. 
Die Silvinfture giebt auch ein fanres Salz mit 


dem Kali und Natron, welches dem fauren ftearin- 
fauren Kali ahnlich if. Dazu löft man die Silviniäture 
in 6 Thl. abfoluten Alkolıole, fiedet diefe H,öfung eine 
Vierteldunde lang mit eiueım Ueberlchaffe von dop- 
pelt kohlenfaurem Kali, filtrirt ie fiedend und lsßst 
das Filtrat einige Stunden zum Erkalten fielen. Das 
fanre filvinfanre Kali kryfillifirt dann in fehr feinen 
Nadeln, die weich und wolartig find, und mit: 65 
procentigem Alkoliol ausgewafchen werden mäffen, 
um eine geringe Mengo von dem neutralen, filvin-, 
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Sanren Kali, ‚welches fich in, dem Mafse hänfiger. bil» 
det; als das Sieden länger fortgefetzt wird, zu entfernen. 

Man erhält das faure Salz auch, wenn man. der 
alkoliolifchen, Lölung des neutralen filvinlauren Kali's 

eine alkoliolilche, Löfung ‚der Silvinfture hinzufetzt, 
worauf. denn das faure Salz bald herauskryfialliirt und 
mit 65, procentigern Alkolıol ausgewalchen wird, Dan 
neutrale Salz, erhalt ıman dagegen leicht, wenn man 
eine ‚Lölung der Silvinfäure im «abfoluten Alkohol 

einige Stunden lang mit einem Ueberfchuflo von kolıs 

pr Natron kocht und darauf filtrirt.. r 

Das lanre filvinlaure Kali fchmilzt, für fich ers 
hitat, wie,ein Harz und zerfetzt ich wie, ein folclies 
bei färkerer Hitze, kohlenfaures Kali dabei zurück“ 
laffend. Es löft fich äufserfi wenig in Waller, fehr 
Jangfam in. 20 Thln.. kaltem Alkohol, ‚aber, viel 
leichter in fiedendem, ‚aus dem es beim Erkalten her 
anskryfiallihirt. Ganz wie zum Alkohol, verlält.es 
fich auch zum Stein- und Olivenöle. Aus.den heisen 
und gefiigten Löfungen in diefen Oslen kryflallia 
firt-das Salz in eben folchen federartigen Kryfiallen, 
wie aus dem Alkolıol. Aetlier und Terpentinöllölen 
das Salz noelı leichter und in grölserer Menge, vers 
halten ich aber lonfi dem Alkohol: gleich, Hierin 
unterfcheidet es fich, fehr vom fauren fearinfauren 
Kali, Verdünnte Kalilauge löft es fehr. leicht und 
bildet es in neutrales filvinfaures Kali um, das fiel in 
jeder Quantität VValler löfl, In Waller gelöfle Sauren; 
felbfi. die Efigfäure, entziehen dem Sauren Salze den 
Kaligehalt und fcheiden Silvinfäure abı 

Silvinfaurer Kalk und Baryt find wolil erft in 
Sooo Thl. Waller löslich, auch wenig.löslich in 65 
Annal,d. Phyüh. 8,87. 94.3. 3.2897. 80.44 Es 
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oxyds; eine'gröfsere , wenn der Alkohol Silvinfäure 
‚oder ein andetes Hars enthält: Das AlvinfauroKupfers 
oxyd, welches fich hierin-wie das-pininlanre Kupfor- 
oxyd verhält, it anch diefem hinfichtlich’Teines Ver« 
"haliens in der Hitze gleich, die ätherifche Löfang äft 
inehr bläulichör und nicht fo intenfiy gefärbt, wie 
Abs Fininlänre Kupferoxyd, .r 

Sileinlaures Kupferoxydulift im Ather löslich. 

'Silvinfaures Zinkoxyd if in 15 Theilen abfeluton 
Alkohols löslich, leichter im fiedenden, fich wie fill 
winlaurer Kalk verhaltend. 

Silsinlntes Eifehröxydul 16 fich nicht im Alkot 
hol, äber leicht im Aether ind wirdin diefor Löfung 
durch die atmölpharifche Lüft fchnell in Alvinfanres 
Bilenoxyd-osydul verwandelt; (das zwar braun dfe, 
über nicht fo dunkol als das entlprechende pininfaitre 
Sala; Nach einigen Stunden verwandelt heh die Lök 
fang, Während fie ‚die dunkle Farbung verlieitstind 
hellbraun wie eine Löfuiıg von Chloreifen im Mim 
Wird, in filvinlauros Eifenoxyd, das, tinter Abfetzung 
von Bifenosyd; im Asther gelößt bleibt. Dis Nlvins 
fatırs Eilehoxyd ift in vielem abloluten Alkohol lös- 
lich: Salzlanres Eilenoxyd wird; 'wio von der Piniik 
Sure, zum Theil von der Silvinfäure zörletät: 

Silvinfates Silberosyd JR lich in 15 Thl: ablos 
dutöt Alkohol; leichter in fiederidett, uhd angehs 
blieklieh in Astor. Selb wenn das Alvinlaure Sil 
beroxyd in Waller vertheilt il, wird 06 von anfgegofs- 
ferien Asthet augenblicklich undv ollAandig beim 
Unifchütteln der Fläfigkeiten gelöft: Das filvinfaure 
Silberosyd' giebt durch’ Sieden mit Terpentinöl ein 
"blatiosy MBRRVEN aunehmendes Pulver, das Geht 

Bea 
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beim Eindampfön 'der Flüligkeit Tcheiden ich aber 
immer neue Quantitäten Harz ab, bis'endlich alles 
Harz- Ammoniak zerfetzt if. Diefs Harz fieht allo 
der Gattung a nahe. "Wo Kali wird liels Harz leicht 
und mit’Ichön-braungelber Farbo aufgelöfl, und’durch 
einen Ueberfehuß drflelben nicht niedergefchlagen, 
*= Die alkoholifche Harzlöfung zerfetzt: das elfig- 
faure Kupferöxyd und [chlagt ein gelbgrauies, pulveri- 
‚ges Harzkupfaroxyd nieder, das fich nicht im Asther 
Be ‚aber noch etwas freies Harz enthält. 

Das Harafilberoxyd diefes gelben Harzes, dureli 
Eiientiiänisk und falpeterlaures Silberoxyd berei- 
1et, ii dunkelbraun, pulverig, nicht im Acıher und 
Alkohol löslich, und luft mit Kalilauge gekocht me- 
4allilches Silber fallen. . 

+ Silyinßture,' in einer Retorte gelinde erhitzt, 
Schmilzt erfi dickläffig wie Theer, wird bei färkerer 
Hitze immer dünnflüliger und giebt dabei eine ges 
zinge Mengo Waller und Ocl aus, Wird fie nun 
weiter erhitzt, So fiedet ie Waller, und dabei-defüllirt 
ein ungefärbtes Oel über, das um fo dicker wird, je 
weiter die Defüillation vorgelehritten ift; es entwickelt 
Reli eine geringe Menge von Gafen, aber kein Wals 
fer mehr. - Defillirt man lo lange, bis nur noch zwei 
Deittel der angewandten Silvinfiure in ‚der Retorte 
find, und nnterfucht danguf das Defillat, auf ähnliche 
Weile wie das von der Pininfäure, fo findet man es 
 sulummengefstzt aus folgenden Stoffen, aus: 
>) Einem leicht läfigen, farblöfen, ätherifchen 
Oele, das leicliter it als Waller und dem atherifchen 
7 Oele der defüllirten Pininläure Schr slınlich riecht. — 
.d) Einem fehr Ichwer von. den Harzen durch Waller 
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abdefillirbare Onle, das wicht Lo Jtark riech 
Oel a —. e), Einer, Spur Colophonbrandf 
dı Silyinfture, — e) Einem [chwach g 
das ich zum Ammoniak, Kaliy’Kuj 
‚Ather ‚und ‚Stöinöle wie Pininfture verhält. —. 
Si Einer geringen Menge eines dem vorigen Alınlichen. 
Harzes, das: mit. dem Kupferöxydoi eine Verbindung 
giebt, die grün, \pulverig und im Aother wrlönlich 
iß,. wodurch. diefes Harz von dem vorhergehenden. 
getrennt wird. — g)-Einer größsen Menge eirtes indifle- 
zonten Harzes, das wie die untere und / fahwack, 
gelblich ‚gefärbt if und fich in Alkohol, Aether und 
der ätherilchen Oclen auflöft, 5 20 
: Das in.der Retorte rückfiändige, Harz, welches 
ein Drittel der angewandten Silyinläure'beträgt, Beht: 
blaßbräunlich aus und enthält: — a) Unzerletzte Sih- 
vinßure, — 0) Ein ‚ichwachgelbliches, der Pinin- 
Süare fich gleich verhaltendes, Harz, das mit-dem 
defüllirten Harze e identilch if, — ©) In geringer 
Menge ein Harz, das fich dem’ defüllirten Harze f 1 
- gleich yerhält, — d} Indifferentes Harz, das, 
abfoluten Alkoho] leicht löslicl jf} und ans. 
Lälung, durcli Verdnnfien an der Luft, in. 
fenkryfiallinifchen Flocken ausgefchiedon wird, 
‚ Diels Harzgemilch wurde auf folgende 
trennt, Man koclıto. es mitgAlkohol yanı65% 
wodurch die Harze @ und b gelöß wurden, a 
auf die beim Colophon angegebene Art getrenng wie 
den. - Das Ungelöfte wurde mit kaljhaltigem,- ablolu- 
tem Alkohol aufgelöft, die Löfung, mit Waller ges 
mifcht, und der Alkokol abdefüllirt. Hierdurch fohied 
fih das indifferonte Maya dy de sm wäßsrigen Kalk 





Ka 3 


imlöslich ih, ab und. 
Weller von allem anhängenden Harzkali getrennt, 
2 "Aus den erhaltenen: ae warden 
ig, ea,b,cdu alzlinre t,,diele EI 
in yo elf Be u NE 
eliglaurem Kupferoxyd gefällt. Das Gefällte R 
BuR mit Aether ausgezogen; das Harzkupforoxyd des 
Harzes oblieb dabei ungelöß und wurde wie gewshu: 
lich zerlegt, die.ätherilche Löfung wurde durch 
dampfen etwas eingedickt, der Rückfiand mit abfolu- 
tem Alkohol übergoffen, und durch Aufkochen der 
Asthergehalt der Fläfligkeit entfernt. Hierdurchfchied 
fichdas Harzkupferoxyd des Harzes b aus der Fläßigkeit 
abs nund das Alvinfaure Kupferosyd blieb allein gelöff, 
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= 
Harze von 


- ufatz,, Im hon und in de, 
Bien aylvestris And ee ich ie göfunden 
‚efülr 5 Procent eines Harzes, das mit der 
Ike sine in’ VValler Jösliche Verbindung job 
gphals diele Verbindung, wenn man das 
us sylvestris oder das Colop! Mi in Alkohol 
Bohr mit. einem Usborlchulle von Maguela alba 
Bigeriet, was unter Entwicklung von Kolleufäurg 
ichieht, Der Alkohol enthält pininlanre Magnelia 
En ee bei] Ba re in Waller 1altiche‘ Harzimngnefia, 
Bblehe Lölang wird nun filtrirt, mil 
B; Ser und Lasiareue kocht. _ Hierbei fehlägt fich 
ie pininfaure Mogneha Ferefstentheils theerartig nie 
Bet man die wäßsrige, milchige Flüfigkeit 
vollends in einon' Wallerbade. einkocht, und den 
I kfiand mit- kaltem ‚Waller auszieht., Aus der im 
aller gelöfen Harzmagnefia Ichlagen Säuren dis 
Harz nieder. Diels it sum größsten Theil im Stein- 
und Terpentinöle löslich. 
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Aufsfung man zur Trockne verdunfiet und’ darauf 
wicht fehr erkitzt, enthalt beflündig eine Portion ahe- 
wnifch gebundenes Waller, welches nicht fortgefchäfft 
werden kann, ohne dafs fieli nicht zütgleich ein bafi- 
Selies Salz bildet, welches fich äuf’ keine Weife durch 
Kalium zerletzen lafst, Verlicht man dagegen die 
Nerbindung’ das Cerchlorürs mit Waller durch Ka- 
linm zu zerfetzen, und erhitzt deshalb beide mit ein“ 
ander; [6 findet zwar eine fehr heftige, #xplofions- 
artige Zerfetzung Statt, allein der größte Teildes Ger- 
elilorürs bleibt unzerfetzt, weil die Hitze, weleheibei 
gleichzeitiger Zerfotzung des Walfers und eines Theils 
des Cerchlorürs entfieht, hinreichend if, um den mit 
dem Kalium noch nicht in Berührung gekommenen 
Teil in'das bafifche Salz zu verwandeln, Zu einem 
ficheren Erfolge mufs man dalier wallerfreies Corchlo+ 
züranwenden, das am beflen > Frage Weile ers 
Halten wird, ih Bun 
u In eine‘B bis 10 Zoll Sungärahtne bis 5 Linien 
weite Glasröhre bringe man'eine dünne Schicht 
Schwefelcerium fo, dals ein Viertel der Röhre von 
jedem 'Ende frei "bleibt. Das eiie Ende der Röhre 
verbinde man'mit einem Apparate ans welchem Chlor 
entwickelt wird, und von dem anderen Ende führe 
man eihe Ableitungsröhre in ein Gefäfs mit Kalklıy- 
Arst, um das’ Chlorgas zu ablorbiren, welches fich 
fon im Zimmer verbreiten würde, Nachdem die 
"atmofpharifche Luft aus dem Appärato ganzlieh vers 
jagt, und derfelbe our mit reinem, zuvor über Olilor=" 
talcinm geleitetem, Chlorgafe erfüllt if, erhitze man 
das 'Schwefelesriam mittelß einer Weingeilllampe: 
Diefs wird"in dem Chlorgale bei einer nicht, fchr 
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holen Temperatur zerfetzt, fängt. ern 
Aalırt, falls die hineingelegte Menge 
gar (zu: grole ift, ‚ohne Mitwirkung, von änfeerer 
Wäroe zu verglimmen fort, während ‚fich ‚Chlar 
eerium und Chlorfchwefel bildet, welcher letztere mit 
dem,durchfirömenden Chlorgafe meilt fortgeht, Nach 
beendigter Zerfetzung tronne man durch Brhitzung den 
aurückgebliebenen Chlorfchwefel vollends ‚vom dem 
Gerchlorüre, das, fonft nach. dem.Erkalten. eine nichk 
unbedeutegde Menge yon demlelben.ablorbirt haben 
würde, - 
‚Auf diafe, Weile erhält: man das Cerchlorär ale 
eine ‚weilse, poröfe zulammenhängende Malle, ‚die, 
bis zum Rothglähen erhitzt, ganz ‚wie.Manganchlo-. 
rür fchmijlzt. Wenn bei der Zerletsung nicht, alle 
atmofphirifche Luft entfernt worden if, erhalt man | 
ein bafilches Salz oder wenigliens eim Gemilch davon, ß 
und die Maffo ift ddrın felbft bei einer Pe 
peratur unlchmelzbar. Die das Cerchlorür. ve 
ende Röhre wird nun, mit einem anderen Apparate 
verbunden, aus ‘welchem, gleichfalls. über Chlorgas 
geleitetes, Wallerfioffgas entbunden wird, . Bei diefer 
Verbindung muls die Röhre, aus welcher das VYal- 
ferftoffgas hervorfirömt, durch ‚einen, Kork ‚gehen, 
und diefer jn das.ejne’Ende.der Redustiousrähre ein, 
gelchoben werden, damit man diefe, Röhre leicht 
fortnehmen nnd wieder anletzen könne, Nachdem 
alles Chlorgas mittellt des durchfirämenden VYaller- 
fioffgafos fortgeführt ifi, lege man ein Stück Kalium 
dieht hinter das Corchlorär und Kan re Area 
linde Erwärmung zum Schmelzen, ‚durch 
 Abtrockrren noch nicht/entfernto, Petroleum von dem 
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Wallerhofgals fortgeführt werde. ‘Sobald ieh ge: 
‚fehiehen if, erhitze man das Cerehlörür, zuerft nalie 
am Kalium, mit einer VVeingeifilampe, bis; zum 
Ichwachen Glähen, und‘ darauf mit einer zweiten 
Weingeifilamps-auch' das Kalium; fo dafs diefes in 
Gasförm zugleich'mit dom Wallerfioffgale über das Cer- 
ehlorär hinwegftreicht: So wiedas Kaliumgas das er- 
hitzte Cerchlorürerreicht, wird esangenblicklich unter 
fehwächem Erglühen der Mallerundohne Dotonation 
abforbirt; und-ins Falle die Operation zu fchm bes 
‚Sehleunigt wird; findet eine fchwäohe Detonation 
Statt, während die Malle fich bis zur heftigen Weile! 
gluth erhitzt, Reichte das Kalium zur Zerfetzung 
nicht’hin,-fo laßt man die Röhre erkalten, legt eine 
niene Portion ein und erneut die Operation, welches 
man fo oft wiederholt, bis das Kalium, olıne ich'eu 
vermindern, über die glühende Malle geleitet werden 
kann, wo cs fich dann am andern Ende der Röhre 

wieder verdichtet, . 
Nach‘ beeitdigter Operation und mach Erkaltting 
der Röhre, wird diefs zwifchen der zerfotzten Malle 
und der Stelle, wa das Kalium lag, zerfehntten, damit 
die Malle beim Herausnehmen nicht durch den kohli- 
gen Hückfiand des Kalinms vernnreinigt werde, So 
“erhit’man eino fchwarze oder dunkelrothbraune eu= 
Sammenhängende harte Malle von reducirtem Cerium, 
welches in dem bei der Operation gebildeten Chlor- 
kalium eingefchmolzen if, Legt man ein Stückchen 
davon in Waller, fo entwickelt ich "Walferlaffges, 
Anlarigs fehr heftig, hornach Janglamer, ohne dals da- 
darel die Flüffigkeit oine alkalilche Reaction bekommt 
Das 'Ceroxyd zerletzt allo das Waller, und deshalb 
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Moffgas mit derfelben Heftigkeit,, als wenn eine Saure 
zugegen wäre. Es ili klar, dafs das Cerium im Con» 
Hack mit wallerhaltigen, Telbf fehr verdänntenz Saur 
zen Walferliofigss entwickelt und mit ihnen Verbin+ 
dungen eingeht. Sogar in concentrirter Schwefellfure 
wird Wallerfiofgas entwickelt, jedoch. weit heftiger, 
wenn -man derlelben etwas WValler hinzaletet. Mit 
dem Polirflahil gerieben, erhalt das Pulver einen mat“ 
ten graulichen Glanz. Elektricität leitet es:nicht, we- 
sigftens wird die Nadel nicht abgelenkt, "wenn: die 
Leitung zwif@lien dem einen Ende ‚des eluktros 
magnelifchen Multiplicators und einem kleinen -gals 
vanifchen Plattenpaare durch eine dünne Schiclitdes 
Pulvers unterbrochen wird: An ofner Luft erhitzt, 
entzündet es fich lange, bevor es gläht, und verglimmit 
mit Lebhaftigkeit zu Ceroxyd. Mit chlorfaurem ‘Kalt 
‚oder Salpeter gemengt und erhitzt, detonirt es heftig; 
Kobald das Salz zu fehnielzen beginnt: - Mit Schwefel 
‚gemengt und bis zum Schmelzen deflelben erhitzt, em 
leidet en keine Veränderung; wird aber die Temperas 
ur darüber erhöht oder Schwefelgas über Cerpulver 
‚geleitet, fo entzündet es fich und geht in Schwefels 
eerium über Cerinm und Phosphor: fcheinen bei 
einer Temperaturz in. der fich «iefer verlächtigt, 
keine Wirkung auf einander auszuüben. ı Im Clilors 
ges erkitzt, verglimmt das ‚Ger mit Lebhafligkeit, 
Der Luft ausgefetzt, wird das braune Pulver allmalig " 
heller; es Icheint fich alo auf-Koften der Feuchtig« 
Keit.der Luft zu oxydiren. In Palverform; wie.es 
naclı diefer Reductionsmethode erhalten wird, it das 
Cermetall rotlı, Diels Geht man befonders, wenn das 
‚ent Reduction nr Cerehlorür von dem ar. 
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 Pülver, das, in Waller vortheilt, Gelıncig grün 
— gelb ausfieht, aber fehmutzig roth wird; wentres ich 
zu'Boden [etzt oder getrocknet wird. Das aufdiesine | 
der "die andere" Weile erliältene Schwefelcerium 
 feheint eine gleiche Zulammettfefzuhg zu befitzen und 
zägt auch ganz diefelben Eigenfchüften. Das Schwöfels 
eeriim kann an der Luft und felbfhüinter Waller hufs 
bewalirt werden, oline die geritipfie Veräidernung zu 
ösleiden. Von Säuren, felbfi von der fchwächlteng 
Wird es ätigenblicklich unter‘ Entwickelung von 
Schwefelwallerfioffgis angegriffen. Dabei bildet (fiel 
ein Ceroxydulfals, und, wahrend das Metall fich’anf 
Kofien des Wällers oxydirt, reicht der Schwofel' ges 
rado hin, um Schwefelwalerfiöffgas mit dem frei- 
gewordenen Wallerfioffgale zu bilden. Löf man das 
durch Zulammenfchmelzen mit Hepar gewonhens 
Schwefelcerinm in einer Säure auf, lo bleibt fiets 
etwas Schwefel zurück, jedoch tie mehr als + bie a 
Procent des angewandten Schwefeltnstalls. Diefer 
Schwefel ifi blos imechanifch mit’dein Schwefelcerium 
Beinengt, tınd wohl dadurch hineingekommen, daß 
bei dem Auswälchen des Schwefeloerinms durch die 
almöfphäriiche Luft etwas Schwefel aus der hepatis 
Tchen Löfung gefällt wurde. Diefer Schwefel lat 
fich jedoch entferneit, wenn iman das Schwefeloeriumt 
in Wallerfiöffgas erhitzt, Bringt matı das Schwefel 
ehrium in eine Löfung von kaufüilcherm Kali, lo verwans 
delt os fich in ein grünes Pulver, welches ein Oxys 
dulphuretun zu leyn Icheint«Schwefelcerium; in atımo- 
Splirileher Luft erhitzt, entzündet fich noch vor dem 
‘Glähen, brennt unter Entwickelutig von [chweflichter 
Siäre mir 'bläuer Planime und lafst win ziegelrotlies 
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hljaen: langlam- in Sauren löß; undein bafi- 

Sches felenichtfsures Salz zu (oyn fcheint. Inder Zu- 

Santmöhfetzung a oma aa dem; ein 
lärftfprschen. = i 

> We Gerium und Phosphor: Posphertuineh ee 
"all; das man'eine Stunde lang dem Feuer einesGebläs- 
"ölens aunletzt, wird nicht verändert.‘ Bringt main 
Geroxyd' in eine Porzellanröhre, erhitzt diefelbe bis 
“ir Weifsglüth und deitet nun Phosphorwallerfioffges 
hindurch, fo erhalt man, wenn man den Apparat mit 
der Vorficht erkalten Iafst, dafs keine atmofphärifche 
Laift kinzutreten kann; in‘ grauliches Pulver, wel- 
ches Feb von den concentrirteften "Sauren zur 
Schwierig und zwar oline Gasentwicklung angegriffen 
wirds dan Aufgelöfts iR phosphorfäures Ceröxydul, 
‚Diela'graue Pulver, an der -Buft erhitzt, wird allmalig 
weils! Vor dem Löhtrohre giebt‘ es Anzeigen auf'Phos- 
‚phorkitre, ' Bs fcheint alfo, das Geroxyd' werde vom 
Phosphor des Phosphorwallerliofigafes atıfıdie Weile 
Veräridert, dals ein Theil feines Sauerfiofis ich. mit 
einem Antheile Phosphor zu Phosphorfäure verbinde; 

And dhehenit dem’noch "übrigen Oxyds oder Oxyduls 
ein Sal#'bilde, - während eine andere Portion -Phost 
‚phor fich it dem redueirten Cerium'vereinigt und 
‚Pliosphorcsrium (giebt 5 welches, auf-dielö WVeife ers 
halten, ein Schwarzes, in Säuren unlösliches: Pulver 
zu feyn fcheint. 

Cerium und Kohlenftoff.  Zerlegt man oxalfaures 
Ceroxydul in einem gegen den Zutritt der Luft vor- 
Sehloffenen Apparate durch eine nicht allzu hohe 
‚Tomperatur, fo erhält man ein fchwarzgranes Pulver, 
dasjfich in Salzfauro 15R unter fiarker Entwicklung 

‚Aanal, d. Phyfik, B,87. 51.5.9. 1827. 54.21, F£ 








V. Ueber die Elektricität der elaflifchen Flifigkei- 
len. und.eine der Urfachen der atmofphärifehen 
" Elektrieität; von Hrn, Pouillet. 
=. CAus den Ant de chim, er de physige XXXV, Jon.) 


. Seit.der Entdeckung Franklin's über die Blektrici- 
T der Atmofpläre hat man viele Beobachtungen über 
die von diefer Blektricitat bedingten Erfcheinungen 
angeftell, Man hat bewielen, dafs die Gewitterwol- 
kan lehr elektrifch find, theils pofliv, teil negativ, 
‚als die gemeinen Wolken faft befländig die eine oder 
die atıders Blcktrieität befitzen , aber in zu [Schwacher 
Ladung, tim Explofionen, wie der Blitz, za erzen- 
gen, endlich, dafs Telbfl die Luft, bei heiterem, wol- 
kenlofem Himmel eine gewille elektrifche Intenfität 
‚Berzt, die in dem Male zuzttnelimen Scheint; als 
"man fich in höhere Megionen erhebt, 
Bei den Gewittern ühlerer Gegenden, tind noch 
mehr bei den weit hofligeren unter den Wendekrei: 
fen, werden grofso Quantitäten von atmolphärifcher 
Bloktelcität vereinigt und gegenleitig zerfört; denn 
der Blitz if bekanntlich eine Vereinigung der entge- 
gengefetzten Blektrieitäten. Im, Laufe eines Jahres 
mals fich alfo in der Atmofphäre ebeit lo viel Blek« 
frieität otzengen , als bei Gewittern und andern elok« 
teilchen Erfcheinungen zerfärt wird, Ueber die But« 
fehung und Bildung dieler ungehenern Monge von 
Elektricität find unzihlige Hypothefon aufgeftellt; 
aber inter allen foheint nur die von Volta einigen 


Grunden haben, Volta nimmt an, dafe die Körper 
Fils 
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mäle, da man dielo Lonfi niemals beobachten würde, 
if es gewils, dafs hierbei beide Bloktrici- 
, da mat bald’ die pofitiwe,bald die ne- 
‚gative bekommt. Nimmt man nun an, es’ werde die 
ieität yon der Kohle, und dieanderoven dem 
Sanerlöffe oder der Kohlenfänre genommen j fo wird 
das fichaefle Mittel zur Erlangung von regelmäßigen: 
und befländigen Refultsten darin befiehen, dafs man 
diele Elsktricittten in Momente ihrer Bildung ifolir€ 
und zw dem Ende den brennenden Körper [o viel’ wiw 
möglich von dem verbranntent Körper trennt © + 
Wenn man den Verluch dem gemäß einrichtaty, 
fo verlchwinden alle Widerfprüche. Man kann mache 
Belieben dio Elekiricität der Kolile und die der Koh- 
lenfiuire fammeln, und die Brfcheinungen find durch- 
aus Ahnlich Ind von großer Intenftät, Nach man- 
chen Proben bin ich bei’der folgenden Einrichtung 
fichen geblieben. Um die Elektrieität der Kohlenfäure 
zu erhalten, reicht es hin, eine einzige 'Kolıle von 
ziemlich grölserm Durchimefler zu nehmen, aus ihr ei- 
nen Cylinder mit falt ebenen Grundflächen zur Ialiniz- 
zen, und dielen fenkröcht aufzufiellen, ungefähr 6 
‚Bis 8Centineter unterhalb einer Meffingplatte, die auf 
einer der Platten des Condenlators rulıt. Wenn man 
dann die Kolile mit dem Boden in Verbindung letze 
und fie oben anzündet, olırie dals das Fener die Sei- 
tenflächen erreicht, lo erlebt fich eine Säule von Koh- 
lenfäure, welolie die Mellingplatte trifft, ünd dadurch 
wird der Condenlator in wenig Augenblicken geladen, 
Die Elektrieität, welche er von der Kollenfäture er- 
kalt, if beiländig politiv, Wenn mar dagegen die 
Kolile, Aatt fie aufrecht zur Mellen, beinahe horizontal 
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einigen Zollen oder felbfi von einem Fuße, mit einer, 
zweiten, mit dem Condenfator in Verbindung fiehen-, 
den Melüngplatte auffängt. Bei diefer Einrichtung 
geht der Verfuch fchr ralch; in wenigen Secunden/ 
hat man in der Platte, die mit der Kolılenfiure com- 
munieiet, eine fiarke Ladung von politiver Elektrieie ' 
sat. Wiällman dagegen dio Elektricität der Kohle ha-, 
ben, [o’legt man die Platte, auf der alle Cylinder an- 
gezündet und (enkrecht fiehen, auf den Condenfator, 
Nach einigen Secunden nimmt der Condenfator eine 
zeiehliche Menge negativer Elektrieität an. Wenn 
die Verbrennung durch einen Strom von Saı 
gas unterhalten wird, entwickelt fich die Elekirieile” 
noch ralcher und nimmt eine fiarkere Spannung am. 
Aber in.allen diefen Fällen, man mag nun mit kleinen 
oder grolsen Kohlenflächen arbeiten, die Verbrennung, 
Siolh lelbit überlallen oder durch einen Strom von Luft 
oder ‚Sauerfioffgas mehr oder weniger lebhaft unter- 
halten, ift die wefentliche Bedingung, um fets fichere, 
und gleichmäfsige Zeichen von Elsktricität zu erhal-. 
ten, die: dal man nur die horizontale Fläche ‚der 
Kohle anzünde, [o dafs fich die Kolilenläure in einem 
Moniente erzeugt und erhebt und keinen andern 
Körper berälrt, bevor fie die Mellingplatte erreicht, 
an die fie ilıre Elektrieität abgeben foll. Diefe Bedin- 
gung ilt fo unumgänglich, dafs wenn man z. B. einen 
Strom yon Sauerfioffgas gegen die Seite eines auf dem, 
Condeulator fenkrecht fichonden Kohlencylindere 
richtet, lo dals fich unter einer [elır lebhaften Ver, 
brennung bald eine tiefe Grube bildet, es dennoelı, 
ungeachtet diefer rafehen Verbreunung, unmöglich 
if, merkliche Quantitäten von Blektricitat zu. fam- 
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"Die Flame des, Wallerlioffgafes hat mir eben Lo 
widerfprechende Rofultato gegeben, ‚wie die, Kohle 
Innerhalb einiger Minuten ‚gab Ge min, abwechlälnd 
palitive und negative Blektrieität, bald fehr ftark, bald 
Lelir fchwach, und oft war es auch unmöglich, irgend 
ein Refultat zu erhalten, Als ich die Urfache diefer 
"Widerfprücho aufluchte, fand ich melirere, bevorich 
die.eigentliche und welentlichfie entdeckte. ‚Zunohlt 
bemerkte ich, dals alles, was mich uimgab, einen Bin- 
Aufs auf die Refultate hatte; ‚ein oflnes oder gelchloffe- 
nes Fenfier, ein wenig Feuer im Laboratorium, Selb 
einelangezündeto Kerze, eine Voltafohe, Sale in Tha- 
tigkeit oder eine Bloktriirmaleline, deren ‚Selieibe 
man nur um einen Quadranten umdrehte: alle diele 
Umfiände und noch mehrere andere waren eben Ib 
viele Quellen von Abweichungen uriter den Helulta« 
ten. Alle dielo Zufälle hatten indals eine fo ein- 
Saclıe Urfache, -dals fie mir nicht-lange verborgen:blei-, 
ben konnte, Man weils, dals fehr warme Gafe gule 
Blektricitätsleiter find, wie man diels durch einen anf- 
fallenden Verfuch beweifen kann, Wein man auf 
ein gewöhnliches Elektrometer eine lelır kleine Wein- 
‚geilllampe Rellt und 5 bis 6 Fulsüber derfelben/eine 
eloktrifirte Harzfange oder Glasplatte; oder fonli ei- 
nan ehr fehwach geladenen Körper halt, ‚lo wird mar 
augenblicklich die Blätichen flark. divergiren lehen, 
obgleich diefelben Kärper mit derfelben eloktrifshen. 
Ladung keine Spur von Divergenz geben, wenm 
man fie, felbfi bio auf den Abfand von-einem Zalle, 
dem Blektrometer ohne Flamme nähert, Dieler Ap- 
parat ift mir fehr nützlich geworden, um die kleinfton. 
Spuren von Elektrieitat zu entdecken, und hat mich 
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won einigen Zellen herabgeht, erhält man anders Tim 
‚Lultate; die beiden Elektriciläten ‚erfcheinen ven 
‚gleicher Qumtittis, nd, aber; nicht vereinigt, «denn 
‚wann man vine aus Zink und Kopfer zulammengeld- 
Ahete Platte Juerher bringt, zieht.der Zink-Theil die 
mepativo, die Kupferplatto dagegen die pofitive Blek- 
Aricitär, an, \, Endlich; wenn mar das; VVallerflofigas, 
Bart aus einem Glasrohre, aus einem; nicht, mit dem 
Bodens ,londern. nur mit dem Condenlator in Verbin» 
“dung fiehenden Metallrohre, ‚hervorirömenjlalat ;; fo 
bemerkt man, dals dielos Metallrolir, welches nicht 
‚die Flamme, londern nor das Walferfioffgas berälırt, 
immer; pofitire Elektrieität erliält, nur dafs es im 
Gegenthoile, wenn es mit dem Boden in Berüh- 


ung fteht, die Elcktrieitst verliert, die es kurz vor- 
her dem Gondenfator mitiheilte, fo dafs das Product 
‚der Verbrennung einen Ueberichußs von pofitiver 
Blektricität belialt. 


" Diefe Verfüche über die Verbretinung des Wat. 
ferfioffgales hd die der Kohla Täben mir dio Unter 
fuehüng bei ander brennbaren, fowohl farren als 
gafigen, Bübfianzen erleichtert, Ba würde zu lang- 
weilig und vielleicht gar unmütz Teyrn, die auhlieichen 
Verfache, die ich mit Alkohol, Acther, Wache, mit 
Oelen, Fetten und andern Pflanzenfioffen angeflellt 
‚habe, in Ausführlichkeit mitzutleilen. Die Flammen 

Körper haben mir genau diefelben Erfchei- 
nungen wie die Flamme des Wallerflöffgafes gezeigt 


Ich bemerke nur, dafs die Flammen der latzterem, 
Art, lo wie fie sach H, Dayy durch diein ihnen lehwe- 
benden Kohlentheilchen ihren lebhaften Glanz arhal- 
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Miu: durch diefe auch vorzüglich geeignet werden, die 


negative Elektricität zu zeigen. 

Aus der Gefammtheit aller diefer Verluche sie 
der allgemieine Satz hervor, dafs bei’der-Verbrermung 
die ch verbindenden Sauerflofftheilohen .pofitive Elek: 
tricität entwickeln, die fioh den benachbarten noch nicht 
verbundenen Theilchen mittheilt, und dafs dagegen 
der brennbare Körper negative Elektricität entwickelt, 
die gleichfalls allen brennbaren Theilchen ; in der Um- 
gebung mitgetheilt wird, 


1. Von der durch die Pflanzen erregien Elekfriciät, h 


Nachdem ich mich, fo viel wie möglich, von der 
Wahrheit und Wichtigkeit des eben ansgefprochenen 
Satzes überzeugt hatte, fah ich, dafs es möglich fey, 
ihn auf die in der Natur vorkommenden Verbindun- 
gen anzuwenden, und vor allen auf die, welche die 
‚Blätter der Pflanzen unaufhörlich mit der Luft der 
Atmofphäre eingehen. Man weils durch die Verfuche 
von Priestley, Ingenhousz, Sennebier, und 
vor allem durch die fo genauen und finnreichen Ver. 
füche von Theodor von Saussure, dafs die ver- 
Schiedenen Theile der Pflanzen auf die atmolphärifche 
Luft einwirken; dafs fie bald auf Koflen des Sauer- 
Koffe eine ziemliche Menge Kohlenfäure bilden und 
unmerklich entwickeln, bald reines Sauerftoffgas aus- 
hauchen, herrührend von Verbindungen, die im Im, 
nern der Pflanzen vor fich gehen. 

If es nun walır, dafs die Koblenfäure im Mo- 
mente ihrer Bildung allemal pofiiv elektrifirt it, fo 
folgt daraus, dafs die Pflanzen, vermöße der Anshau- 
chung dieler Säure, eine mehr oder weniger beträcht- 
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liahe-Menge pofitive Elektrieität in der Luft erzeugen 
mülffen, Diele zu erweifen, war der Hauptzweck mei- 
ner Unterfuchungen. Seit dem März habe ich in mei- 
nem Laboratorium eine ziemlich beträchtliche Anzahl 
von, Verfuchen angeliellt, um zu beweifen, dafs wirke 
lich der Vegetationsprocefs eine reiche Quellevon Elek- 
tricität und Folglich eine mächtige Urlsche zur Erzen- 
gung der in der Atmofpläre if. Meine Yertaelt find 
auf-folgende Art angeftellt worden. 

Zwölf Glas[chalen von 8 bis 10 Zoll Durchmelles 
wurden auswendig, aber nur gegen die Ränder hin, auf 
einer Breite von ı bis 2 Zoll mit einer Schicht Lack- 
Airnifs übereogen. Man fetzte fie in zwei Rei- 
hen neben einander, entweder blos auf einen Tifch 
von troecknem Holze, oder auf einen mit Lackfirnife 
überzogenen Tifch, Man füllte fie mit Gartenerde 
nınd verband fie mit einander durch Metalldräthe, die 
von dem Innern der einen, über die Ränder hinweg- 
gehend, zum Innern der andern ging, Dadurch bil« 
dete das Innere aller zwölf Schalen nebfi dem in ih- 
nen enthaltenen Erdreiche nur einen einzigen leiten- 
den Körper. ‚Nimmt man nun an, es werde durch 
irgend eine Urfache dielem Syfieme 'Elektricität mit- 
getheilt, fo verthieilt fie fich in die zwölf Schalen, ohne 
in den Boden oder auf die Aufsenfläche der Sulıalen 
übergehen zu können, da fie daran durclı die Firnile- 
Schicht an den Rändern gehiudert wird, jStait aber 
Blektrieität zu geben, die vielleicht [chwer zu ent« 
fernen feyn würde, nehme man einen Condenfator, 
[etse die obere Platte deffelben durch eineu Meffing« 
draht mit einer der Schalen in Verbindung, und. ver- 
binde eben fo die untere Platte mit dem Boden. Diefe 

Anal. d. Phylik. B, 87. 51,8. 3,1827. Su ra. IST 3 
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zu erhalten, Es warden daher 

"kalk, zu Kleinen Stücken zerklopfi, in 

"grolsen Gemache verllieilt und mehrere 
"Chlörcaleiuin, in Untertaffen vortheilt, neben die. 
Sehalen mil der Vegetation geftell. Nachdem : 
"austrocknenden Subfianzen fünf bis’ Sechs "Tag 
“wirkt hatien, war die Luft hinlanglich 1 
gefähr wie früher im Märzmonate im Frei 

Kamen alle elektrilehe Erfcheinungen, felb 
‚großer Intenhtät, wiederum zum Vorlchein, 

ich gegen den Binfufs und den WVechfel der’ 

rung gefichert war, konnte ich die Verl e 
anfiellen, als nöthig war. Auf dielo Art lies 
zweimal Weizen wachfen, zweimal Kreis, 
Levkoje und einmal Liizerne. Bei jeder. 

wurde die Entwickelung des Vegetation: 

die der elektrilchen Brfcheinungen, welche 
"begleiteten, zehn bis zwölf Tage hindurch beobachtet. 

Es zeigte fch ein fonderbarer Umftand, der näm- 

lich, dafs, weni man, nach den drei os fr 
erlien Tagen des Wachılens, den Gr 
dem nıan mit ihm eine Beobachtung gentacht halte 
entlad und iln hierauf wieder gebrauchte, er h 
innerhalb einer Sekunde geladen war. | Es ifia 
klar, dafs die Sauerftoflmenge, welche fich | 
fehmachtenden Vegetation, die nicht m 

oder vier Qtiadratfils bedeckt, innerhalb 

kunde verbindet oder entwickelt, fo gerin 

nen lo kleinen Bruchtheil von einem 

ausmacht, dafs die dadurch erregte Elektrieitäte 
denfator nieht merkbar werden kann, Darans r 
imanı befürchten, dafs diefe Elektricitft einen anderen 
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mehr pofitive Rlektrioität erregt wird, als eur La- 
dung der flärkfien elektrifchen Batterie nöthig if. 

Diefer Urfprung der atmofpärifchen Elektricität;, 
einmal durch frenge Verfucheerwiefen, bleibt nur noch. 
zn unterfuchen übrig, was aus ihr ferner wird, nach 
welchen Geletzen und durch welche Eigenfchaften fe 
fich in der Luft fortpflanzt, zerfirent, erhebt und in 
den hölern Regionen der Atnıofphäre anlıänft. Ich 
habe über diefen Gegenftand [chon einige Hauptan- 
gaben gelammelt und hoffe, dafs meine übrigen 
Befchaftigungen mir erlauben, diefe Arbeit fortzu>. 
fetzen, 5 





VI. Ueber die Elettricität, welche Mecal!drähte bei‘ 
Eintauchung in eine Flamme erhalten; von 
Hrn. Becquerel. 


€ Der Acad. d. Wi. zu Paris am 23. Oct.”1827 mitgetheilt. Ann: 
de chim. et de phys. XXAVI. 328) 





In der vorlıergehenden Abhandlung befchäftigt fich 
Hr. Pouillet mit der bei Verbindung der Gafe ent- 
wickelten Elektrioität. Nach Erwähnung der frucht- 
lofen Verfuche von Saussnre und H. Davy, um 
bei der Verbrennung von Eifen oder Kohle fin Saner- 
froffgas oder Luft Blektricität zu erhalten, fügt er 
hinzu: „Kürzlich haben andere Phyfiker neue Ver- 
„Suche über die Blektricität der Flamme unternom- 
„men, aber die von ilınon gemachten Hypoihefen 
„konnten fie nicht zur Wal iron.“ Da diefer 


Satz, der fich vum Theil auf much dei. 





tr, glaube: 
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Elektrieitäten ansübt. Um diofo Rigenfehuft zu aei- 
gen, fetzt man eine’ aphlogilifche Lampe, deren Pla- 
tindraht in voller Glüth begriffen if, auf ein Elck- 
trometer, und nähert der Lampe von oben den nie- 
gativen Pol einer Zumbonifchen Siule, Augenblick- 
lich werden die Goldblättchen divergiren. Hierauf 
nähere man auf gleiche Art den pofitiven Pol, Jand «# 
wird keine Divergenz Statt finden. Mithiu Igefattet 
der glühende Plaiindraht nur der negativen Elektrici« 
tat den Durchgang. Das Gegentheil findet Statt, wenns 
die Blektricität von einen glähenden Drahte in einem 
nicht glühenden übergeht, nnd beide Drähte von 
einander ‘einen gewilfer Abfiand haben. Diels if dis 
Princip, das’ zur Erklärung ‘der, ‚von mir, beobaclı- 
teten Erfcheinungen dient, 

Man letze auf die obere Platto eines guten Con- 
denlators eine aphlogifiifche Lampe. von Kupfer, 
deren Platinfpirale von dem Gefäße durch eine Glas- 
zöhre, woran fio hefeftigt, getrennt il, Die untere 
Platto des Condenfators fiehe mit dem Boden in Bo- 
rühreng. Trennt man dio Platten, fo findet man, 
dals der Alkolıol, wie e0 zu erwarten war, bei der 
Verbrennung einen beträchtlichen Ueberlchuß von 
negativer Blektrieität angenommen hat. Die pofitive 
Blektrieittt muß fich alfo in dem Theile der Luft be» 
finden, welche den Draht und die Spirale umgtebt, 
Wenn man die Spirale mit einem in der Hand gehal- 
tenen Platindralt berührt, fo Andern fich die Vor» 
ginge: man zieht alle negative Blektricität aus, dio 
entwickelt wird, und es bleibt in dem Alkohol oder 
dem ihn enthaltenden Gefäße nur pofitive Elektricität 
zurück, Dafelbe Relultat erhält men auch, wenn der 
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glähende Schraubendraht von einer’ zweiten Schran- 

be, aus dickerem Drehte gebildet, i in einem Ablande 
von einigen Millimetern. umgeben if, Diele .That- 
fachen laffen. fich leicht mittel, des Prineipes von 
Hyn. Erman erklären, denn die beiden, bei der 
Verbrennung entwickelten, Elektricitäten befinden fich 
in einem Zuflande des Gleichgewiohts,. weloher einige 
Besichung mit dem.der beiden durch die Berührung 
'von Metallen erregten Elektricitäten su haben fcheipt, 
" and da der glühende Sohraubendraht nur der negati- 
ven Elektrioität den, Durchgang geflsttet, fo verbreitet 
Sch die andere Elektricität anf die umgebenden Kär- 
per und Iadet den Condenfator. 

‚Nun nehme ich Ratt der aphlogißifchen Lampe 
eine Melfingfchale, gefällt mit Alkohal, in den ein 
baumwollener Docht eingetaucht iß und zwar.hin-: 
durchgehend durch eine, von einem Korkfcheibohen 
getragene, Glasröhre, um zu verhüten, dafs die Flam- 
me die Wänds der Schale berühre. Darauf zünde 
ich diefe Flamme an. Bald, nachdem man die Plat- 
ten des Condenlators getrennt hat, fiellt man, dafa der 
Alkohol einen ziemlich grofsen Ueberfchußs von ne- 
gativer Elektricität angenommen hat. Was die pofiti- 
ve Elektrioität hetrift, [o wird fie fich auch zum Theil 
finden, und ficher if fe in der Flamme und den en- 
gränzenden Theilen; darf ınan ich aber eines Platin- 
drahtes bedienen, um he in dem Innern der Flamme 
aufsuluchen? ich glaube, nein. Denn, wenn man dia 
Flamme, fey es inwendig, oder auswendig, mit einem 
Draht oder Streifen von Platin berührt, der dadurch 
rothglüähend wird, fo nimmt der Alkohol, fogleich 
einen Ueberfchuls von pofitiver Elektricität an, wäh- 
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rend der Draht, vermöge lines Glähene, negativa 
Elektricität zeigt. Ein Platindraht von o,0ı Millims 
Dicke, der die Flamme nur in einem Punkte berührt, 
verhält fich auf gleiche Weife, eben fo eine Schraube, 
die von fo dünnom Platihdraht gemacht iß, dafs hie nooh 
ins Glühen kommt, wenn man fie dem fichtbaren 
Theile der Flamme bis auf einige Millimeter nahe 
bringt. 

Drähte von Gold, Silber, Kupfer und Bifen, un- 
ter gleiche Umfiände wie der Platindraht verletzt, füh- 
ren zu ähnlichen Refultaten. Es if allo wohl erwie- 
fen; "dals man fioh zur Auffuchung der Blektrieität in 
der Hülle einer Flamme nicht der glühenden Metall 
drähte bedienen darf, weil die Temperatur das Leit- 
vermögen derlelben lo abändert, dafs fie nur der einem 
Elektrieität den Durchgang mıehr geflatten, die andere 
alfo fich frei auf alle Leiter in der Nähe verbreiten 
kann. 

Es bleibt noch jetzt zu unterfuchen, was ge- 
febieht, wenn metallifche Körper von mehr oder we- 
niger beträchtlicher Malle bei ihrer Bintsuchung in 
die Flamme nicht mehr glühend werden. Diefa An- 
gabe wird durch die Aendorungen, welche in dem 
Leitvermögen eintreten, etwas verwickelt; indeis ver- 
dient fie forgfältig unterfucht zu werden, und damit 

"werde ich mich auch beichäftigen. 
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VIL UVeber die Elektricität, "welche jich bei | 
Sehen Actionen entwickelt und über den | 
Sprung der Lilektricität in der rs: von. | 


Hrn. Pouillel, f SP | 
< Ann. de elim. et da phys KXXWS) ) ‘ 
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In meiner erien Abliandlung füehte ich ehemilche | 
Procelle hervorzubringen, die desien, welche in um | 
begränzter Zahl auf der Erdoberfläche Brenn) | 
des Sauerfioffgales yor fich gehen, mög) 
Waren, und da fich hierbei Einkange 
wiokelten, die ich Sammeln korinte, "wurde i 
dem -Schlulfe geführt, dafs der chamilche 
welcher nnaufhörlich bei der Vegetation fich eı 
eine fiete Quelle der atmiolphärifchen BUN 
mülle, 
In der gegenwärtigen Ablıandlung habe N 
Abficht, zu befiiımmen, ob bei den eheniilchen Zor- 
fetzungen oder bei der Trennung der 
eines. zufahmengofetzten Körpers Elektricitäf enie 
wickelt werde und ob dielo Erfcheinungen er 
Quelle der Elektricität in.der Atmolpliäre [oyen, 

Beim erfien Anblicke könnte man glauben, 
diefe Frage Ichon dureh das, was in der erlien 
handlung erörtert worden ifi, und was ı 
fonft über die Blektrieitätsentwickelung bei chomi- 
fchen Verbindunden weils, beantwortet werde, Denn, 
wenn man elektrifche Erfcheinungen beobachtet im 
Momente, wo ein Körper gebildet wird oder 
Elemente fich vereinigen, foheint es ne 
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PR TIRORR dann, wenn dielse Känpersächfeiat wird 
oder feine Elemente ich trennen ‚ähnliche Brfchei- 
nnngen einfiellen mälfen, * Bei einigem Nachdenken 
hielt man jedoch bald, dafs die Umkehrnug jenes 
Schluffes keine notwendige Wahrheit befitzt. Denn, 
obgleich wir willen, dafs fich bei der Vereinigung 
zweier Körper zu einer chemilchen Verbindung Elek- 
trieität entwickelt, fo willen wir doch nicht, durch 
welche Urfache diefe Elektricität entwickelt wird, ob 
durel blolse Berührung der heterogenen Theilchen, 
oder ob durch fonft eine ganz andere Urfache. Die 
Beobachtung deffen, was im Momente der Trenunng 
der Elemente gefchielt, giebt uns ein Mittel, diefe 
Ungewilsheit zu heben; denn, wenn die Elektrieität 
sine Folge der Berührung if, fo muls fie nach der 
Trennung der Theilchen bleiben, was fie im Mo- 
itente der Vereinigung derfelben gewelen ift; nur die 
Urfacha derfelben wird verfchwinden, wie fie ver- 
fohwindet, wenn man eine Zinkplatte von einer 
Küpferplatte abhebt, 

Unter diefem Gefichtspunkte ift die in Rede 
fiehrende Frags von grofser VVichtigkeit für die chemi- 
ichen Theorien und für die Beziehungen, die ewi- 
fchen den Molecular-Affinitäten und den fie beglei- 
tenden Elektrieitätsentwickelungen Statt finden, An- 
darerfeits hangen diele Unterluchüngen mitder großen 
Frage über die atmofphärifche Elektrieität zulam- 
men; denn gleichwie es auf der gelammten Brdober- 
fläche eine Menge, natürlicher Erfcheinnngen giebt, 
durch welehe fich chemifche Verbindungen bilden, fo 
giebt es auch eine Reihe von umgekehrten Procellen, 
durch welche die Elemente fich yon einander trennen 
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und auf ihren urfpränglichen Zuflend suräcklem- 
men. Denkt man z. B. über die Verdempfung mach, 
welche [o wolıl auf dem Meere, als auf demt Lande 
und auf den dalelbe bedeckenden Planzen Statt Mimdat, 
Go feht man bald, dais es keine gewöhnliche Verdan- 
pfung ocer keine tioise Aenderung des Aggregaisu- 
faar.d-s il Das Wefer, welches hier Dampf au- 
Aöist, enthält zämiich verichiedene Salze und mehr 
oder weniger zufammengeleizte Päanzenfioffe in La 
fung, kann alfo nicht verdampfen, ohne fich nicht 
zugleich von den in ilım enthaltenen fremden Tbei- 
len zu trennen, und folglich ohne nicht eine mehr 
oder weniger vollliändige chıemilche Abfonderung zu 
erleiden. 

Bevor man indefs feine Aufmerkfamkeit auf dis, 
immer felır verwickelten, Erfcheinungen im Grofßsen 
lenkt, muis man zunäcl;fi die einfacheren Erfche- 
nungen unteriuchen, die fich nach Belicben verän- 
dern suen und deren Bedingungen man Mmmilich 
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Nichts Icheint leichter, als Aenderungen des Aggre- 
gatzufiandes oder chemilche Zerfetzungen zu bewir- 
ken, und nichts il in der That auch leichter, wenn 
man die Körper nur verdampfen und zerfetsen will, 
um ihre wägbaren Befiandtheile zu beffimmen. Will 
man aber die dabei entwickelte Elektricität auffangen, 
fo fiölst iman auf grolse Schwierigkeiten und die Lö- 
fung :der Aufgabe wird fehr [chwierig. VVendet man 
die Volts’fche Säuie als zerfetzendes Agens an, fo | 
lauft man Gefahr, ihre Elektricität mit der, welche 
die Elemente bei ihrer Trennung geben, zu vermi- 
fehlen. WVendet man die VYärme, als ein weniger 
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(kräftiges Agens, ar, fo geräth man in’eirio andere 
(Gefahr; denn da allo farren Körper bei hinreichender 
Erhitzung Leiter werden, die Gafo und die” Flamme 
diefe Figenfchaft ebenfalls befitzen, lo it es fat un- 
möglich, die Körper, mit denen man experimenhtirt, 
Beuifoliren, dals fie die etwa angenommene Blek- 
Frieität behalten. r 

Nach einigen Verfuchen bin ich jedoch bei ewei 
Werfahrungsarten fichen geblieben, die mir fehr'genan 
und für die Ausführung ziemlich bequeni erlcheinen. 

Das erfle befleht darin, dafs man den Condeiffa- 
“tor mit einen Meflingfiabe verfieht, der 8 bis 10 Zoll 
lang ift,"und fich in eine horitsontäle Platte von ı bis 
= Zoll Durchmeller und ı Linie Dicke endigt, Auf 
diels Scheibe fetzt ıman einen mehr oder weniger hei- 
Ten Tiegel der vermöge [einer Natur oder feiner 
‚Gröfse im Stande if, die Wärme auf kürzere oder 
langere Zeit zu behalten. In diefen. Tiegel bringt 
man die Subfianz, die man verdempfen laffen will, 
Wenn diefer Apparat als Condenfator dienen foll, fo 
reicht es hin, die obere Platte wahrend der gansen 
Davier des oliemilchen Procellas mit dem Boden in 
Conimmnication zu erhalten; foll er aber nur als Elek» 
trolkop angewandt werden, fo hebt man disle Com- 
imunication auf, 
" Diels Verfahren if dom analog, welches Saus- ” 
sure bei feinen Unterfuchungen über die Verdam- 
Pfüng des Wallers und ‘über den Urfprung der atmo- 
Tphärifchen Blektricität angewandt hat. Saussure zog 
aus ülnen eine Menge ungemein merkwürdiger Re- 
fultato, uud man kann ans feinem WVerke fehen, dals 
nur wenig fehlte, dafs diefer grolse Beobiehter , Un 








tar 


(min einem Pankte zu berühren. Es verdampfte 
'offie zu fieden ehr langlam, nnd war dabei bald 
unbeweglich wie auf einem kalten Körper, bald in 
einer drehenden, ungemein rafehen Bewegung be- 
grilfen 9. Melirere Mitten waren erforderlich, da- 


*) Ei fchelnt, dafı Eller der Erfle gewefin fey, der die Er- 
fchelhusgen, welche fich darbieten, wenn nian Wäßer ia Kiel- 
nen Portionen auf mehr oder weniger heifse Flächen fchlüttet, 

beobachtet Ist (Histoire de IrAcad. de Berlin 1746. p- 42. 
Leidenfrost trieb diefa Unterfachungen welter (De Aqua 
„eommanis qualitatibos. 8°, Duisburg 1756); er fand, dafs das 
Waller in einem welßglübenden eifernen Lüfel lange Zeit 
zum Verdampfen gebrauche, und daß os eine Kugel bilde, die 
fiel entweder drehe oder unbeweglich bleibe, und durchlichtig 
wieine Glaskugel fey. Klaprotl (Journ. de pbysiq. 1902. 
IE pe62- Nichols IV, 262) wiederholte giefe Verfache mit el« 
nem eifernen Löffel, einer Platin- und einer Silberfchafe; er 
I beobachtete „ dafh bei der Rothgluth die Dauer der Vetdam« 
\ _pfeng nicht gleich bei den verfchledenen Metallen feyj dafı 
\ = B, aul Eifen ein Tropfen 40 zum Verdampfen gebrauch- 
\ ie, auf Silber 50%, und nuf Platin 60% bia 70%. Aus dlefen 
Verfuchen if nichts zu fchliefsen, da die Erkaltung veränder- 
lich war. Es gelang ihm nicht, mehr als 10 Tropfen bihein- 
‚zulchäiten, ohne nicht eine fchleunige Verdampfung zu bewir- 
ken. [Hro. Hofe. Döbereiner IR es fpäterhin gelungen, 
wie man aus diel. Ann. Bd. 72. $. 2t1 erfehen kann, durch 
allmällges Eintröpfeln von Waßfer in einen über der Weingeift- 
Jampe fortwährend In Glühen gehaltenen Tiegel, eine Wafter- 
Kugel von der Gröfse eisor Wallnaf in jenen Zufand zu ver« 
fetzen. Sie rotirte langfım, und ein iu fie geflecktes Thörmo- 
‚meter zeigte 79 bis dı° R. PJ Rumford füchte die Urfache 
diefer Erfcheloungen aufzufinden. Zu dem Ende fehwärzte 
‚er einen Silberlöfel inwendig über einer Flamme und brichte 
IR Ihn einen Tropfen Wälfer, Diefer rundete fich bei gewöhn- 
licher Temperatar zu. elner Kugel, da dt den Ruta WIÄX ver- 
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"mit ein Tropfen von der Gräfse einer Erbfe vm- 
fshwinden konnte; er verfchwand indels, ohne dal 


der Condenfator irgend BElekiriciiät angenommen 
-hatte, Man brachte einen zweiten hinein; aber anch 
diefer verfohwand ohne irgend eine Anzeige von 
Elektricität zu geben. Endlich fank die Temperatur 
unter die Rothglühhitze hinab, und das hineingetröp 
felte Waller breitete fich auf dem Boden des Tie, 





netzen konnte. In diefem Zuftande brachte er den Löfel Uber 
eine Flamme, fachte veraber geblich den Tropfen dadurch zu 
erhitzen. Der Stiel wurde bis ans Ende brennend hell,’ cms 
dafs fich das Wafler merklich erwärnte, Rumford nahın zu, 
der Waffertropfen reflectire an feiner Oberfläche die Wärm 
und hindere fie dadurch in fein Inneres einzudringen. 

Bei meinen Verfuchen konnte ich einen grofsen Platte 
tiegel, den ich rothglühend gemacht hatte, bis zur Hälfte für 
len und das Waffer eine Viertelunde lang darin erhalten, ew| : 
ne dafs es eine Bewegung oder eine merkliche Abnahme ge-| « 
zeigt hätte. Ich bemerkte, dafs das Waffer darch gewille 
darin gelöfte Körper, vor allem durch Kali und Kalifalze, die | | 
Eigenfchaft, ohne Verdampfung mit rothglühenden Körpern 
in Berührung zu bleiben, vollländig verlor. Waller, das 
durch Dinte oder Kohlenfaub gefchwärzt war, verdampfie 
ebenfalls fehr rafch. Diefsliefs mich vermuthen, dafs die 
Erfcheinung vielleicht von der Leichtigkeit abhange, mit wel- 
cher die von fehr heifsen Körpern ausftrömende, ftrahlende 
Wärme die verfchledenen Mittel durchdringe. Ex könnte wohl 
feyn, dafs die Wärme, welche die Wände des gliheuden Tie- 
gels ausftrahlen, durch das Waffer hindurchgingen, ohne ab- 
forbirt zu werden und folglich ohne das Wafler zu erhitzen, wie 
es weniger heifse Strahlen (a Diefe Erfcheinen- 





gen fchliefsen fich, wie mar} fieht, an diejenigen an, die Hr. 
Perkins in gröfserem Maai bei feinen mächtigen Gear 


ratoren beobachtet hats 


| 1 on 
‚gels aus, Ba liefs ein Geräulch hören und bald fing 
‚es. an mit Heftigkeit zweittern und wurde nach’allun 
‚Seiten herausgelchlendert. Diele Ichleunigs Zerfiren- 
"ng des Wallers gelchah, wie die einfache Verdam- 
Pfung,.ohne irgend eine Anzeige von Elektrieität, * 
, Diefer Verfuch wurde mehrere hundert Male mjt 
völlig reinem Waller wiederholt, das man in grölse- 
rer soder geringerer Menge in den Tiegel fchülteis; 
aber weder bei der einfachen Verdampfung, noch bei 
‚dem Zittern und lebhaften‘ Zerfireuen des Wallfers 
wurde jemals die geringfie Spur. von Elektrieitit.er- 
halten. 

. Behr reine und kryfialliirbare Eiigläure vorlüelt 
fieh wie das Waller. Sie verdampfte wie dieles und 
a wie dallelbe keine, Spur von Elekiricität, de 

Schwefellture und Salpeterläure, beide (ehr rein 
rn höchfi congentrirt, verhielten fich durchaus, wie 
das Waller uiid die Elfigliure, N | 

‚Aus diefer Reihe von Verluchen folgt alfo, dag 
die blole Aenderung des Aggregatzullandes, Lelbii 
wenn fie fo ralch wie möglich gelchieht, keine Blek+ 
tricitälserregung veranlalst, 

Nachdem dielfe Hanptthatlache ht il, wol- 
len: wir die Reinheit ‚des Wallers ein wenig, trüben, 
und die, ‘ich darbietenden, neuen Erfcheinungen be+ 
obachten. Diefls bildet die zweite Reihe von Ver- 
fuchen, 

Zweite Reihe. Der Platintiegel ‚wurde erhitzt 
und wie in der orften Verfuchsreihe aufgefiellt. Zur 
Flüfigkeit wurde aber, fiatt des reinen WVallers, eine 
Lölung von Strontian genommen, Die in den Tiegel 
gelchättete Flülögkeit fchien anfangs, was ihre Geftalt 

Aha 
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sd ihr Anfehen betraf, die namlichen Prialeläitn- 
gen darzubieten; aber bald wurde eine weßentläche 
-Verfohiedenheit fiohtber. Es zeigte Sch nämlich Rick: 
wrisitat und bald in ziemlicher Bears, - Endlich, im 
‚Angnblicke, wo das Waller die Braitterung wit, 
von der wir fprachen, war die Elsktrieität fo:fark, 
ats die Blätter um ı2 bis 15 Länien divorgirten, falb& 
“ wenn der Apparat als Elektrometsr nnd nicht beige 
:&enfator angewandt wurde. ' Bird 
Diefe Elektrieität war pofitiv. Dan Wehr 
das verdampfte, war negativ. en cs 
I Man fielt leicht, dafs es keine Blole ende 
des Aggregatzußandes if, welche dießs: 

* Bewirkt hat, weil.das reineeVValler Ho ich" gibt 
Man if alfo zn dem Schluffe gezwungen, dtfeiin 
Moment, wo die chemifche Action, durch welche dis 
Wallertheilchen mit den Strontiantheilchen vereinigt 
wurden, aufhört, Elektrieitätserregunfg Statt findet, 
und dafs es pofitive Elektricität iR in dem Stromtian, 
@et im Tiegel zurückbleibt, und negative Blaktrichet 
im'Wafler, das verdampft. ® 

Diefer Verluch zeigt niemals weder die geringe 
Untegelmälsigkeit, noch die 'gerihgfle Ungewifsheit. 
Gleich dem Strontian kann man Kalk; Baryt, Nıärom, 
Kali u.Lw. anwenden. Diefe fixen Alkalion geben 
genau daflelbe Refultat; wie der Strontian; die Böftin: 
gen derfelben mögen [ehr [chwach oder gelättigt feyn: 
&as Relultat if daflelbe und nur "hinfiohtlieh ke 
Stärke verfchieden. 


Der Hitzgrad des Tiegels hat ebenfelle br | 


hen Binflufs; ar dafs die unter der Rothginth liegen- ' 
de Temperatur, welche das Zittern ind plötallehe 
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Trennen der Elemente verurlacht; (die einzige äfl, 
welche die farko Spannung giebt, von .der die, 
Rede war. 4 

Dritte Reihe. In dieler Reihe wurden mit dem 
Waller andere Veränderungen vorgenommen, Statt 
nämlich dem Waller fixe Alkalien hinzuzufetzen, die 
im Tiegel bleiben mulsten, wurde; dafelbe mit Am- 
smoriak gemifcht, das fich rafch verflächtigte. Auch lier 
wairdeBlektricitätund in fehr grofser Menge entwickelt 
Eswar nichts Seltenes, eine Divergenz yon ı8.Linien 
olıne Condenfator zu erlralten; die Blektricität war aber. 
hier der früheren entgegengeletzt, fie, war nämlich 
negativ im Apparate, Die pofitive Blektrieität muls 
Behhallo mit dem Ammoniak 'oder Wallerdampfe er- 
hoben haben, aber mit/welchem dieler beiden Körper) 
ifi.lelwer & priori zu fagen; nur,die Analogie. lcheink, 
anzudenten, dafs es die Blektricitat des Wallsrs layy, 
welche im Apparate bleibt, da das Ammoniak [chnel- 
ler werfliegt, als das. Waller, und dals demnach das, 
Ammoniak poltiv ili, wie es die anderm Alkalien\find, 

Wenn man dem dofüllirten Waller $ oder [elbff, 
noch weniger Schwefelläure hinzuletst und mit die- 
ler Löfung experimentirt, (o findet man Blekticität, 
welche reines Waller nieht giebt, ‘Diele, Eloktrjcität 
ifinegaliv. Bei dielor, durcli. VWVärnie, bewirkten,, 
Scheidung des Walfers von einigen Thieilehen Schwe- 
felfaure mınls allo Blektrieität erregt werden, wie 
Wärme erregt wird, 

Die kryfiallißrbare-Blfiglinre, die eben fo hart-, 
nädkig wie das \Yaller fich weigert, die geringe Men- 
ge Elcktrieität zu gebeu, erzeugt augenblicklich Bick- 
Veicität, lobald fie mit Waller in. vorleliedenen Vers 
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hältniffen gemifcht if, und fo iftanch hier eine fohwe- 
che chemifche Scheidung von einer Elektricilätserre- 
gung begleitet. 

Die übrigen Sänren, und im Allgemeinen alle 
Gafe und Flüffigkeiten, verhalten fich eben fo mit 
Waller. 

Die löslichen Salze verfchiedener Art, z.B. koh- 
lenfaure, fchwefelfaure, falpeterfaure, effigfaure n.Lw, 
fie mögen neutral, bafifch oder fauer feyn, verhalten 
fich fämmtlich eben fo. Immer if die Elektricität, 
welche fie dem Apparate geben, negativ. 

Aus diefen drei Reihen von Verfuchen ergeben 
fich folgende Refultate. 

Erfllich. Die Veränderungen des Aggregatzu- 
flandes, die man in einem Platintiegel bewirken kann, 
fie mögen langfam oder möglichfi rafch gefchehen, 
geben niemals die geringfte Spur von Elektricität. 

Zweitens. Schwache oder concentrirte Löfangen 
von fixen Alkalien, z. B. von Strontian, Baryt, Kalk, 
u. £. w. geben bei der chemifchen Scheidung, welche 
die Verdampfung begleitet, Elektricität. Der WValler- 
dampf nimmt die negative und das Alkali die pofitive 
Elektricität. 

Drittens. Schwache oder concentrirte Löfangen 
von Gafen, Säuren und Salzen gaben bei der die Ver- 
dampfung begleitenden chemifchen Scheidung gleich- 
falls Elektricität; aber hier nimmt der Waflerdampf 
die pofitive und die Lölung die negative Elek- 
tricität. 

Man könnte noch hinzufügen, dafs, wenn man im 

. Waller gleichzeitig zwei Subfianzen hätte, die, wie 
Asamoniak und Kali oderKalk, entgegengeletste Elekiri- 


MD 
citäten geben mülsten, man fehr [chwankende Refak ; 
tate bekommen würde, deren Urlachen eben fo [chwer 
zu bezeichnen wären. 

In allen diefen Fällen hat'man einige Vorfichts- 
mafsregeln zu treffen, die zum Gelingen des Ver- 
fuchs durchaus nöthig find. Gebraucht man einen 
Platintiegel, [o mule man ihn reinigen, was gewöhn- 
lich keine Schwierigkeit hat. Wenn ınan aber den 
Verfuch mit Kali macht, und man fich nur begnügt, 
ihn mehrmals auszuwafchen und [elbRt ilın mehrmals 
mit Waller auszukochen, fo behält-er dennoch zu- 
weilen einige Theilchen dieles Alkalis; denn, wenn 
man reines Wafler hineinfchüttet, giebt er pofitive 
Elektricität, wie mit einer Kalilöfung. Man kann den 
Tiegel nur dadurclı in feinen urfprünglichen Zuftand 
verletzen, dafs ınan ilın mehrmals mit einer Säure 
auskooht. Dagegen ertheilen ihm mehrere falzfaure 
Salze für einige Zeit die Eigenfchaft, das defillirte 
Waller zu elektrifiren und negative Elektricität anzu- 
nelımen. 

Im Allgemeinen hat man diefen heterogenen, am 
Tiegel haftenden, Subflanzen die Irrtümer zusn- 
fehreiben, in die man bei noch nicht gehöriger Be- 
kanntfchaft mit dielen Verfuchen verfällt. 

Ich hätte bei dielen allgemeinen Refultaten Rehen 
bleiben können; allein, fowohl um die elemifchen 
Wirkungen zu variiren, als auch, um die von Saus- 
sure beobachieten Widerfprüche zu beleitigen, habp 
ich einige andere Reihen von Vorfuchen mit Tiegeln 
von verlchiedener Natur unternommen, 

‚Refültate, bei Tiegeln von verfchiedenen Sub- 
‚Ranzen beobachtet. Es wurde ein eilerner Tiegel er- 
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Igist und anfgeftellt, wie früher der Plstintiogel, Das 
Waller, welches man hineinfohüttele, zeigte, was 
feine Kugelform und die Langfamkeit fich zu erwär- 
men und zu verflüchtigen betrifft, faß die nämlichen 
Esfcheinungen. Allein man erhielt hier Elektricität 
und zwar negative; zugleich oxydirte ficlı das Eifen 
Sehr fichtlich. Nach den in meiner erfien Abhandlung 
aufgefiellten Grundfätzen muls das Eifen aber auch in 
der Tlıat negativ elektrifeh werden, wenn es Gich durch 
Zerletzung des VVallers oxydirt. 

Wenn reines Waller für fich in dem Eifen Elek- 
tricität liefert, fo begreift man, dafs Löfungen, wel- 
‘che in Platin einfache Erfcheinungen geben, hier zu- 
fammengefetzte Erfcheinungen geben werden. WVollte 
man z. B. eine Strontian-Löfung gebrauchen, [o wär 
de cinerleits das Waller negative Elekiricität, und an- 
drerfeits der Strontian pofitive Elektrieität geben, folg- 
lich eine Art von Gegenlatz in beiden Urfachen Statt 
finden. Denn, wenn die Lölung fehr heiß if, wird 
das Waller vorwaltiu und die Elektricität negativ [eyn, 
dagegen der Strontian die Oberliand bekommt nnd die 
Elektricität pofitiv wird, wenn die Lölung concentrir- 
ter if, 

Eben fo verhält es fich mit Löfungen von Kali, 
Natron, Kalk und Baryt. 

Man fielit hieraus, wie man nach Belieben die 
Refultate abändern kann, die fich in einem Tiegel 
ven einem oxydirbaren Metalle mit verfchiedenen, 
mehr oder weniger concentrirten Löfungen erhalten 
laflen. 

. Bei dergleichen Verfuchen zeigen kupforne Tie- 
gel die namlichen Erlcheinungen. 
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„Die zalılreichen Verfuche, welche mit einem 
beitiegel gemacht wurden, boten Bigenthämlichkeiten. 
dar, die anfangs ziemlich verwickelt fchienen. Denn 
diefes Metall; obgleich es nieht leicht oxydirbar iff, 
verhielt fich genau wie das Eifen. Das Waller, wel- 
ches man in dielen Tiegel fohütteto, als er zothglähle, 
‚gab negative Elektricität, 

Da nun die blofse Verdampfung in Platin nichts, 
erzeugt, fie dagegen in dem Eifen, das fich fichtliols 
oxydirte, Elektricität hervorbrachte, fo muls man 
Schließen, dafs in dem Silbertiegel eine chemilche, 
Verbindung vor fich ging. Aber, welcher Natur ik 
diele Verbindung? If es eine Oxydation des Silbers 
oder eine Oxydation eines fremden, ihm in kleinen 
Portionen beigemengten Metalle? Diels letztere al- 
lein fcheint möglich, und in der That bedarf eo anch, 
nur einiger Kupfertheilchen, um das beobachtete Re- 
dultat hervorzubringen. 

Wenn gleich das orfte Vorfahren ganz gut gelingt, 
fobald es fich darum handelt, Löfungen zu zerletzen, 
fo ifi,doelı feine Anwendung fehr fohwierig, wenn 
man Jiarre Körper, wie Oxyde oder Salze, zu zerloz- 
zen bat, Hierzu bediente ich mich dann der Linfe 
des Hrn. Frosnel, Die Anzeigen von, Elektricität, 
die man mittelft diefes zweiten Verfahrens erhält, find. 
im Allgemeinen weit fchwächer, als die beiden erflen, 
Doch habe ich’es gebraucht, um die wichtigfien mei- 
ner erlten Verluche zu befätigen und mich zu über! 
zeugen, dals die Oxyde, welche fich in der Hilze re- 
dueiren, Elektrieität geben, wie andere Körper bei ilı- 
rer chemifehen Zerfefzung. 

Von allen Salzen, welche ich dem Verfuche wu-. 
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terwarf, war natürlich das Kochfals dasjenige, was ich 
mit der gröfsten Sorgfalt unterluchte, wegen der Ver- 
wandtfchaft, dio zwifchen den mit ihm erhaltenen 
Refultaten und denen, welche auf der Oberfläche des 
Meeres in einem unvergleichlich gröfßseren Mafs- 
Rabe vor fich gehen, Statt finden müffen. Da nun 
ein einziger Tropfen einer [chwachen Löfung von ge- 
meinem Kochfalz bei feiner Verdampfung [ehr merk- 
liche Anzeigen von Elektricität liefert, fo leidet es kei- 
nen Zweifel, dafs nicht die chemifche Scheidung, 
welche auf der ungehenern Oberfläche des Meeres 
durch Jie Verdampfung vor fich gelit, eine befländige 
Quelle von Elektricität [eyn werde. 

Ueberhaupt, da [owoll das VValler, welches die 
Pflanzen durchzieht, als das, welches die Oberfläche 
des Bodens befeuchtet, inımer einige fremde Theile 
enthält, die es bei der Verdampfung zurückläfst; fo 
folgt, dafs an der Oberliäche der Erde niemals eine 
Verdampfung Statt findet, olıne daß nicht gleichzei- 
tig eine chemilche Scheidung und folglich auch eine 
Blektricitätserregung hervorgerufen wird. Alle Däm- 
pfe und Gafe allo, die fich von der Oberfläche der Erde 
in die Atmofplıäre erheben, werden in dem Augen- 
blicke ihrer Entfiehung in einen elektrifchen Zußsnd 
verletzt, und bei der Erhebung verbreiteu und zer- 
freuen fie die Elektricität, mit der fie geladen find, in 
der ganzen Atmolphäre. 

Wenn die[e Urfachen auclı nicht die einzigen find, 
welche unaufliörlich die Elektricität in der Atmof[phäre 
erneuen, [o find fie wenigflens die einflußsreichfien, 
weil fie durch ihre Intenfität in Verhältnils fiehen zu 
der Gröfse der Er[cheinungen, welche man beobachtet. 
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VIII. Yon den durch elektrifche Kräftetvon fehr 
Jehwacher Spannung bewirkten chemi/chen Zer- 
Jetzungen; von Hrn. Beoquerel. 

(Auszug aus den Ann, de chim. et de phys. XXXIV. 153.) 





E foll hier nicht von denjenigen chemifchen Zerlfess 
zungen die Rede (eyn, die mittel Voltaicher Säulen 
hervorgebracht werden, Gelehrte des erlien Ranges 
haben diefe Art von Unterfuchungen mit zu vielem 
Eifer und Erfolg betrieben, ale dafs hier noch eine 
erhebliche Entdeckung zu machen wäre. Es handelt 
fich hier nur um Zerfetzungen mittel [olcher elek- 
trifchen Kräfte, deren Spannung ungemein gering if. 
und fchwächer als die, welche aus dem Contacte zweier 
Metalle hervorgeht. 


Schon Bucholz machte interellante ‚Verluohe 
über die chemifche Wirkung von einfachen galvani- 
fchen Ketten, die aus Metalllölungen, Waller oder 
einer Säure, und einem Metalle gebildet waren. Es 
warde nämlich eine Metalllöfung, z.B. eine Kupfer- 
löfung, mit reinem oder angeläuertem VValler derge- 
Ralt übergolfen, dafs beide Flüffigkeiten ficlı nicht mit 
einander mifehten, und darauf ein Kupferflreifen hin- 
eingelteckt. Nach Verlauf von einigen Stunden war 
diefer Streifen mit metallifchem ‚Kupfer überzogen. 


Bucholz, der auch gleiche Refultate mit meh- 


reren andern Metalllölungen erhielt, zog hieraus den 


D 
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Sohlufs, dafs die meiften Metalle mit ihren eignen 
1.öluugen und reinem oder angefäuertem VValler Ket- 
ton su bilden im Stande feyen, durch deren elektri- 
iche Wirkung das Metall gefällt werde. 

Ya giebt Bier drei elektrifche Actionen. Die eins 
irlich vonder Berührung der. Flüffigkei- 
2. wiewalidebis jetzt auf keine Weile 
zresa:5t werden können. Die beiden an- 
zen aus der Berührenz des Metalls mit 
wer ve enden Flüffigkeiten. Die Erfcheinung ift allo 
ame aulumerengeletzte, und die Wirkungen verflär- 
%eır und Ichwächen einander, je nachdem fie in glei- 
chem oder entgegengefetztem Sinne wirken, wiewohl 
es gewils if, dafs die Wirkung des Metalls auf die 
Salalöiung vorwaltet, 

Gewille thermo-elektrifche Erfcheinungen, der 
Contact von Flüffigkeiten und Metallen, und die che- 
wilchen Actionen, erregen hinlänglich Elektricität, 
um Zerletzungen zu bewirken, die mit den von 
Bucholz beobachteten in Beziehung fiehen, 

Hr. Seebeck, Mitglied der Academie in Berlin, 
hat zuerfi beobachtet, dafs fich in einer gefchloflenen 
Kette, die aus zwei mit ihren Enden zufammengelö- 
iheten Drähten oder Streifen von verfchiedenen Me- 
tallen gebildet ift, ein elektrifcher Strom einfellt, fo- 
bald man eine der Löthungen erhitet. 

Diefs benutzend, haben mehrere Phyfiker ver- 
fucht, thermo-elektrifche Säulen, nach Art der Vol- 
tafchen Säulen, zu errichten, und gehofft, ilınen eine 
folche Stärke zu geben, dafs fie Waller zerfeizen 
könnten, Allein ihre Bemühungen blieben erfolglos. 

n nur, dals die Wirkung des elektrifchen 
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Stromes’anf die Magnetnade) haufig mit der Zuhlider 
"Stäbe fiieg, wonw fie abwechfelnd die Lörhfiellener- 
- hitzten, Obgleich nun Waller, welches etwas dtige- 
'fkuert war, durch eine folche Säule nicht zerfetzt'wnr- 
de, fo hatte doch wohl falpeterlaures Silberoxyd zer- 
Setzt werden können, da hierzu eine weit geritigere 
Spannung nöthig if, Indefs hat mir die Erfahrtng 
gezeigt, dafs die bei diefer Gelegenheit /ontwickelle 
" ‚Bloktrieitat noch "keine hinlangliche Spannung an 
Ansäbung einer’ chemilchen Action‘ befitzt,‘ 
Tehwach ‚auch die Aftinität a welche diese. 
decke) zufammenhalt, 
— 0 Verfeliiedene Beobachtungen ame mich vermut- 
then, dafs diefs nicht mehr der Fall feyn würde, wenn 
zwei Metalldrähte fiel nur mit einem ilırer Enden be 
rührten, und man fie rechts oder links von dielem 
Berührangsprinkte erhitzte, während’ die beiden ns 
| dern Enden in eine Metalllöfung eingetaucht waren, 
Meine Vermuthungen fanden fiel gegründet, Man 
nelıme z. B: zwei Drähte, einen'von Platin und.den 
andern von Kupfer, von einer gewillen Länge iind 
ungefähr $ Millimet. Dicke, und biege jeden Dralitian 
einenfeiner Enden zu einer Ochle um, den Platin- 
dralit zu einer (elır kleinen, den Kupferdrahit zu'eil 
er von 5 Millim, Oeffnung. Diele Oechfen fecke malt 
in einander und 'an das freie Ende des Platindrahfe 
Schweilse man. einen zweiten Kupferdraht; auch 
Schmelzelman ein wenig Schwefel an die Kupferähfe 
an, Nach diefer Vorrichtung elle man eine Wein- 
geiflumpe tinter die Platinöhfe, fo dafs diefelbe rötlı- 
glühend wird, die Kupferöhle aber nicht, eine Bedin- 
gung; die man erfüllt, wenn mar den Platindralt x 
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de: Bode dee weißen Flemmp RER 
Lahr weulg'von der Kupferöhfe :sutfernt iR, Vom 


‚chen Strom, der, dem Bogen falgımd, ‚pam Kapır 
sam Platin geht, d.b., worin die negetäne Elaktricun 
‚vom Platin hergegeben wird," _ 

-, Die Kupferöhfe mächt man derum grölser, + 
zit fie fich beim Glühen der Platin$hl» nieht:sga Sehr 
srhitse, Bringt, man dagegen die guöfste Hitze af 
Seite des Kupferdrahtes an, fo fund: die. elektrifchun 
übsigene diefelben, wenn mem finit de. Pletindyaife 
‚aaen zweiten Kupferdrath nimasf, ‚wie:sch iss’ düner 
£eßheren Abhandlung gezeigt habe, Giebt man. bei- 
den ..Oehlen eine gleiche Temperatur, So zeig 
fich weder eine elektrifche, noch eine ehemifche Wie 
kung. 

Die Schicht von Schwefelkupfer, mit der d» 
Kupferöhfe überzogen if, erhöht ‘die Stärke des 
Stromes merklich, 

- Man erhält alfo mit einer Katie, die ans zw 
Pralıten von verfchiedenen Metallen sulammengelaist 
if, zwei unterfchiedliche elektrifche Wirkungen, je 
nachdem diele Drähte an einander gelöthet find oder 
Sch nur in einigen Punkten berühren. Im erfion Falle 
geht der Strom fiets in derfelben Richtsing, znan mag 
nun dje Hitze rechts oder links von dem Vezeinigungs- 
pankte anbringen. Im zweiten Fallaiß dem aber nicht 

“ ehr [o, Diele Verlchiedenlieit rührt davon her, dafs 
in dem einen Falle eine blolse Berührung Btatt findet, 


EA 


dew and ‚et die Belang mit einer au 
Be AR) ih, welche die Bildung eines 
Oxydor oder Schwefelmetalls Bedingt, 

Der folgendo” Verluch wird zeigen, welchen ‚Ein- 
Anke die chemitche Wirkung auf diefe Erfcheinungen 
ansübt. Wenn man auf einem Eindo des Knpferdrali- 
‚ges, welcher den Bogen eiaes Galvanomsters ‚bildet, 
ein Stückchen Schwefel verbrennt, und das andere 
Ende darauf legt, lo ift der nun auftretende elektri- 
che Strom dann am färkfien, wenn die Verbrennung 
am leblaftefien ii, und zwar flärker als der, welcher 
durch blofse Tomperaturdifirenz entfieht, 


Es fey nun ja eine U-förmig gebogene, Röhre ei- 
ne Löfung von lalpeterfaurem oder Ichwefellauram 
Kupferoxyd gegollen, und in jeden Arnı derfelben ein 


Kupferdralit gefieckt, der mit den Enden des Drahtes, 
welcher den oben befchriebenen Apparat ausmacht, in 
Verbindung ‚el. Nach Ablauf einer Stunde, wird 
das Ende, welches der negativen Seite entfpricht, mit 
metallilchem Kupfer bedeckt, dasandere dagegen ficht- 
lieh oxydirt leyn, 

Zwei Zinndrähte, wie die Kupferdrähte zugerich- 
tet, und in eine Lölung von falaf, Zinn gelteckt, ge- , 
ben gleiche Relultate, d. h. der Dralıt an der megati- 
ven Seite bedeckt fich mit Zinukryfiallem, 

Drähte von Zink, Silber und Blei, in ihre re-ı 
Äpectiven Lölungen getaucht, geben ähnliche Erfohei- 
nungen. Platindrälite dagegen find olıne Wirkung 
auf eine Platinlölung. 

Drähte von Platin, Gold, Silber m. £. w. in La 
fangen von Blei, Zinn oder Kupfer getaucht, und 
wie oben mit ilınen verfahren, haben durchans keine _ 
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. Wirkung auf diefelben,, obgleich der Strom flets die 
nämliche Intenfität befitzt. 

Deffenungeachtet wird von zwei Silberdrähten, 
die man in l,ölungen vom [chwefelfauren oder falpe- 
terfanren Kopferoxyde eingelaucht hat, der pofitive 
fiets von der Säure angegriffen, und auf dem negati- 
ven bildet fich kein Niederfchlag. Der Sauerfioff und 
die Säure gehen hier alfo leichter zu dem pofitiven 
Pole über, als das Kupfer zu dem negativen Pole. 

In falpeterfaurem Silber erzeugen Platindrähte, 
wie die Silberdrähte, einen Niederfchlag; nur ifl die- 
fer reichlicher auf dem Silberdrahte, als anf dem an- 
dern. Man maclıt diefen Unterf[chied fichtlich, wenn 
man gleichzeitig einen Silberdralit und einen Platin- 
draht, umeinandergerollt, in die Löfung eintaucht. 

Man fieht alfo, dafs, bei gleichen aber ungemein 
fchwachen elektrifchen Spannungen, die leicht redu- 
eirbaren Metalle fich aus ihren Löfungen anf Streifen 
des nimlichen Metalles niederfchlagen, während im 
Allgemeinen keine Zerfetzung Statt findet, wenn die 
Streifen aus einem andern Metalle, als ans dem in der 
Löfung enthaltenen befichen, es fey denn, die Fällung 
gefehrehe ohnediels, wie wenn man Eifen in eine Kup- 
ferlöfung fieckt. Diele merkwürdige Thatfache kann 
nur mit elektrifchen Apparaten von [ehr fchwacher 
Spannung beobaclıtet werden, weil, wenn diefe Span- 
nung eine gewille Stärke befitzt, das gelöfte Metall fich 
immer zum negativen Pole begiebt, was für einen Me- 
talldraht oder Streifen man auch in die Lölung ge- 
taucht haben mag. 

Woher aber hier die Vorliebe eines in Säuren go- 
löflen Metalles zu einem Streifen deflelben Metalle? 


+ 
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Es ift nicht nur die Cohtlionskraft, welcher‘ Natnr fie 

auch fey, die hier einen Einfluls haben könnte; denn 

man darf annolimen, dals fie zwifchen gleichartigen 

Theilchen größer fey, als zwilohen ungleichartigen. 

In dielem'Falle befünmte allo die Colisfhionskraft nebfk 
"der des elektrifchen Stromes den Niederfchlag. 

Verlangt man anhaltende Wirkungen von dem 
thermo- elektrifchen Apparate, lo muls man von Zeit 
zu Zeit den Kupferring, in welchen der Platinring 
eingehakt ilt, erneuern, weil fonfi ein Pankt eintritt, 
wo das Kupfer ganz oxydirt und die Continnität un- 
terbroohen wird, und alsdannı die eltemilchen Wir- 
kungen aufhören. 

Bin Apparat, gebildet aus einem Platindralte und 
einem Bilendrahte, bringt keine Zerletzungen zı 
Wege. Diels it unfreitig Folge der befönderen elek- 
trifchen Eigenfchaften des Bifens, von denen ich fchon 
in einer fräheren Abhendlang geiprochen Jabe und 

 Sernerkiu noch prechen werde, 

-Der Contact von Flülfgkeiten und Metallen, und 
die chemilchen Actionen eimwickeln, wenn auch die 
F Spannung Ichr fchwach if, Eloktrieität genug, um 
Zerletzungen wie die, oben befchriebenen zu- be« 
wirken, 

Man nehme zwei ehr kleine Glasbecher, gielso 
in den einen Salpeterffure und in den andern Kali« 
latige, iind verbinde fie mittelf# einer gokrümmten, ot« 
was engen Glasrölıre, die mit einer Kochlalzlöfung ge« 
Falle if. Nun tauche man in jede Flüffigkeit einen 
Platinfireifen, der an das Ende eines Platindrahtes bes 
Seliigt ii, und au jeden diefer beiden Drähte bofeftigt 
man wiederum einen Dralıt von demjenigen ’Metallı 

Anna). d, Dhylk, 8,87. 51,8, 1837-811, N 





Streifen, der im Kali Reht, nimmt negativo Bloktei- 
eität, und der in der Säure pofitive; mar hat 
beftändig wirkende Säule, fobald man die Vorficht ge- 
braucht, die Becher zu verlchliefsen, damit keins 
Verdampfung und keine Einwirkung der Luft auf das. 
Alkali Statt findet. 

Man kann auch Waller flatt des Kalio Dale 
und in jeden Becher einen Kupferdraht tauchen; es 
findet alsdann eine chemilche Wirkung Statt und ein 
elektrifcher Strom von dem Kupfer zu der ‚Säure, 
gleich ‚als wenn ein blofser Contact vorhanden wäre 
Der Strom il fiark genug, um ähnliche Zerletzungen, 
wie vorhin angefährt find, zu bewirken, F 


- -. 


Es fragt fich nun, ob bei der. 
von Zerletzung der Sauerfioff und die Säuren Kichsam 
pofitiven Po} begeben, wie in der gewöhnlichen Säule, 
Der Draht arı negativen Pole bedeekt-fich zwar mit 
Metall, aber nichts beweift, dal» fich- der Sauertiaft 
und die Säure zum politiven Pole begeben, er 
Ich habe vorhin gezeigt, dals wenn man in eine 
Löfung von falpeterfaurem Kupfer zwei Sill 
tancht, die beide mit dem Zerletzungsapp 
bindung fiehen, der pofitive Draht merklich 
während der andore glänzend bleibt, ohne d 
auf feiner Oberfläche irgend eine Spur von. 
metallilchen Kupfer wahrnehmen kann, Das 
ift allo in der Löfung geblieben, und es gefchalı ı 
hin keine Ueberführung der beiden Elemente, aus d 
non das Ihlpetorlanre Salz befteht, . Ä 
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Bs feyon jetzt zwei kleins cylindrifche Glasgeft- 
Dse, und in dem einen eine Löfng von fulpeterlan- 
rem Baryt, in dem andern eihe Löfung von fchwelil® 
faorem Kupfer. Man verbinde fie mittelfi einer nos 
krümmten und engen Röhre, die, danit die Blektri= 
eitat leicht übergeführt werde, eine Ichwache Koch- 
falzlöfung enthält. In die Kupferlöfung tacho man 
den Kupferdraht, welcher dor negativen Seite dos Ap- 
parats entlpricht, und in die Barytläfung den andern 
Dralit. Es it klar, dals, wenn die Seltwefelläure fich 
zum pofitiven Pole begiebt, fo durch die Barytlöfung 
gehen und darin einen Niederfehlag hervorbringen 
mufs, 

Diels it aber nicht der Fall; denn nachdem der 
Verfuch 4 bis 5 Stunden gedanert hat, ift der negative 
Draht mit Kupfer bedeckt, die Löfung des falpeter- 
fanren Baryts if nicht getrübt und der pofitive Draht 
hat fiel oxydirt. Es hat hier alfo mir eine Deberfäh- 
rung des Savorfiols Statt gefunden; die Schwefellkure 
it in dem Ichwefellauren Kupfer geblieben. Ich fehlie- 
Iso darans, „dafs der Sauerliofl' leichter überführbar 
it, als die Säure. Diele Verlchiedenheit in der Upt 
berführbarkeit verfchiedener Körper kann nur dann 
wahrgenommen werden, wenn das elektrilche 
Leitvermögen der Flüffigkeiten, welche die beiden 
@ingetauchten Metalldrähte trennt, hinreichend ge= 
fehwächt if; denn, falls Sch zwei Kupferdrähte in ge- 
Fingem Abflande von einander in einer Lölung von 
Tolwefollaurem Kupferoxyde befinden, wird der pofi= 
Give Draht nach od nach angegriffen, gleich als wür- 
ds er durcli eins Säure zerfrellen, und zuletzt 'ver- 
le er gänzlich; dies beweilt , daß die Schwe- 
. \a 
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machanifches Gemenge von Salzen feyn Sollten. Das | 
sine worde mir von Hrn. Baron Leithner als eine 
neue, kalihaltige Salzipecies übergeben; das andere 
verdankte iclı Hra, von Pittoni, der es von Aus- 
‚80 als Glauberit erhalten hatte, 


Man lat zuweilen dem Polylıalit eino VVürfelge- 
Halt beigelegt, die aus gewilfen, dem falerigen Mine- 
rale beigemifchten, farblolen Mallen heransgefpalten 

„worden feyn foll, Diefe Mallen find aber, in allen mir 
bekannten Fällen, Steinlalz, vielleicht auch Anhydrit, 
Die wahre Form des Polylalits dagegen gehört zuım 
Prismatifchen Syfteme von Mohs, und it ein breites 
Sechsleitiges Prisma, ahnlich dem anf Taf: I, Fig. % 
Der Winkel zwilchen den beiden benachbarten Fls- 
chen o ift ungefähr 115°; der zwilchen o und r unge- 
fahr 1234%,. Die Höhlungen in den Spalten eines 
Stückes find mit Kryfiallen bekleidet, aber von einem 
folchen Kleinheit, dal fich ihre Gefialt nur mit einem 
zulammengefetzten Mikroskope erkennen liefse. Die 
derben Varistäten zeigen gelireiflo Zulämmenlez- 
züngsflächen, auch find die Krylialle auf gleiche 
Weile gefirejft, Diefe zeigen auch Theilbarkeit, doch 
keine fohr vollkommme, parallel den Flächen o, und 
zwar annähernd unter 115°. , 


Dis Farbe if (ehr blals fleifchroth, fat gelblich, 
Die Härte, welche in den Lehrbüchern grölser als die 
des Kalkfpaths angegeben wird, fand ich nur = 2,55, 
zwar grölser als die des Steinlalzes, aber beträchtlich 
kleiner als die vom Kalkfpatlı. Diefelbe Härte befiz- 
zen auch die dunklern, rolhen, falerigen Mallen, die 
ielı don Vergleiches halber unterluchte, 
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"Der Gefchmack ift bei allem. Varietäten fehr 
Schwach, mehr bitter und zulammenzielhend, als fal- 
“ig, und wenn er es ii, rährt diels von beigemeng- 
tem Steinfalze her. Die Löslichkeit im Waller if 
felır unbedentend. 

Das fpecif. Gewicht fand ich bei einem Stücke mit 
ziemlich grofsen Individuen = 2,782; bei.einem-an- 
dern, dellen Individuen zwilchen den Flächen r und r 
sichr zulammengedrückt waren, und auf den Zufam-, 
menlaizungsflächen mehr Glanz belaßsen, fand iclı es, 
= 2,750, bei einer andern Portion .doffelben — 2,746, 
Das Ipec. Gewicht der rotlıen, falerigen Varietät ergab) 
Geh — 2,170, [chr nahe übereinfimmend mit Stro- 
zueyors Refultato: 2,7689. = 

Nach: allen phylikalifchen Eigenfchaften fcheinem, 
‚die obigen beiden Species mit dom von Stromeyer ana=. 
Iyfirten Polyhalit identilch zu feyn. Selbfi die im’ 
letzter, gegen die Richtung der Falern geneigte Spur, 
von Tlieilbarkeit fiimmt mit der Lage des Prisma's: 
van 115° überein. Von Intoreffe wäre es, die kryfial= 
linilchen Varietäten zu analyfiren, da dadurch ohne, 
Zweilsl die Natur dieler Verbindung vollende aufge- 
hellt uud zugleich die Zahl der in. der falerigen Va-, 

gefundenen Salze um etwas verringert werdem; 


D 





x. Ueber den Davyn, eine neue ‚Mineralfpecies; 
"von Wilhelm Haidinger, 
" (Auszug aca dem Ediob, Jon. of Sciegce T, VI, 326.) 


Der Prosdromo, della Mineralogia Fesuviana der 
HH. Monticelli und Covelli ifi in neuerer Zeit 
fo haufig angeführt und von Lelnbächern und Jour- 
zalen zu Auszügen benutzt worden, dals mau eine No- 
1iz von demfelben vielleicht felron frälter auch in die- 
Sen Annalen erwartet hat. In jenem VWVerke if eine 
grolso Anzalıl, zum Tlieil vermntkliel, neuer, Spe- 
cies befchrieben, aber mit lo geringer Nückhicht auf 
den gegenwärtigen Zulland der Mineralogie in der 
übrigen Welt, dafs die Mineralogen diele Species nur 
mit dor Aufserfien Vorficht annelımen können, falls fo 
nicht Gefahr laufen wollen, 'eine und dielelbe Sub» 
Sianz zwei Mal zu befchreiben. 

50 z. B. it der Christianit, eine dor als nen auf- 
gezahlten Arten, lange vor der Bekanntmachung des 
Prodromo und weit bofler als in diefem, vom Profel- 
for Gustav Rose in Gilberts Annalen Bd, 73. $.174 
wmter dem Namen Anorthit' belolirieben worden % 


*) Im Original fReht aus Verfoben, wie ich von Hro. Haldinger 
felbft erfahren, Albit flatt Anortki. Bei diefer Gelegen» 
heit mofs ich auch ‚bemerken, was mir Hr. Prof: G, Rose | 
Schon vor längerer Zeit mitgetheilt bat, dafs der Anorihit, aus 
Sser den von ihm angegebenen Heflandiheilen, noch beinahe 
2 Procent Kali enthält. Dies konnte bei der früheren Analyfe, 
die mit koblenfaurem Natron angefiellt wurde, nicht aufgefuns 
den werden; wohl aber zeigte es lich deutlich bei einer meite- 
ren Analyfe, bei weicher eine größere Quantitt genommen 
und das Foffil wit Chlorwalferlio@Täure aufgefchlofen wurde, P, 
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Es if fahr zu bedauern, dafs die zwei einander nah 
verwandten Species, der Anorthit und der Albit, mit 
ienen Namen belegt worden, die von fo hochverdien- 
ten und allgemein gefchätzten Maunera hergenom- 
‚men find, als Se, Königl, Holreit der Prinz Christian 
won Dänemark und der Profellor Cleaveland von 
Bolion. Prof. Rose hat für die letzigre Species den 
früheren Nanıen Albit beibehalten, den man im 
Scliweden den unvollkominen charakterifirten Varielä- 
ten derlelben beigelegt hatte, um, was man auch im- 
mer gegen den Namen felbii einwenden mag, dadurch 
die taglich überlandnelmende Vermehrung der mi- 
neralogilchen Synonymie lo viel'wie möglich zu ver- 
mindern. ei 


Als nen find ferner im Prodromo befchrieben: 
Humboldtilit, Davyn, Cavolinit, Biotin, Ich nelı- 
ze dayon den Davyn als Gogenfiand der gegenwärti- 
gen Mittheilung, da iclı kürzlich Gelegenheit gehabt” 
habe, die Eigenfchaften dellelben an melireren Exem- 

laren in Hrn, Allan’s Kabinet zu unterluchen, 
2. diefen ifi die folgende Belchreibung entnommen, 
der ich auch noch das hinzugefügt habe, was die HH, 
Monticelli und Covelli an einer vartalandere 
Reilıe von Exemplaren beobachteten, 


Gefüalt, rlhombo&drifch, Kryfalle wio in Fig. & 
Takl. Combination: R=- (2). Pın.R +9@. 
P-+2o(M). Die Flächen r, hinlänglich vergräfsert, 

„bilden eive gleichfchenklige leclisfeitige Pyratide, 
mir Endkanten von beinahe 154° 46° und Seitenkan- 
ten von ungefähr 519 47%, wig os hich aus dor Melfung 
der letzteren ergiebt: Die Grundgefialt, von weloher 
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diefo Pyramide abgeleitet wird, ift ein Rhomboöder 
von 112° 16%, dellen Axe it = 1,59. 
 Theilbarkeit (ehr vollkommen, parallel den Fla- 
chen 3 oder P + ©, der Querbruch mulchlig, 

Glanz fehr lebhaft aufden Flächen der Theilbarkeit, 
welche durcli viele parallele Spalten oft ein perlartiges 
Aufcheu erhalten. Die Oberlläche der Fischen r ik 
oft etwas raulı, doch vällig eben. Farbe weils. Daroli- 
Gohtigkeit beträchtlich, 

Spröde. Härte =5,0 . . 5,5, ein wenig grölsen 
als beim Apatit. Specil. Gewicht nahe 2,4. 

In den von mir unterlachten Exemplaren war der, 
Dayyn von einem braunen dodecnödrilchem Granate 
begleitet. . Außer der hier abgebildeten Varietat ifk 
der Davyn von den HH. Monticelli und Covelli 
befchrieben als vorkommend in Combinationen des 
fechsleitigen Prisma’'s M, befiehend aus P und einzeln 

‚anitr und s, von verlchiedenen bräunlichen Farben 
und verfchiedenen Graden von Durchlcheinenheit, 
Das fpec. Gewicht geben fie zu 2,25 an; ich bin üiber- 
zeugt, dals das oben gegebene von 2,4 der Wahrheit 
näher kommt, doch konnte ich zu keinem ganz ent- 
fcheidenden Relultate gelangen, weil ich eine zu ge- 
ringe Menge belafs, 

Bei Vergleichung der Eigenfchaften des Davyı 
mit. denen des Nephelin if das, Ipecif. Gewicht des 
letzteren zu hoch angegeben, nämlich zu 3,27, woge- 
gen es in Wirklichkeit weit geringer if, und zwilehen 
den vom Prof. Molıs angezeigten Gränzen, nänılich. 
25... 2,6 liegt. Das Rofultat einer Wägung, die ich, 
neulich mit fehr reinen Kıyliallen anfiellte, it 2,592. 
Die Zahl 5,2741. iA in der erlien Ausgabe von Hady's 
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Trait6 und son vielen fpäteren Autgren. angegebey, 
kann fich aber nicht auf den Nephelin beziehen. 

Durch eine chemifclhe Analyfe digfer Species er- 
hielten die Verfaller des Prodromo das folgende Re- 
Sultat: 


Kiefelerde 42,91 
Thonerde 33,28 


Kalk. 12,02 
Eifen 1,25 
Wader 7.43 

96,89 


Daraus fchloffen fie, dafs der Davyn :befieht aus . 
einem Atome Kalk-Bjfilicat, 5 Atomen Thonerde- 
Silicat und 2 Atomen WValler, was die Formel giebt: 
C$+548 + 2Ag. Er bildet eine Gallerte mit Sal- 
"peterfäure, fohäumt vor dem Löthrohre, und zeigt 
ganz die Erfcheinungen, die feinen Beftandtheilen ent- 
fprechen. 

Die obigen Angaben, fo weit fie fich auf die von 
den HH. Monticelli und Covelli gegebene Be- 

“fehreibung beziehen, ‚find aus der Ueberletzung in 
Silliman’s Journal, October 1826, genommen, da ich 
nicht im Stande war, das Original zu vergleichen. 

Alle Kennzeichen, fo wie das allgemeine Anfehen, 
Bimmen beim Davyne übrigens darin überein, dals 
diele Species in die Klaffe der Zeolithe, d.h. in das 
Genus Kuphon-Spath des Mohs’ichen Syliems zu 
Bellen if. 





Ä I 0 77 55 
FA Zu s ur 


y 
XI. Ueber die Kryflallform des Sillimanits; von 
Hrn. IW. Phillips. 
(Auszug aus dem Phil. Mag. et Ann. of Phil, Vol. L 401.) 





Dieß Mineral iR zuerß von Bowen im American 
Journ. of Science Mai 1824 befchrieben, als rlıomboi- 
difche Prismen von ungefähr 106° 30° und 73° Zor. 
mit einer unter 215° gegen die Axe des Prisua’s ge- 
neigten Grundfläche, und eine deutlichen Blätier- 
durchgange parallel der längeren Diagoyale des 
Prisma's. 

Diefs Mineral if, wie ich glaube, flets einge- 
wachfen gefanden, hanptlächlich in Quarz. Seine 
Prisınen find haufig etwas gekrümmt, zuweilen auch 
gedrelit. Die Flächen find gewöhnlich keinesweges 
glänzend, häufig gekrümmt, und meiltens zu einer 
genauen Meflung nicht gefchickt. 


Endlich gelang es mir, aus denı Gefeine einige 
fahr dünne Prismen herauszulöfen, die zwar nur 4 


„Seitenflächen zeigten, aber befländig Winkel von un- 


geh 88° und 92°. Sie waren übrigens keinesweges 
glänzend, dagegen faft durchfichtig und farblos oder 
fehr fchwach gelblich, fa dafs man zuerfi zweifeln 
könnte, ob fie wirklich Prismen von Sillimanit feyen, 
Sie waren indofs hart wie dieler, und belatsen zwar 
nicht parallel der läugeren Miagonale, doclı aber par- 
allel der kürzeren Diagonale des Prisnia’s einen Bläat- 
terdurchgang. Denielben fand ich auch bei einigen 
arölseren Prismen, die melırere Seitenflächen belalsen. 


vs 
In der Fig, 12: Taf. 1. it er mit f bezeichnet. Die 
übrigen YVinkel waren: 


M zu M' ungefähr 38° g' zu F ungefähr t45 
Muf + - 134 uf - - 1 


Hierdurclı bin ich bewogen worden, ein rlhoınbi- 
fches Prisma von 88° und g2° einfiweilen als Grund- \ 
form diefes Minerals anzunelnen. Die Flächen die- 
fes Prismas find gläuzender, als die übrigen. Die ° 
Eindfläche des Prisma's feht nachı Bowen Ichief ga- 
gen die Axe. Iclı habe jedoch weder in diefor Rich- - 
tung, noch fenkrecht gegen die Axe, eine Spur vom 
Blätterdurchgange gefunden. Die Kryfielle find ewar 
oft nalıe in diefer Richtung trennbar, anlcheinend 
vermöge natürlicher Querlpalten; allein die Bruch- 
Aachen find niemals glänzend noch um einen con- 
Ranten Winkel gegen die Axe geneigt. Aufser dem 
fchon erwälinien glänzenden Bruche finden fich zu- 
weilen Spuren eines andern rechtwinklig auf jenem. 





Wegen. der nahen Uebereinfimmung der Analyfe 
nnd der, wahrfcheinlich von Bowen entlehnten, 
Meflung diefes Minerals mit der Zufammenfetznng 
und Kryfäallifation des Cyanits, meint Hr. Haidin- 
ger, dafs der Sillimanit nur eine Varietät des’Cyanits 
fey; doch bedarf diefs einer weiteren Unterfuchung, 
da, wie oben bemerkt, die beiden Mineralien durch 
die Form, die Winkel nnd die Tlieilbarkeit ent[chies 
den von einander abweichen. 





h . tisi: - 
ei de nos P 
De Ta a sag an a ee enger. 
‚XIL...Ueber die Krflallform des natürlichen und 
künftlichen Schwefelwismuths; von. Milli am. 
Phillips 
(Aus den Phil, Mag. et Ann. of Phil. T. IL p. 181.) 





Das Material zu diefer Unterfushung, fowohl das na- 
tärliche als das künftliche Schwefelwismuth, empfing 
ich von meinem Freunde.Cooper. £irfiergs kommt 

* in den Gruben Fowey Console und Lanescot in 
Cornwall vor, aber [ehr felten in gut beptänsien 
Prismen. 

Die Prismen Schmelzen in einer Korsenfamme, 
wie gewöhnlichee Sohwefelwismuth, find glänzend 
and felır bieglam , haben aber andere neben fich, die 
fpröde, matt und ranh find. Die Bruchflichen der 
letzteren, in jeder Richtung, zeigen keine Spur von 
regelmäfsiger Structur, fondern find körnig und zei- 
gen Theilchen, die weilser find als Schwefelwismuth, 
suweilen auch eine rothe Farbe. Diele Prismen 
fchmelzen in einer Kerzenflanme nnr zum Theil, 

- und werfen dabei eine Menge glänzender Funken nm- 
her; fie enthalten daher vielleicht noch eine andere 
Smbllanz beigemmerigt, deren Natur aber Hr. Cooper, 
wegen der geringen Menge, die er aus Cornwall er- 
kielt, noch nicht ansmitteln konnte. 

Das künftliche Schwefelwismuth zeigt nur Kry- 

le, die kaum fo dick wie ein Menfchenhsar, dabei 
aber fehr glänzend find. Sie befiehen, wie ich gefun- 

” den, aus rliombifchen Prismen von gı° und 89°. Man 
fieht ihre Goftalt in Fig. 13. Taf. I, abgeändert durch 





tm] 
die Flächen A nnd f; die Neigung vorf M zu M' if 
91? 06°, die von M zn Ai »54° 50%. Aus der fio ein- 
fehliefsenden Malle geht hervor, dafs fo wenigfiens 
einen Blätterdurchgang befitzen miülfen; doch konnte 
ich dellen Lage nicht befiimmen, 
Fig. 14. Taf. I. zeigt die Gehalt einiger der Corn- 
waller Kryfialle. Die Winkel an ihr find: 
M:Mı = 91° 30’ 
M:h =ı34 30 
hei = 
Dafs die natürlichen und künflichen Kryflalle fo 
nahe übereinllimmen, ift merkwürdig. Vielleicht 
rührt der geringe Unterfchied von 50' ia dem Winkel 
von MM zu AM daher, dals es fchwer hält, die natürli- 
chen Kryfialle ans dem Gefteine herauszulöfen , olına 


fie nicht etwas zu biegen, da faft jeder mit beiden En- 
"den eingewachlen if. Ich halte jedoch gı° für die 
riehtigore Mellung, da die Neigung von M zu hin 
beiden Fallen übereinfimmt, Die Fläche f if bei 


beiden zur Mellung nicht tauglich. 

Der einzige lebhafte Blätterdurchgang beim na- 
tärlichen Schwefelwismuth liegt parallel der Flache A; 
doch giebt es einen zweiten, nicht glänzenden , und, 
Schwer zu erhaltenden , fenkrecht darauf. Ein Mal 
erhielt ich mit dem Reflexionsgoniometer einen VYin- 
kel von 90°. Auch parallel den Flächen JM, IM [chei= 
men Blätterdurchgänge vorhanden zu feyn, doch find 
fie nicht melsbar mit dem Reflexionsgoriometer, 
Endlich geben die Prismen noch einen zur Mel 
Img hinreichend glänzenden Blätterdurchgang fenk- 
recht gegen die Axe, wodurch 2 zu M oder A 
96* wird, 








[Gr] 
Ich fchliefse hieraus, dafs die Grundform ein ge- 
rades rhombifehes Prisma von gı? und 8g® ifi. 


m 


‚XII Der Berthierit, eine neue Mineralfpeoies; 
von Arn. Berthier. 
(Auszug aus den Ann. da chim. et phys. XXXV. 351.) 





D» Schwefelantimon, welches fich in der Anvergne 
an vielen Orten findet, ifl gewöhnlich ziemlich rein, 
fo dafs es einen Regnlus von guter Befchaffenheit lie- 
‚fort. Vor einigen Jahren entdeckte man indeß beim 
Dorfe Chazelles cinen Gang, den man bald verlaflen 
mulfste, weil das Erz nur einen matten Hegnlus lie- 
ferte, der keinen Abfatz finden wollte Hr. Ber- 
‚.thier, dem eine Probe von diefem Minerale zuge- 
fandt wurde, fand, dals es eine eigne nnd nene Species 
. susmache, und ertheilteilr, zu Ehren des Hrn. Hai- 
dinger, den Namen Haidingerit. 
[Da indefs der Name Haidingerit (elıon früher 
vom Dr. Turner (Ed. J. of Science Vol. VI. 316) 
dem diatomen Grpshaloid, einen: arleniklauren Kalk 
mit geringerem \WVaflergelialt als der Pharmacolith, 
(dief. Ann. Bd. 81. S\18ı. 188) gegeben if, fo belegt 
‚Hr. Haidinger (Edinb. J. of Sc. Vol, VIL 353) das 
niene Folfil mit dem Namen Berthierit, welcher Na- 
me, in der Hoffnung, dafs er von den Mineralogen 
allgemein angenommen werde, hier beibehalten ifi. ] 
Der Berthierit ift bis jetzt nochı nicht in regelmä- 
Ssigen Gefalten angetroffen, indels finden fich in ei- 
nigen Höhlungen Bruchfiäcke von prismatifchenKry- _ 


L 4b ) 


vollem Fluffe gewafen war, wurde fie in Waller ge- 
rührt, gewäfchen und von der Unlöslichen abfilteirk; 
diefs.war antimonlaures Eilenoxyd, und, wie en.dein 
Gewicht zeigte, mit Kali gemifcht, Die Löfanig wur 
de, nach Sättigung mit Salpeterlture und Vertreibung 
der Kohlenläure durch Aufkoclien, mit falef, Baryt 
gefüllt und aus dem fchwefellauren Baryt der Schwefel 


" ‚berechnet, 


Zur Befimmung des Quarzes und Schwefelkiefes 
wurdo eine gewogene Menge des gepülverten Mineral 
ia concentrirter Salzfäure gelölt, „Der Rückfiand, 
nachdem man ihn getrocknet und gewogen hatte, wur 
de.mit Königswaller beltandelt, geglüht und aufs neue _ 
gewogen. Der letzte Rückfand war Quarz; der Ge- 
wichtsunterlclied ınit dem erfien Rückfiande gab den 
Schwefelkies, 

Das Verliälinifs des Antimons zum Eifen. wurde 
aufzwei Arten befiimmt, 

») Eine gewille Menge des Minerals wurde in ei- 
ner Retorte, deren Hals in Waller gefieckt war, in 
eoncentrirter Salzläuro gelöß, wobei gegen das. Ende 
ein brauner Niederlchlag von Schwefelantimen ; in dom 
Waller der Vorlage erlchien, dadurch, dafs ein wenig 
Chlorantimon mit den Dimpfen der Salzlsure fartge- 
rilfen und in dem mit Schwefelwalferfioff beladenen 
Waller fogleich zerletzt wurde. Aus der Löfung wur 
de zuerli der grölste Theil des Antimons durch Wal 
fer als Oxi-Clulorür gefüllt, dellen Zufammenfetzung 
bekannt it und deffen Beimengung von Quarz und 
Schwefelkies fch aus der früheren Bellimmung ergab, 
Der Ref des Antimons. wurde durch Schwefelwaller-. 
Roffgas gefällt, worauf man aus der übrigen Fläfig- 
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Rose 4 Atoma Schwefelantimon und 3 At. 
arHankı enthalt (diel. Ann, Bd. 84. 8.99). a 
=" Die Bigenthümlichkeit des Berthierits als Species, 
leidet alfo keinen Zwei ‚ch'geht diefs daraus 
vor, dals das darin enthaltene Einfach -Schwefeleii 
welches für fich flark auf die Magnetnadel wirkt, la 
vom Schwefelantimon gebunden ift, dafs es diele Bi- 

nlchaft nicht mehr zeigt. Für fich .ift bekanntlich 
NE faell- Schwerelefen bis jetzt noch. nicht, gefun- 
den; denn der Magnetkies il &ine Verbindung von 
Einfach - mit Doppelt-Schwefeleilen. Vu 
Man kann den Berthierit leicht künftlich Aurel: 

len. Schwefelantimon und Schweleleifen Jalle 
* in allen Verhaltnillen zulammenfchmelzen, weshalb 
man auch wahrlcheinlich noch andere Verbindungs- 

fufen, als die diefes Minerals, auffinden wird, 


Bei der Darfiellung des metallilchen Antimons it 
es in Frankreich üblich, das Schwefelmetall in einem 
Revorberirofen zu rölien, und die geröftete Malle als- 


dann mit kolılenf. Kali und Kolıle in einem Ti 
Schmelzen. Es ift klar, dals man durch dieles Ver- 
falıren kein reines Antımon aus dem Berthieri 
wihrten kann. ‘Schr leicht gelingt diels aber, wenn 
man ı At. des Minerals mit 6 At. Eilen oder 100 Tl 
des erlieren mit 557 des letzteren, nebft ein n 
fehwofell: Nätron und Kohle in einem Tiegel or 
verberirofen Ichmilzt, Das Antimon wird dabei 
kommen entichwefolt-und das Schwefeleilen, Töwohl 
das Schon vorhandene, als das neu gebildete, bleibt 
vollfändig in der Schlacke zurück, die durch das 
Schwefelnatrium fehr dünnfläfig geworden if. Mehr 
Eilen, als angegeben ifi, darf man nicht hinzul 

wait Ton das Antimon eifenhaltig wird und 

viel an Güte verliert. Mehrere andere Gewinn 

arten des Anlimons find.von Hrn, Berthier in. den Aun.. 
de cliim, et de plıys. T. XXV. p. 379 angegeben %. 


®) Nicht überflüfig IR es wohl za bemerken, dafs re [ 

‚eben fo wie es früher Prof. H/Rose vom Zinkeudt ind James 
sonit gezeigt hat (dief, Ann. Bi. 84. S. 99), zu dem 

falzın gehört , und alfo ein abermaliges Beifplel von dens Vor- 
konmen diefer Verbindungen {za weichen vielleicht auch, 
Starnbergit zu techben if) im Mineralreiche giebt. Im m 
Ren Mineralfjfieme von Berzelins wird auch‘ desha| 
Berthierit nuter dem Namen: Halb 
ges Schwafsleifen aufgeführt, P 
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Glanz metallifch, Farbe dunkel tombackbraun, 
etwas durkler als die Farbe des Magnetkieles, Strich 
fohwars. Angelaufen, 'oft. violettblau auf allen. Fl 
chen, ausgenommen a, \ 


Selr mild. Dünne Blsttchen vollkommen bieg- 
Sam. Härfe = 1,0... 1,5, etwas grölser als beim Talk. 
Specil. Gewicht = 4,215. 


Zufammengefetste Varietäten, Zwillingskry- 
falle, parallel mit einer Fläche von P+ © ‚zulam- 
mengewachlen, wie in Fig. 11. Taf, L_ Gewöhnlich 
find mehrere Kryfialle auf eine unregelmiälsige Art 
vereinigt und zulammengewachfen, wobei fie mit ei- 
ner ihrer Seiten auffitzen, fo dals fie rolenförmige 
Groppen und Kugeln mit einer drufigen Oberfläche 
bilden, Derbe Malen haben gewöhnlich .. Anfchen 
eines grobkörnigen Glimmers, 

f 

©. Bemerkungem, 7 

1. Die beiden hier beichriebenen Species fah ichzu- 
erfi zu Prag it März ıBs6. Sie wurden mir vom Hrır 
Profellor Zippe gezeigt, die eine in der Samınlıng 
des National -Muleuns und die andere in der Samm- 
lang des Hrn. Gubernialratlıs Nenmann, als ein Mi- 
neral, das in mancher Hinficht mit keiner der bekann- 
ten Specios übereinfiimmte; das zweite Exemplar war 
auf der Etikette als ein tombackbraunes ‚ problemati= 
fches Fofhl, kryBallifirt in fechsfeitigen Tafeln, be- 
zeichnet. Beide Herren vertranten mir gütigit die 
Exemplare, die damals die einzig bekannten waren, 
zu einer Unterfüchung an, Ich bin fo glücklich, au 
hören, dals es Prof. Zippo leitdem gelungen ilt, bei 








tallifchem Silber. bedeckt if, Die Kugel wirkt 
auf die Magnetnadel, und zeigt vor dem. a 
alle Eigenlchaften des Schwefeleilens, Sie theilt di 


Fläffen die gewöhnlich durch Eifen hervorgebrach- 


ten Farben mit, nämlich in der oxydirenden Fam 
me; eine rothe in der Hitze, und eine gelbe beim 
kalten; in der reducirenden Flamme aber eine grün- 
liche. Borax nimmt fehr folnell das Bilen 2 
und Jalst eine Kugel von metallifchem Silber zurück. 
Bs fcheint allo, dals der Sternbergit aus Schwefelfilber 
befieht, verbunden mit einer grolsen Menge ek 
feleilen. 

4. Joachimsthal in Böhmen ift der Fundortdi 
interellanten Species. Sie muls Ichon in früheren 
Zeiten gefunden boyn, da fie in alten Sa, 
entdeckt worden if. Schr wahrlcheinlich it auch der 
Siernbergit, wegen feines ökonomifchen Werthes 
fchon feit lange verfchmolzen worden. Ueberdiels 
wird er hauptlächlich von Rothgültigerz, Sprödglas- ' 
erz, und andern Silbererzen begleitet *). 


*) Eine ausführlichere Befehreibung des Sternbergits Andetman 
aus Hro. Haldinger’s Abhandlung Inden Transact, of 
Royal Society of Edinburgh überfetzt, im Novemberhelte 
Monatsfchrift des vatorländifchen Mufesins in 


Böhmen, 
“Prof, Zippe, dem ich einen befonderen Abdruck diefer Abe 


handlung verdanke, befchreibt dafelbit noch een a 
bin von ihm aufgefundene, Exemplare 
vielleicht zu der Hoffuang berechtigt, da ei ber 
einem .dortigen Chemiker mit einer Aualyfe 

nerales b werden. Reini 
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IV. !Preisfrage der mathematijch - phyfikalifchen 

Klaffe der Kaiferl. Academie der, Wijfenfchaften za 

‚St. Petersburg für «829, nebfl einem Nachtrag als 

Erwiederung auf eine Anzeige im Bulletin universel 
"des Sciences et de Plndustrie. 

(Eingefandt vom Hrn, Staatsrath und Ritter P. H. Fuss, Mitglied 
und befändigem Secretair der K. Academie.) 


Die Natur bietet uns in der Phyfik des Liehts vier 
Aufgaben zur Löfung dar, deren Schwierigkeiten kei- 
nem Phyfiker entgangen find: Die Beugung des 
Lichts, die farbigen Ringe, die Polarität und die dop- 
pelte Brechung. 

Zur Lölung der zwei erfion Aufgaben hat Newton 
feine Hypothele des leichtern Durchganges oder der 
leichtern Zuräckwerfung erdacht, welche Biot mit 
einem Scharflinne wieder aufgenommen, modißicirt 
and der Rechnung unterworfen hat, der nichts; zu 
wünfzhen übrig zu laflen fcheint, Die Entdeckung 
der Polarifation des Lichts, die wir Hrn. Malus ver- 
danken, hat neue Anfichten über die doppelto Bre- 

geliefert, welche Newton und Huyghens vors 
e behandelt hatten, und wir verdanken den Ar- 
# beiten Biot’s eine folche Entwickelung diefer beiden 
Gegenfiände, als nur Beobachtung und: Rechnung in 
unlern Tagen liefern können, 

‚Aller. diefor Arbeiten tungeachtet, welche uns’ in 
die zartelien Naturplitnomens einzudngigen erlanben, 
befinden wir uns dennoch in'dielem mit Schwierig- 
keiten überfteten Felde nur mathemiatifohen Betrnch- 





ea 


tungen gegenüber, welche uns die pAyfifche Drfaehe ' 
diefer Phänomene nicht anfdecken. Wir fühlen dun- 
kel, dals fie ich alle auf ein einfaches Phänomen die 
Boschiimg desLichts)zurückführen laffen mülfen, Denn 
man kann einerfeits, olıne Annahme irgend einer Hy- 
pothefe, die Beugung und die farbigen Ringe als Licht- 
zerlegungen und Verletzungen der einfachen Strahlen 
anlehen, und andererleits willen wir dureh die Arbei- 
ten Brewster's, dals der Polarifations- VWVinkel von 
dem Brechungs- Winkel durchaus abhängig if, und 
durch Biot, dafs das Licht im Durchgehen: durch 
mehrere Scheiben eines Mittels, zwilchen welchen Luft 
oder ein anderes heterogenes Mittel ficlı befindet, por 
larifirt wird, . 
Wir kennen demnach nur die matbematifähg 
Seite dieler yier Plünomene; der zwei erltern, indem, 
wir eine unbekannte Bigenfchaft im Lichte voranafez- 
zen, die fich noch nicht aus direkten Erscheinungen 
ergeben lat, der zwei andern, indem wir fio aufam 
ziehende und,abflofsende Kräfte zurückführen, deren 
Wirkung die Analyfe auf, der Lage nach gegebene, 
Achfen bezieht, Aber jene unbekannte Eigenfchafl 
und diefe aus einer geometrifchen Linie ausgehenden 
Kräfte können weder dem Phyfiker genägen, noch fee 
ner Pflicht,‘ die zulammengefetzten Erfcheinungkn 
zur auf wohl beurkundets einfache Phänomene zus 
rückzuführen, entfprechen. “ 
Young glaubte für die Beugung und für die farbir 
gen Ringe den Zweck zu erreichen, die Urfache diefer 
zwei geheimnilyollen Exlcheinungen zu finden, wenn 
er. das. Newton’fche Emanations-Syfiem für das Vibra- 
tions-Syfiem aufgab, ‚welches durch Gartesius. ausge- | 
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* die dichtern fich krümmen und dann außerhalb ih 
einiger Entfernung das prismatifche Bild per , 
fieht, mit derfelben Bofiimmtlieit, als wäre das 
durch ein glüfernes Prisma erzenigt. "Da nun dieß 
fireng erwielene und auf alle bekannte Brechüngs 
Phänomene leicht anwendbare Newtonifche Lehre 
der Brechung unumftöfslich beweift, dafs die Ge 
fchwindigkeit des Lichts in diclitern Mitteln grölßsee 
feyn mülle, fo ift es klar, dals das Vibrations-Syfiem 
niclt das Syfiem der Natur fey, > 


Endlich fliehen dielem Syfieme die [o allgemein 
beflätigten chemifchen Bigenlchaften des Lichts ent- 
gegen, indem es nicht begreiflich ift, dafs der ruliendo 
Aether nicht chemifch wirken könne, fondern dals 
diefe Wirkung Vibrationen erfordere. Das Beifpiel 
der atmöfphäriichen Luft, deren Schall- Phänomene 
die Grundlage des optilchen Vibrations-Syliems“ be 
fern, widerlegt geradezu die Meinung, dafs die che- 
milchen Wirkungen des Acthers nur vermöge der 
Wellen-Bewegung Statt haben, da es wolıl bekannt 
it, dafs die atmolphärilche Luft nicht im Schallenden 
Zuftande zu (eyn braucht, um ihre Affinitäten dar- 
zuthun, 

Es ifi feit 1809 ein neues, aber weniger verbreitetes 
Syliem des Lichts erlchienen *), das man das chiemifch* 
optilche Syfiem nennen könnte, in welchem Hr, Par- 
rot die optifchen Erfcheinungen von den chemifchen 


®) Es befindet fich Im Werke: Grandrifs der, theoretifchen Phys 
fik zam-Gebrauche für Vorlefungen v- G. F+ Parrot. Dom 
pat 1809, und mehr ausgeführt in drei optifchen Abhandlung 
gen I GitderAhnalen. 1815. B-5t. u 
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Für den Fall, dafs keine der eingelandten Ab- 
handlungen der Wunfch der Akademie erfüllen follte, 
wird diejenige Ablıandlung, welche fich am meilien 
ihm nähert und netie wichtige Unterfachutigen dar 
bietet, ein Acceflit von 106 Ducaten erhalten, nk 
7 


Die Akademie Indet die Gelehrten aller Länder 
ein, fich um diefe Preile zu bewerben, mit Ausfchluß 
der wirklichen Akademiker, welchen die Benrtheilung 
der einzulanfenden Beantwortungen aufgetragen wird. 

Die Verfaller nennen fich nicht, bezeielinen aber 
ihre Abhandlungen mit einem willkfrlichen Denk- 
fpruche und fügen denfelben einen verfiegelten Zettel 
bei, der yon aufsen mit dem nämlichen Denkfpruche 
bezeichnet it, und innen den Namen, Stand und. 
Wohnort des Verfalfersanzeigt. Nur der zur gekrön- 
tn Schrift gehörige Zeitel wird geöffnet; die übrigen, 
werden unentfiegelt verbrannt, \ A 

Die Abliandlungen mülfen entweder in Ruffilcher, 
Dentlzher, Lateinifcher oder Franzöfilcher Spraclie und 
leferlich gefchrieben feyn. Sie erhalten zur Auffehrifk: 
An den befländigen Secretär der Kaiferlichen HScade- 
mie der Hijfenfehaften zu St. Petersbürg, welcher, 
anf Verlangen, einen mit der Nummer und Devils 
bezeichneten Empfanglchein an die Perfon abliefern. 
wird, welche der unbenannte Verfafer ihm anzeigt, 

Die gekröute Schrift ii ein Bigenthum der Aka 
demie und darf ohne deren Erlaubnils nirgend ge 
dfuckt werden. "Die andern Coneursfchriften‘ wird. 
der Secrelfr, auf Verlangen, hier in St. Petersburg an’ 
die Perfon ansliefern, welche der Verfaller zu deren 
Empfang gehörig bevollmächtiget haben wird. 
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"Das Bulletin des Sciences et de Industrie enthält 
in Nr. 3. diefes Jahrgunges (1827) eine Anzeige der von 
der Kaifer!. Akademie dor Wilfenfchaflen zu St, Po- 
tersburg gegebenen’ Preisfrage, begleitet mit einigen’ 
Bemerkungen zu Gunften des Undulationslyflems, 
welche dielo Akademie nicht glaubt mit Stillfichweigen 
übergehen zu dürfen, 


Die Akademio längnet zwar nicht, dafs, nachdem 
Ge Kenntnis genommen von den lotzten Abhandlungen 
des Hrn. Fresnel, welche fie zur Zeit der Bekannt- 
machnng ihrer Preisfrage noch nicht erhalten hatte % 
ilr die Theorie der Interfarenzen in gewiller hun 
beffor begründet fcheint, als fie es geglaubt hatte; fie, 
kann aber nicht annehmen, dals diefe Theorie fchon. 
über die zahlreichen, rn Einwürte hinaus 
fey, die noch zu befeitigen find, ehe man lagen kann, 
dals fie allen Erfcheinungen genüge. 
Zuvor fcheint der Verfaller jener Bemerkungen 
im Bulletin den Verfuch des Hrn. Parrot nicht hin- 
- länglich zu kennen, daer ihn in die Klaffe der Dif- 
fractions - Erlcheinungen ftellt. Bei diefen Erfchei- 
mungen lalst man das Licht durch eine enge Oeffunng 
einfallen, oder auch, man fängt es mit-einer Linle 
von kurzer Brennweite auf, die es concentrirt, und 
Rellt in einem Abflande von zwei bis drei Metern 


=) Sie hat diefelbe, In Begleitung mehrerer andern, durch die 
‚Güte des Hro. Fresmel felb& erhalten. Der frühzeitige Ted 
‚(am 14. Jullı1827- P:) diefes berühmten Phyfikers, delfen Ver- 

- luft von allen Gelehrten tief bedauert wird, hat die Akademie 
werbindert, ihm ihren Dauk abzufatten. 
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die Schirme auf, Bei dem in Rede ahenden. Ver- 
Suche dagegen leitet man einen Bündel Sonnenlicht | 
von ı6 bis ı5 Millimeter Dicke in das verfinfierte 
Zimmer, fängt ilın mit einem Spiegel (am beflen mit 
dem.eines Heliofiaten) auf, um ihm eine horizontale 

2 Richtung zu geben, und lalst ihn auf einen vertikalen 
Schirm fallen, der einen kleinen verfchiebbaren | 
Schirm trägt, welcher fich mittelft einer Schraube fenk- 
recht bewegen lälst. In diefemh kleinen Schirme il ein 
horizontaler Schlitz von einem oder einem halben Mil- 
Jimeter Breite, Ungefähr 6 MiHim. hinter dielem befin- 
det fich die’erfie Fläche des parallelepipedilchen, aus 
4 Glasplatten beflellenden Gefälses, welches die beiden 
‚über einander gefchichteten Flüfligkeiten enthalt, und 
dellen vordere und hintere Fläche einander genau par- 
allel find. Die Erfcheinung bei dem Darcligange 
der Strahlen durch das Gefüls da, wo die freiwillige 
Milchung der beiden Flüffigkeiten mit der gröfsten 
Energie'gefchieht 9, if im Sinne der Undulations- 
theorie keine Diffractionserfcheinung, und kann es 
auch nicht feyn, wegen des geringen Abflandes des 
Schirmes von der brechenden Fläche, Der Vorgang ba- 
fieht in einer Krümmung desStralils, in einer Zunahme 
foinerDickegegen dieHinterfeitedesbrechendenMittels, 
und in zwei oder drei Metern Abfland aus einem voll- 
fändigen prismatifchen Bild, von folcher Lebhaftigkeit, 
dals man es leicht erkennt, felbi wenn die übrigen 


*) Um die Störungen zu vermelden, welche bein Vs 
mehrerer Sabflanzen, als Schwefelfäure, Alkobol u. f. w. mit | 
denlliitern Waller, durch Erhitzung veranlahe werden wär 
den, nimmt man die gefstigte Löfung eines Salzes, x. B. vom 
Kochfalz, mit defillirtem Waller, 
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die -innern Schichten von gleicher Dichte wären, To 
würden die Seitenkräfte aller Undnlationen fich gegen- 
feitig vollfiändig zerflören, es bliebe nur det Theil dir 
Bewegung, welcher der Richtung des urfprängliohen 
Stöfses parallel if, und die daraus hervorgehenden 

"Strahlen behielten dielen Parallelismus in der ganzen) 
Länge des Mittels, weil bei jeder Fortpflanzung der i 
Undulation diefelbe Zerlisrung der entgegengeletzten " 
Kräfte fiat fände. Hier aber wachfen die Schichten 
von oben naclı unten an Intenfität; die ob c 
von demilelben Stofse getrolfen, wird, da ? 
ill, mit größerer Schnelligkeit vibriren als die untere, 
und ihr Strahl fich heben. Es folgt daraia, dals die 
Sitralilen, welche aus allen dielen Stößen hervorge- 
hen, fich entfallen mülsen und mehr nach oben hin 
als nach unten; und diefs wird statt finden, der Stof 
mag central gewelen [eyn oder nicht. Dies Refultat 
Simmt aber nicht mit der Erfahrung überein, 

Die Interferenzen, wie diejenigen, die aus un- 
leich@@®Yibrationsgefchwindigkeit in Schichlen von 
verlchiedener Dichte entfliehen, können keine andere 
Wirkung hiaben, als dafs fie die ausfahrende Lichfmälfe 
verringern, olıne etwas an der Richtung der Strahlen 
zu ändern, Es kann daraus keinesweges eine folale 
Inflexion des Lichtbündels nach unten lin erfolgen, 

" Wenn man den Verfuch dahin abindert, dals 
man die einfallenden Strahlen um einige Grade von 
ünten nach oben richtet, Io bleibt die Erfcheinnng 
dielelbe;. die'Stralilen krümmen fioh nach unten, der 
Bündel wird breiter, fo wie er der Hinterilache der 
Flüffgkeit näher kommt, und fährt unter einem elwas 
Betingeren Winkel wie zuvor aus. Die VVellentlieo- 
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‚zie bietet nichts dar, was es erklärte, wie ein ‚Strahl, 
der fchiefanf eine brechende Fläche fallt, nach jen- 
feits der Verticale gebrochen wird. Alles, was man in 
diefer Hinficht erdenkon könnte, würde nur eine Hy- 

Ppothefe ohne innern'Grund leyn. 

"Das fo eben befchriebene Phänomen gehört allo 
keinsaweges zur Zahl derjenigen, welche fich maolı 
dem Emilhonslyfieme und nach dem Undulationsly- 
Keme gleich gut erklären laffen ; es behauptet folglich 
Seine Gültigkeit gegen diefes letztere Syliem lo large, 
als dieles Syfiom keine genügende Erklärung darüber 
geben wird. Dagegen hat es, nach der Emilfionstheo- 
wie betrachtet, einen fo auflallenden Charakter von 
Wahrheit, dafs man es als einen der flärkfien Be- 
‚weile in jedem, auf Anziehung der Strahlen gegrün- 
deten, Sylieme betrachten kann, als, einen der Ba- 
weile, von denen man [chon im Voraus fühlt, dals ie 
‚auf alle Erlcheinungen anwendbar feyon, 

* Die Erfcheinung des prismatilchen Bildes, die, 
Sinfachlie und gewöhnlichfie in der ganzen Optik, 
wird keinesweges in dem Undulationslyfiene erklärt. 
Hr.Fresnel Ipricht nur beiläufig von, derlelben im 
Anliange zu der Chemie von Thomson p.&ö., was 
beweilt, dals diefer berühmte Plıyliker wohl einfah, 
dafs feine Theorie hier nichts vermochte, In der 
"That weils auch diefe Theorie nichts zu antworten auf 
die Frage, warum daffelbe elaflilche und homogene 
Fluidum, welches fchiof auf die brechende Oberfläche 
, eines ‚ebenfalls homogenen, nur mehr oder weniger 
dichten, Fluidums von gleicher Natur trifft, Wellen 
von ungleicher Länge erzeugt, oder die Vibrationen 
nit grölserer oder ‚geringerer Gelchwindigkeit fort- 

Liz 
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‘Im Gegentlieil zeigt diefo Theorie bei-defTiru 
kltrung der Nefraction, dal diejenigen Undulationien® 
Welche auf die rögelmafäigen ; id. hr unten Baraltaiiial 
als der Strählen, flörend’rinwirken würden, hahlees 
genfeitig vernichten. Audfkgt Ar. Proswet (p:B6 
dalt YiefeBrfeheinungen Geletzen folgen, dielnns 
noch’ gindlich unbekannt find, und anfcheinendwün 
der: chtmlifchah Natur der" Körper-äbliarigän. 1Oleis 
es gilt von der’ Diflractiongtlieörie. "Div Verfnche 
werd hier gewöhnlich nit omogeneh Farben angel 
Reiki die'ftechmung Lat die Dimenfondnäflek 
Schatten und der Liehtftreifen mit einer bewundurdss 
würdigen Genhuigkeit’felt, ‚Werden aber die Ver. 
fichemit weilscn" Dichtn‘gemaclit, "piobt wederldäg 
Raifonttement noch der Calcul einen Auflchluß über 
dielalstlhrm entfichenden Fatbeir. t ‚al 

"Die Verlnelie , welehe mit logonanntem homoges 
non Lichte angeltelle find, geltutten oine neue /Dis- 
difion. Hr. 'Fresnelhat gewöhnlich Plätten"von ' 
rotlien Olafe' mmgewandt, welche, nach ihm, tr eim 
fall giinzlich homogenes Licht dnrchlaflen, Er fage 
fogar, in feiner Abhandlung über die-Diffradtion 
179, daßfein’Glss nur rothe Strahlen, nebfk.einen 
kleinen Menge orangefarbaner Stralilen duechgelallen‘ 
abe. Wir goftshen hierin durchaus nicht mit diefems 
berühmten Phyfiker übereinzullimmen. Der folgende 
Sehr leicht 'xı wiederholende Verfuch wird unlere 
Zweifel rechtfertigen. Man erzeugt: mitlelfi einesiges- 
vwölnlichen Drismas, in einem Ginlierh Zimmer, ei 
prismatifohes Bild. Man Rellt dicht vor, oder dunten 
dem Prisma eine farbige Glasfcheibe auf, nnd zwar 
Senktecht gegomdie Strahlen, Das ptismatifche Bild, 
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in Zeiten, "welcho Brucliwertho der Dauer: einer 
Schwingung find ‚treffen, eine partielle Auslöfchung. 
"des Lichtes Statt finde. Das Princip der Erhaltung 
der Jebenden Kräfte erlaubt michit die Amahme, dafs 
‚diefe Zerfisrung der Bewegung in einem elaftifchen 
Mittel durch einen einzigen Stofs gefchehe, föndern 
"dazu bedarf es einer gewillen Anzahl von wiederholten 
Stößen, einer um fo gröfseren, als der Bruchwerth 
der Zeibfich mehr dem Bruche 4 nähert; undesäßt 
leicht auf geometrifehem Wege zu zeigen, dafs, wenn 
das Mittel vollkommen elaflifch und die gegenleitige 
Adhafion der Flüfigkeits- Theilchen Null ii) kein 
Verluft an Bewegung Statt findet, fondern eine der 
‚Action vollkommen gleiche Reaction vorhanden leym 
mmls. 80 z. B. würden die einer Glocke ertheilten 
Schwingungen niemals aufhören, wenn nicht die Oo- 
bafıon der Theile der Glöckenmalle einer jadem 
Schwingung eine neue zu überwindende Kraft entge- 
genfotzten; und wenn, ungeachtet dieles VViderflan- 
des, die Glocke eine fchr merkliche Zeit hindurdh 
‘ wibrirt, fo darf man daraus [chlielsen, dafs im A 
ther, delfen Theilchen fo beweglich find, die entge- 
gengeletzten WVellen fich nicht bei dem erfien, fon- 
dern erfi nach wiederlioltem Zulammentreffen zer- 
Sören. — 

Wenden wir diefe Principien auf das folgende 
Phänomen an. Man laffe einen oylindrifchen Licht- 
bündel durch ein durchfichtiges und homogenes Mit- 
tel gehen, Diefer Bündel mag nun dünn oder dick 
feyn, fo findet man immer, dafs das Auge, welches 
Fch feitwärts befindet, denfelben als einen glänzenden 
Stab oder Faden erblickt, und dafs folglich der Bündel 


‘ 
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Baden entzogen. Diels if nicht 3% Fall im ‚ Undu- 
Iationalyfieme, Der Aether beibt an feiner 
Schwingt in einem mnendlich kleinen oder w 
amwahrnehmbaren Ratuıne und bleibt hier allen ar 
pallen ausgeletzt, die in diefem Raume Statt finden, | 
hie mögen von ihm felb oder von einerandern' ‚Urla- 
ehe gebildet feyn. 1A aber der Einwurf für das hier 
betrachtete Phänomen gegründet, Yo wirderesauch | 
für alle übrigen Phänomene feyn, und es wird) der 
Theorie nicht leicht (yn, die Perturbationen zu ent | 
fernen, welelen die [yminetrifche Anordnnngder Vyek | 
len durch diefe als vorhanden erwiefenen Reactionen | 
ansgeletzt ifi, Reaclionen, die,man übrigens nicht mit | 
dem, was die Tlieorie gegenfeitige Einflüfe nennt, 
verwechleln darf, 

Hr. Fresnel fügt (Mem, mr la diffraotiom 
P-50): Denn es ifl klar, dafs die reflectirten Strahs 
den deflo flärker divergiren werden, je kleiner ihr 
Krümmungsradius il, welche . Neigung‘ fie auch 
übrigens gegen die Fläche haben mögen. Be ik 
hier-von reflectirenden Flächen die Rede, bei einem 
Verluche mit einer Stahlplatte, welche an einem und 
demfelben Rande zum Theil zugerundet, zum Theil 
zugefchärft if. Dieler Vertuch, auf den man viel Ges 
wicht legt, mul zum Beweils dienen, dals das Dis 
Sraclions-Plänomen weder mit Newton den pliyfikas 
lifchen Eigenlclhaften der Lichttheilchen zugelchrie- 
ben werden kann, noclı mit Hrn. Young der Rofle- 
xiön der Strahlen an den Rändern, Wir bezwei- 
feln die Währheit des angeführten Satzes, Denn 
wenn man lich zwei einander inwendig tangirende 
Kreile von ungleichen Radien denkt, fo werden fie die 
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" Schneiden an veiahn Tiiten’äer Srahlflhtterwerdäe " 
len. Es foyı EU der Bögen des grofsen Kreiles, der 
‚Strahlen in die Sphäre der änfseren Franfen ımd nieht 
inaus reflectirt. Es it leicht, dem Almlichrert 
Bogen eC des kleinen Kreilss'zu finden, welcher/dis 
‚Strahlen‘ innerhalb derfelben' Gränzen rellechirt: "Die 
"Elomiente diefes Bogehs’find denen des erfien vollköm4 
ten homolog, und die reflectirten Strahlen (wein hiet 
‚ählser einer Reilexion nichts gefchteht) Aallenfbisanf 
die Zahl, mit einer vollkommnen Ashnlichkeitin die 
Sphäre IN Diffraction. Alle übrigen rellectirtn Strahl 
den erreichen‘ diefe Sphäre nich. "m mm! 
"Mithin wird der Verfüch beweifend Leyn, in fo fer 
der größsere Bogen mehr Licht’ als der kleinöre in der 
Raum [enden mul, wo die Difrastion Ach zeigt; Aber 
Ar Verfneh mitzwei aufgleichs Art zugerichteten Plat- 
Min tp. 8) iR, was die Lage der Pranfen bötriff, kei? 
Heiwöger beweilend, in fo weit, als diefe ic 
der Richtig der rellectirten Stralen abhangt, ind 
Hinarfwicht Nicoretifchtrechnen, dal dievoberen 
‚Franfen eine andere Lage als“ die tiriteren Imbar oder 
Haben mälfen,, wie Hr. Fresnelais feinem Tlieöre: 
ne fohliäfst, da die Wirkung det reflectirtemötrahlen 
‚Behäu dielelbs feyn mul bei diefen’ wie bei jenen? 
Und doch verwirlt er aus diefen Gründen bei derr DIR 
Sraetionserfcheinungen den Einfuls m den Plat- 
deh reflectirten Strahlen. nr 
_ Wird aber Hi, Fresnel'die Bxiltenz diefer yes 
flectirten Strahlen läugnen können?  Diels Icheint 
unmöglich; und ift man einmal‘ gezwungen, ihre 
Esiflienz anzunehmen, if auch ihr Einlußsauf die 
"Erlcheinung nicht‘ zweifelhaft, "Ihr Eindußs if Lolbfl 
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von aweierlei Art. Der erfio beficht darin, dal fe 
in.den Rayım der gebeugten Strahlen mehr Licht fen, 
deu; der zweite: dals,fie neue Interferonzen, erzeugen, | 
die; fieh ‚mit denen ‚der, freien ‚Strahlen ‚sorgbiniren, 
weil diele reflectirten Strahlen von. ungleich, e 
tem Punkten der Bogen herkommen. Freilich find di 
Unterfchiede im. Wege :Null, wie es Hr. Fresn 
fehr ‚gut,bewielen, hat, wenn man annimmt, dafs das | 
reilectirte Licht von ‚einem einzigen, Punkte ausge, 
gungen,ley; aber diels ifi hier ziicht der Fall. 
Stealılen, welche auf.die krummen Oberflächen. der 
Platten fallen und in den Dilfractionsraum refleotirk 
werden; .ikommen nicht; von einem einzigen Licht“ 
punkte und durchlaufen alfo ungleiche VVege; die 
Weellentleorie muls annehmen , ‚dafs fich hier eben» 
falls Interferenzen bilden. Es ifi mithin gewils, dafs, 
da man. das Daleyn von Strahlen, die an der Ober, 
lache der Platten. reflectirt werden, nicht In 
kann, das Diffractionsphänomen, nach der Undula- 
tionstheorie, aus zwei Phänomenen zulammengeletztilh, 
aus.dem von direct gebengten Strahlen und von rer 
flectirten der Interferenz unterworfenen Strahlen, Di 
Undulstionstlieorie, blols auf ‚das orlie. diefer Phäno- 
mene angewandt, genügt den Beobachtungen und , 
Meflungen vollkommen, mit einer faß ans, Wunder 
bare gränzegden Genauigkeit; und doch if fa gen 
zwungen, den, gleichfalls vor ihr bewielonen, Einflufa 
der rellectirten Strahlen zu Itugnen, Wie il diefer 
Widerfpruch zu lieben? 

Das chemilche Syfiem dagegen if nicht mit dien 
fer. Schwierigkeit behaftet, weil es zeigt, dals die ro- 
dectirten Strahlen, welche in den Raum der gebeugten 





| 


[565 3 


Strahlen eintreten, dahin abgelenkt worden durch die 
an-Intenfität verfchiedenen Schichten des mngeben- 
den Flnidums % ’ ve 
\ 4.Diofe Bomerkungen find um fo. wichtiger, ‚ala. der 
Verfalfer, nachdem er aus. feinen vorhin erwähnten 
Schlülfen und Verfuchen einen Grund hergenommen, 
um fowohl die Thieorie-von Newton, als; auch dio 
von Hrn. Young zu verwerfen, noch hinzufügt 
P:36 der Abhandlung): Man kann nicht mehr an- 
nehmen, dafs die Diffraction-weranlafät ey durch, 
kleine Atmofphären von. gleicher Ausdehnung, mit 
dem HWirkungskreife der Kräfte und von einem ans 
dern Brechungsvermögen, als.das des Mittels, ein 
Thieorem, dafs, wäre,es bewielen, die fonfi durcli.fo 
viele Thatfachen uinterflützte chemilche Theorie um- 
fürzen würde. ‚Wir.dagegen werden;beweilen, dafs 
alles, was Hr. Fresmel beigebracht hat, einen-fehr 
farken Beweis zu Gunlten diefes Syiemes abgiebt. 
“u Gehen wir. jetzt zu einigen rein ‚phyfikalifchen 
Betrachtungen über das WollenfyGem über. 

" -Diels Syfiem fetzt in den fiark'brechenden Mit- 
teln eine grölsere Menge Aether augehäuft vorans, als 
änf den fchwach brechenden. Die erfie Frage, die 
fich hier wie vonWelbit darbietet, it: VVas-die Urfache 
dieler grölseren Anhäufung ley? Die einzige Antwort, 
welche möglich fcheint, ift: dafs die Mittelinnd der 
Ather eine gegenleitige Anziehung oder Affinität auf 


'®) Die Rechnung wird vielleicht zeigen, dafs ein kleiner Theil 
diefer Strahlen in den Raum der gebeug:en Strablen füllt, und 
‚der chemifchen Theorie könnte es vielleicht gelingen, zu ber 
welfen, dafs von diefen und nicht von einer gegenfeitigen Ein- 
wirkung der Strahlen auf einander, die Krämmung der dufseru 
Franfen herrührt. 
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Önander aueüben, welche verfohiedenift für di 
Tchiedenen Mittel.‘ Und da os Tohr>währfeheinlich 


dafs die meilten Körper bei hinlänglicher Dih 
Aurelinchtig find, fo folgt daraus; "dalses TolcheA 


He %5 keinoh Grund, diele ki in b 
deren Fallen’stt langnen. or: 
”"* Noch nicht." Es giebf Falle, "woman geswüng 
if, chemilchs Unterfchiede zwilchen: den Lichifiräl 
Ion anzunehmen; Hr. Fresnel zeigt z.B tSuppl 
Ja Chim. de "Thomson p. 98— 105) "dureliv melmen 
inbellreitbare Verfuche, dafs, wenneinmal die6) 
Jen nach rechfwinkligen Dimenlionen polarifi 
den find, es nicht hinreicht, horaufeine gemeinlchaft 
liche Polarifstiönsebene zurückzuführen, damit f 
Biehtliche Zeichen ihres gogenfeitigen Einifluffes lie 
könnten; daziı mäffen fie naclı derfelben Ebene 
fihrt gewelen feyn, ehe fie in zwei rechtwinklig polaı 
Arte Lichtbündehgetheilt wurden. Diele Ericheinang 
Kann äuf keins ‘VVeile erklärt werden; | als durch di 
Annalıme, dafs die eitte oder'die andere diefer ? 
Polarifättonen, nach’ derlelben Bberio oder unter #ugl 
fen Winkelit, oder beide, den Lichtfirahle 
delle Bigenfchaften einprägen, 'alfo „plıyAifeh 
eigentlich ohemilche; welche keine mechanilche Action 
&npragen kann. 10 ar 
Die Chemie muß allo nothwendig in diefes opti, 
Icho Syliemreingeführt werdär, felbfi wenn nam 
den chemilchen Wirkungen, des Lichts auf die, Arge 
baren Subflanzen abfieht; und werm inarı diezalii- 
chen Wirkungen betrachtet, welche mit,den orher- 
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’fo-fcheint kein Zweifel übeigy 
Snieht/dns Licht ein chemilches-Agans Toys, wein 
lies; Inssh allinhinfern Keinntnifeit van, der, Alfnitäle 
dielß Eigenfiliaflen mielit durch’ eine undulatorilchm, 
‚Bewegung erlangeir oder durch Ruhe verlieren kann 
ben lowenigwiordie Flüflgkeiten und Galei 
Hr Frebnel führt zwar (Sapph üla Chin, de, 
- Tltomson) pi 536). einen Verlych von Hry. Anago, 
E &nyüber die Binwiekong der durch.die Iotorferenzen, 
zweier. rellsetirien Strahlen auf Ialelanres Silber or« 
zarten Pränfett; woraus er folgert, dafs die slıomilche 
"Wirkung des Lichts von Undulationen abhängt; weil, 
da; wo/der'Unterichied in den durchlaufenen ‚VVegen. 
' einer halben Undulation gleich if, auclı,die Wirkung 
Nulbift: *Mewfieht leicht, dals, da an.dielen Panks, 
den kein Licht vorhanden ift,-dieler Schlußs- keinem, 
" Beweis zu Gunfien der VWVellitheorie auss, 
micht. Im Gegentheile kaun'man zeigen, dals diefe: 
chemilchen Wirkungen des Lichts in Fallen Statt has 
Buny wö gar nicht von Interferenzen: die ‚Rede, leyaı 
kann: Der folgende Verluch ift von Hrn. W. Boock# 
mann än Carlsrühe. Man nimmt eine cylindrifche, 
Elafche son einer oder zwei Zoll Durchmefor, gefüllt; 
it: Stick ans "Woalferoflgas, Kollonfaure oder fon, 
einen Gale, "welches. der Phosphor beismittlerer VVär-! 
meiniclit zerletzt. Man bekleidet die Außenfläche die- 
fen Glalos nt mehreren , einige, Linien: voh einander, 
-ablielienden ; ‚Streifen Blattzinus; Nachdem man ein, * 
Stück Phosplior hineingebraelit nnd die Oeffnuing wohl: 
verlchlolen. haty hellt, man. den Apparat in Sonnen, 
’ , woraufimani hielt, dafs der verllächtigte Plios-; 
plior fich allınalig in Forun von Dendriten auf dio-un- 





t 581 


bedeckten Stellen der innern Wand abfetzt: Hebtman 
mın die Zinnfireifeh ab, fo findet man die entf; 
eliende innere Fläche durchaus von diefen 
emtblölst, Wer möchte zweifeln, dafs diefer Verfach 
nicht auch mit falzlaurem Silber gelänge? — Dr 
Hr. Frosnel fchliefst aus feinem Principe, Ale 
die chemifche Wirkung des Lichts von Undulationen 
abhängig ift etc, etc. (p. 557), dals, unabhängig won 
aller Theorie, der von ilim beigebrachte Verfuch dies 
jenige Hypotlisfe mehrerer Gelehrten umflärze, nach 
welcher die ohemifchen Wirkungen dos Lichts ans 
einer Verbindung mit den Körpern hervorgehen wür- 
den. Ich verfiärke feinen Grundlatz durclidie Bemer- 
kung, dafs inden Punkten, welche Differenzen inden 
durchlaufenem Wege entfprechen, die &iner ungera- 
den Anzahl von halben Undulationen gleich find, die 
chemifche Wirkung des Lichtes unmerklich it, fo< 
bald die beiden roflectirten Lichtbündel gemeinlchafl- 
lich dahin gelangen, während fio wieder zum Vorlcheim, 
kommt, wenn man einen der Lichtbündel fortuimmt, 
Bs ift aber: in der Theorie der Wellen angenommen, 
dafs in dielem Falle die Hinzufügung des zweiten Lieht- 
Bibidels, durch gegenfeitigen Einflaßs, die röflectirtem 
Strahlen auf die Art vertheilt, dafs lich Iehchtendenmd 
lichtlofe Zonen bilden. Karn man von diefen verlan- 
gen, dafs fie die chemifchen Wirkungen des Lichtes 
ausüben? WVor glaubt wohl überhaupt im Ernite, dal, 
wenn man zwei Lichtbündel auf einer mit (alzfaurems 
Silber überzogenen Fläche ooncentrirt, die Wirkung. 
geringer feyn werde, als mit einem einzigen? Im Ges 
gentheile if es bekannt, dafs man die chemilche VWVär- 
kung des Lichtes auf [alalaures Silber, auf Goldoxyd, 
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XV. Estrait du programme de la Soeidtd 
Hollandoise des sciences &” Harlem, 


pour l'annde 1827. 


m dem Secretär der Gefellfchaft Hrn. van Ara 
die Einrückung diefes Programms durch unvork, 
verfpätet worden ift, fo find hier nur diejenigen Preis 


7 beibehalten, zu welchen die Bewerbungszeit bis 
%h Ken 1329. offen fieht.) “ hi 


L Societö a tonu sa 74=" Söance annuello lo 19 Mai, Blle 
«.souronne 1) un memeire contenant la description d'une 
nouvelle maniere do roprimer les sources d’ean, dans les 
puits profonds, destinds ü la construction des grandes delu= 
ses, dont Vauteur est A. m. aouprraan, Conseiller d’Etat, 
; Sera =Goneral do l’Etat Hydrauligue da Royaume; 
9) un. mömoire concernant les effets du froid rigourenx do 
sur les arbres et les plautes, par 7. 0. OnKuDIenK, 


Ministre de l’Euangile & Bardewiek prös Luneburg; 3) um 
‚ameinoire sur la decadence du commerce en Hollande, et len 
‚moyens d’y römedier par >. va ouwsnkzne DE vaııı a 


" La Socidtd a regu uner&ponse en Allemand sur les deux 
. suivantes, ayant pour deviso: Zuraire nal augn- 
„ Math. Pl: 7. 

„Quel est ötat actucl des connoissances concernant lo 
„movement des sucs dans les plantes? Quelles sont lea 
tions et los expöriences, qui fournissent quelgue 
„lumiere sur Ia cause do co monvoment, ct sur los vaisscaux 
„ou organes, dans lesquels il a lieu? Qu’est-co ER 

‚npent regarder comme sullisamment prouvs, par des ox- 
bien verifi6es, de tout co que les Physiciens er 
it sur co aujet; qu'est-co qu'on doit eonsiderer en dire 
mencore moins prouvs ou seulement hypothötique? Et 
are id peut-on tirer de la connoissanco acguiss 

*gard pour la culture des plantes 7‘ 

ilkeile est l’origine et la nature de co quo onaw, nu 
HAner ot d’autres ont nommd Cambium lea trones 
den arbres et des arbrisseanx? Est-ce qus c'est eflectiva- 
ment, comme plusieurs Physiciens ont support, une sub- 
 Alance particuliöro bien dilörento dos autros anca des 


Ausal, d, Pby&k, B,87. 51.5, 5,1827. 51.12. Mm 





t-00, queldues autres 
„Phys; „une substance dejh 
„se döyeloppe? Quelle utilit& peut-on tirer de co 
mnous connoissons de cello substance, pour la ci 


„pläntes uauelles ?* 
La Socidiö a reconnn dans ce me&moire lea 
Yerndition de lauteur, mais ello «est appergue, q) 
" pas eu assex de tems pour Vachever;'ce qui a fait, 
Fe rolation de prolonger lo termo da concours 
ı Janvier 1829. 
Lrauteur posrra obtenir oopie des observations faltes sur 
memoire, en enroyant pour cet eflet une adresse au 
de la Socitie. 
La Socidıd a trouvö bon de röpöter Ic questions ie 
vantes, pour ‘y repondre 
AYAST LE 4" SANVIER 1829. 
it usage, iln’y a que pen 
de la pompe preumstigue, quo pour des experiences 
sert maintenant Ir&s mtileiıent de 
ıs plüsieurs Tabri de l’Angleterre et de 
soit pour faire bouillir au au moyen d’upe oha- 
Hour benucoup moins forte: proc&d6 quon a 
Äntroduire dans les rallineries de sucre en Ai 
want U’invention do mowann et LonosoN, — solt pour 
pinöirer miewx la matiöre colorante des teintures 
ötolfen, gu'on veut teindre, dans dos chandieres fer 
moyennant la pression de Taig atmosphirique, qu'om | 
Aroduit, aprös avoir fait rardfier lair qui dtait dans 
diero, la Sociei& demunde: ‚Dans quelle utres. fal 
you manulactures on pourroit, d'nprösdes principes 
„siques, introduire avec av: zun Vunage de la Pompo pRbi, 
nmatiguo pour Nm ou I bu?“ 


Attredal quo, actuellement, on n’empl 
ment la'vapehr comme force mötrice daı 
vapeur, mals qu'on s'on sert mene, 
tape), & plusicurs'öflets, comme dans les 





Fer 





N propriötis, 
„exacte de la structure des arbres coniföres 
„autres arbres, et quo par des recherches ultirieures ‚on 
„täche 4 dömontrer, jusqu'ä quel point eette dilfirence de 
nsrueture servir, soit ü expliquer les autres proprid- 
nlön des coniferes, seit a en deduire des pr&ceptes 
mutiles & la culture de ces arbres ?"* "ine 
‚La cendre de tourbe de quelle manitre augmente 
n 
lit quelques terres, tandis qu'on sait e 
la fertilite do quelgı ndia q Seide Be 
„eontient que trds peu de ces prineipes, qui peureni 
„eipalement servir d’alimens aux plantes? — De quelles 
nqualits sont ces terres, dont on salt par en gie 
„ienr fertilitE peut dire augmenteo par In condro de 
?— Pour quelles terres est elle nnisible? — Quel=- 
„ion indications utiles peut-on deduire de ce qu'on dira en 
nse sur les doux promicres parties do la question ?* 
Quelle ost Forigino des bloca de roches Granitiques et 
maulres primil ». quo Don trouve de dillirentes dimen- 
Br et en tr&s grande abondance dissöminds dans los plai- 
Immer ei dans quelques terrains sablonneux du Royaume des 
mPays-Bas et de l"Allemagne septentrionale? Est-il possi- 
U blo.de s’assurer par upe comparaison exacto de cos blocs 
\ ndo granit et des eailloux des terraina sablonneux avec lea 
parties composantes den formations Göologiques,  obser- 
‚mYöos en place, quo les pr&miore faisaient auparavant partie 
udes derniöres ; et commeat peut-on, dans lo cas allirmatif, 
raison de leur transport vors nos plainos et, vors 
neelles de l’Allemagno septentrionale? « 
Soeidie desire, que l’on indique antant que passib) Is 
« er blocs ent ren 
quelle manidre ils se trouvent disper! 
actement leur nature et leur composi 


von 
plus ou moins de pı 


(Le programme de la Sociötd, qui vient d'dtre pobli6 
en Hollandais, contient plusieurs autres questions, qui ont 
wo rapport spicial a co pays, et aux quelles on ne peut 
attendre des repunses, que des savans, qui peuvent lire 





Als Hr. Varvinsky (Annnles of Phil. Decemb. 1öaf« p.426] 
ln ante Vendlopt Iaesles betep Ton dan CbER 
Snikoseremeinae Die King war derch een ekerskaß al 
u irum Die, Löfmg war durch ‚einen 
Jad uni mode nbec beim Ablanıpfea farblos.” Mit Kobienikuiii 
Armonlak gefättigt, fetzte Ne die Kiefelerde vollends ab. Dann bie 
ern verdampft, wurde die Löfung wieder fauer, und, 
eo jon fich Kleine goldg: Kryüalie zus, die fauer«; 
ind malt.coteentrirter Kalilauge eiı latinirendes Salz 1} 
Woraus dee Kryllalle beilsnden, wurde ron _Hra. V. nicht gen“ 
‚gehd ermittelt, n = 
In demfelben Hefte der Ann. of Phil! p, 34%, befchreibt Hr/R, 
Phillips ein von Ihm bei Bercitung der Salpoterfiure- erhaltenes 
"Andertbatb= Schwoefelfaures Kali als neus dailelbe ik aber ling 
bekannt. (Diefe Ann. Bd. 82. S, 81.) nah Te 
- Indem Werke: Chemical San aistioß’8$ N. Faraday wird 
238 als eine Eigenthünslichkeit des>fch, Nickeloxyds 
ängeführt, dafs von den fich anfnglich aus derLöfung Aledee 
y len niit der Zeit dirkleinern verfehwinden und die größern 
wachen: Die® Erfcheinung finder fich indefs bei -felir vielen Sal- 
zen, und namehtlich weit ausgezeichneter beim felenfauren Zink- 
xyd, indem fich hier die terartospri ifchew Krpftalle aufläfen, 
a die quadrat= octsödrlfehen vergrößern (im vorigemHi 


Ueberhaupt enthält das genammte Werk (ürden,)der mit.den ein! 2 
chen Methoden des Hru, Berzelias bekannt ik, ungemein viel 
"Vabe u und wichts Neites, vielmehr fehlen darin munche,der 


vorzöglichiien Methoden, Deflen ungeachtet kann. das Werk lür 
Einige ganz brauchbar feyn, 2° 
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ram, 
"Der Tatz hat bei bie 

nung von 2 Zoll Lunge und ı$ Zoll Breite, 
mittelft eines Schiebers zum Theil oder ganz 
fen werden kann. Bei 5 if äuch hier ein 
angelöthet, durch welchen ein Thermometer bie auf 
dur Boden des Kellels gefleckt werden kan, , Die obere 
Fläche trägt 4 Lolalier-Cylinder ; der,eine ficht in 
Mitte, die drei andern fielen, regelinälsig geordnel, 
mit ihrem Mittelpunkte 14 Zoll vom Rande ab. Bei 
dieler Einrichtung können 4 Thermomeler gleielizdie 
#ig beobachtet werden. Anf die obern Oylinder 
fe Röhren, welche, wie bei einem Tubus'it einage 
der’ flecken; nnd alisgezbgen werden köhtten. Auf 
diefe Art 'kann die Thermomoter-Kugel der Waller- 
Asche genthert, uiid wieder von ihr entfernt werden, 

Bevor did eigentlichen Verfuche über den Siedes 
pünkt unternommen worden korinten, mulsten die 
Umfiande fiudirt werden, welche auf ihn EnSeD 
üben. 

Ueber die Tetnperatur des Weallers beim Biden 
habe ich nur wenig Beobachtungen angefiellt‘ Sie 
lehrten mich bald, dafs hier an keine übereinflimmen-. 
den Refultate gedacht werden dürfe, Ich gab ie darsı 
um auf, und übergehe fie hier güuzliäh, “\ At 

Ob die Teniperatur des hedenden Waffers Pi 
feines Dampfes diefelbe fey, braticht hier‘ gar nich® 
entlehieden zu werden. Wenn fich nur im Dainpfer | 
des fiedenden Wallers ein Fixpankt aufünden lafer, 
(6 genügt diefs völlig unlern Anforderungen, Bs if 


“ 





tdi] 
|fehr erwünfcht, dafs die Verhältniffe fo ehe; densi 
die Temperatur des fiedendon Wallors mit der Tem- 
Peratur loines Dampfes [o genau zur vergleichen, wie 
es hier gefördert werden mülste, würde (ehr fchwie- 
tig, vielleicht gar nicht ausführbat Leyn, 


Bei den hier aunnchft folgenden Beobachtungen 
bediente ich lich dreier Thermometer von etwa i£ 
Fuls Länge, ‘Sie find imit No. XIV, XV ud XVI 
bezeichnet. Sie haben filberne Scalen, deren Theile 
eitte ahlohite Grölss wie die Scalen der Therthömeter 
No. Vil bis X haben. Jeder Theil hat bei ihnen res 
Mpeetive einen. Wertli von 09,0650 — 0,0655 tind 
(09,0048,° Der eylindrifche Auffate würde ango- 


„Bei allen Beobachtungen über den Siedepunkt 
w Waller in_ lebhaften Sieden über einem 


+ Wontii die "Therinometer nnünterbrochen im 
Daiipfe/bliebeii, fo'werunderten fie bei übrigens glei- 
elten Uniftänden ilıren Stand hichtz wenn die Dauer 
auch inehrero Stunden: betrug: Alle meine Beobaol- 
fungen belistigen dies. Ich führe nur wenige any 'bei‘ 
denen der Harometerfland fich nur falt unmerklieh 
änderte, 

Nachmnags taf Uhr Ne-KıV = 13; No XV = 354 Na.xVi= fe 

. sl “en + ma - =. 
Eins Asnderüng im Barorieterftande; wahrend! ei- 
mer Beobachtungsreile, war an den Thermometern 
gleich fichtbar. Unter mehrerti Beobachtungen theile 


ich nur folgende mit; \ 
Nne 
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’. 81. März 1827. 

Nachnitt. 33 Uhr Barom. = 833,17. No, Vi= 110; No.X=7 
. 34Uhr - 372. - =ı03.- =zi 
. Man wird fpäter finden, dafs fich’der Siedepunkt 
von No. VII für jede Linie Barometer - Veränderung 
um 8,5 Theile, und von No. X um 8,o Theile verän- 
dert. Die Veränderung für 0,355 Linien beträgt alfo 
refpective 5,0 Tlieile, und 2,8 Theile, welches fa 

genau mit den Beobachtungen fimmt. 

Wenn das Feuer nur mit einiger Sorgfalt unter- 
halten wird, [o find von diefer Seite keine Unrichtig« 
keiten in der Beflimmmng des: Siedepunkts zu be 
fürchten. Das Waller muls Rets in lebhaftem Sieden 
bleiben. 

Die Tiefe des Wallfers im Keflel übte bei meinen 
Beobachtungen fo lange keinen Einflufs auf den Sie- 

‘ depunkt, als nicht vom Waller entblöfste Theile dee 
Keffels unmittelbar vom Feuer umfpielt wurden. Mein 
Keffel fehliefst fat genau auf den Ofen, [o dafs die 
Seitenwände wenig von der unmittelbaren Einwir- 
kung des Feuers getroffen werden. Bei den obigen, 
vorletzten, Beobachtungen fand am Schluffe das Wal- 
fer, naclıdem es melırmals nachgefüllt worden war, nur 
noch 6 Linien hoch im Kellel. Dennoch blieb der 
Siedepunkt unverändert. Einige Tage vorher ließs 


ich das Waller im Kellel fa völlig verdunfien. Das i 


Thermometer No. XVI. fiieg dabei von 1g bia auf 
ı4ı, und blieb noch immer am Steigen. Ich mufste 
jedoch den Verfuch abbrecheh, weil das Queckäilber 
faßt bis ans Endo der Röhre gekommen war. Hiermit 
fimmen die Erfahrungen überein, die man, nach den 
Mittheilungen von Perkins, in England im Gro- 
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Ssen bei den Kefleln der. Dampfmafchinen gemacht 
hat. Melırero Male hat man fie oben rotlı- und fogar 

- weifsglühend gefunden, wenn fie nur noch wenig 
Waller enthielten. Der Dampf mulste dadurch eine 
weit höhere Temperatur ale das fiedende Waller er- 
langen. 

Bei lebhaften Sieden hat die Gröfse der Schieber- 
Oeffnung, wenn fie wenigftens 6 Linien beträgt, bei 
meinem Apparate keinen linflufs auf den Siedepunkt, 
Ich habe mich falt bei jeder Beobachtungsreihe, die 
eur Beflimmung des Siedepunkts angeftelll wurde, 
hiervon überzeugt. Bei fchwachem Sieden finkt der 
Siedepunkt etwas, wenn der Schieber fehr weit geöff- 
net wird. Nur die folgenden Beobachtungen will ich 
hier mittheilen. 


Schieber- 
Oeffaung No, No. ' 

"  6Linim. XIV = 12; xVI = 50. Zwei Beobb, 
2 - . _1 - = ;o Drei - 
3 - .=ıı - == 50. Drei - 

6 - ._nmi . =;0 Drei -, 





Die drei Thermoineter waren bei den hier zunächf' 
folgenden Verfuchen in dem Kefel lo angebracht, wie 
es die Zeichnung feiner oberen Anfıcht Fig. 4 zeigt. 
An der Seite bei @ befindet fich der Schieber; dianıe- 
tral gegenüber die untore cylindrifche Oeffuung. Die 
Thermometerkugeln Aanden noch ı Zofl von den 
Waferfpiegel entfernt, in gleicher Höhe mit der Mitte 
des Schiebers, etwas über der Oeffuung des Cylinders. 
Es war zu unterluchen, ob nicht die Lage der Tlıier- 
mometerkugeln zu der Oefinung, durch welche der 
Dampf entwich, auf den Siedepunkt einen Einflufe 


3 [5% ] 
übe, Die folgenden Verfuche zeigen, 
der Fall if, 


ö Ne, Na, 

Dep Schleber 6 L.m. offen XIV=T2; AV=92; XVi=304 dee 

Der Cylinder 6 offen „ . - =12i » - 

Der Schieber 6 Lin. pfen - =12; +, =32; 

Der Cylinder offen , » - =121 - =} » Bi 

Der Schieber 6 Lin. offen und ' rg 
der Cylinder oflen , = =12; - =301 = ego: deal, 

Der Schieber 6 Lin. offen = =12; 1 32 - —ga:,drel; 


Der Siedepunkt könnte vonder Häle der Thers 
mometerkugeln über dem Waffer abhangen, Um mich | 
darüher zu belehren, Rellte ich'folgende Verfuche am, 
Die Kugeln der Thermometer No. XIV und XV blie- | 
ben unverrückt s Zoll über dern Waller fielen. Das 
Thermometer No, XVI konnte durch die ‚oben ber 
Schriebenen Röhrenzüge beliebig erhöht werdem 
rmometern u Zul N 2 No No > obachk 
über dem Waller . „ Xiy=ı2ı XV=323 XVI=50: des 


No.XVl.4 Ziiüb.d. Waller » =12i - =321 = —50: “| 
SE Zar . ee ? 
wein ae ee 


“1Use. ge er mr Sie 
Diefe Beobachtungen zeigen, dafs der Siedepunkt’erik 
dann etwas finkt, wenn die Thermometerkugel dem 
obern Boden des Kellels nalıo kommt: bei ı0 Zoll Br- 
hebung fiand fie nur ı Zoll noch yom Boden; bei nt 
Zoll Erliebung befand fie fich allo in der untern Män- 


Die Kugeln von den drei 
Then 


dung der aufgelotzten Röhre. Die Verrückung ‚des 
Siedepunkfs beträgt = 9,0096, - 








Theile, alfa gegen sb bis en ” 

des Schiebers die Rölıre o geöffnet wurde. 

punkt if aber durchaus nicht conflant, wenn 
re o ollen ifi; auch lenkt er fich nicht bei dem 
Thermometero ganz gleichförmig, u. 

Liegen die Thermometerkugeln nicht dicht über 
dem Waller, fo verändert fch der Siedepunkt‘ 
Närker, wenn fait des Schiebers die Röhre 0 geöffnet 
wird, Dies zeigen folgende a ei 

" 

I. 

Der fichleber 6°” geöffnet NXVI—kap Bussehsän 
Die Röhre e offen 0 rn ==: Ebaßı erfte, 

Eben » > 4 + = Ebenb; zweile 

Ein a» 7 = Ebenßs Arte 
Die Senkung des Siedepunkts betragt hier gegen da | 
Theile; allg gegen 09,57. 

Wurde der Schieber und zu gleicher Zeit die 
Röhre o geöffnet, So lanken die Siede) unkte I h 
Schnell tief hinab, Ich habe die Erniedrigung” 
genau beobachtet; fie betrug jedoch melirere G 
In dielem Falle nämlich entfiand ein Strom von 
und Luft, welche letztere zur Schieberöffnung hereins 
trat, und die Temperatur des Innern vom Keilel (a | 
flark hervorbraclte, 

* Die Erklärung, warum der 
fatt des Schiebers die Röhre o geöffnet wurde, 
nun fehr nahe. Es fchliefst nämlich der ; 

«war ziemlich dicht, jedoch durchaus nieht 

Analı Sehliefst der Auflatz des Kellels nicht 1 

auf den untern Theil, I# un die Röhre ‘olgeöffnet, 
fo wird immer, befonders durcli die Ritzen | 
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1 ber, etwas Luft in den Keflel treten, und (eine Tem- 
‘erniedrigen. Darum. das fortgeliende Sinken 
‚Siedepunktes, wie dies die Beobachtungen” zeigen. 
Aueh fieht man jetzt leicht ein, warum'gerade No, 
xy, das der Schieberöffnung am nichften fand, die 
bedeutendfien Schwankungen zeigte Höchft wahr- 
feheinlieh werden allo diefe Anomalien bei dem Ap- 
parate, wie Biot ihm angiebt, wo unten keine Oell- 
unngen find, gar nicht Statt finden, \ 


Ich mufs hier noch bemnerkenistdafs ich in den 
Röhren, No, XIV, XV und XVI.die Queckfilber- 
‚dämpfe an den Wänden condenfirten, und zu kleinen 
Tropfen anlammelten, Ich habe dies-in keiner an- 
dern Möhre bemerkt, Es muls auf dielen Umland 
Rücklicht gononimen werden, went die Beobäachtun- 
gen nicht zu Irrungen führen Iollen. Inden vorlie- 
beriden Beobachtungen if dieler Fmtae berfick- 

Kehtigt. 

= Nach Vollendung der vorflelhienden Beobachtun- 
‚gen konnte ich nun zu der Unterfuchung übergehen, 
welchen Einfluß eitie Veränderung im Barometor- 
Rande atıf die Höhe des Siedepunktes habe, 


Bei den folgenden Beobachtungen find alle Erfah, 
zungen benutzt, die ich bis dahin gelammelt hatte, 
mm fio [o anzufiellen, dafs fie vergleichbar leyen. Das 
‚angewandte Waller war immer reines Schneewaller, 
"Das Barometer wurde beim Anfange und Einde jeder 

Beobaclitungsreilie abgelefen, und aus den beiden auf 
9% Temperatur redueirten Ständen das Mittel ger 
„agnmen, 
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Bei der Borechhititig diefer Bedbaelitingen Tabe 
ich den Stand des Auftlianpimkfes vor der Befliin- 
mung des Siedepunktös zum Gfunde gelegt, „weil sel 
glaube, dals die Ausdehnung des Glales beim Erwar, 
men regelmälsiger ift, als die Zufäiimenziellling beim 
Erkalien, Mit Bezug auf die Lago des Aufllikupunk- 
des, und indem ich den Sting 443 Siedepunkles beim 
niedrigfien Barometerfiande mit o bezeichnet Häbe, 








158) 
Na. VIT. | No. VIII. 












9,3 Theile) 
33 - 
10,1 - 


Numer 1 und 1 = 
- 6- u= 
- 1. 6= 









= 19,0945 = 0%,0895 = 0°%,924 = 0%,091 
Das Mittel für die Thermometer N. u. II. ; . . = 
“ ..0. - No. VII, VII IX.a.X iR = 0,091 
Nach Daltons Beflimmungen beträgt diefe Gröfse . == oX,ch 
Das walır[cheinliche Mittel aus diefen Angaben kommt 
der Gröfse 0,088 [elır nalıe. 

Um zu unterfuchen, worauf die bedeutenden Ab- 
weichungen der einzelnen Beobachtungen, welche 
durchaus nicht in Ablelungsfelilern begründet l[eyn 
können, beruhen, habe ich den Stand des Siedepunk- 
tes für die verfchiedenen Thermometer, und für einen 
Barometerfland von 556,90 par. Linien oder 0,716 M«- 
tres berechnet, nnd dabei den Auftliaupunkt für die 
verlchiedenen Thermometer der Numerfolge nach bei 
373, 97» 54 7, 24 und 97 angenommen. Für jede 
Linie habe ich 0°,088 gerechnet, oder wieder der Nu- 
merfolge nach 6,2 Theil; 5,0 Theil; 85; Theil; 
7,7 Theil; 9,5 Theil; 80 Theil. Die Berechnyng 
führt zu folgenden Relultaten, 


Tage des Siedepunktes bei 336,90 Bar. - Hähe, 
Barometer |No.1. |No. 11.|No.Vil.INo. VILT| No. IX. | No. X. 
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.nigflene nicht .weiter ale „5 Grad von einander em- 
fernt fiehen. Die Glasröhrent haben io Rärke Ur 
gleichheiten, dafs zur Erreieliung eitier folcheil I- 
nauigkeit; bei Anwendung der Bossel’fchsti Me 

" thodo; man nicht!meht die Röhreniweite ir aittem 
Raume von 10 als regelmälsig anfehen darf. Miu 
wird höchftens einer Raum von 2° egelmäfsig be- 
trachten können. Wollte man unter diefen Unifiän- 
den die Bessol’fche Methode anwenden, ind al 
die Beobachtungen fo [ehr vervielfältigen, als es hier 
erfordetlich ıft; [6 würde dies Zu [ehr weitfchichtigen 
Rechnungen führen: 

„ Meine eigens Methode, dis ich fohon lange in 
der Ausübung bewährt gefunden, erfordert fo weit- 
"Iaufige Rechnungeti nicht, und gewährt doch fall 
gleiche Genatigkeit init der Bessel’fchen. 

Ein Silberflreifen von etwa 2 Linien Breite und 
& Linie Dicke wird mit einer möglichfi regelmäfsigen 
Einthieilung verfehen, bei welcher die fein gezogenen | 
Theilfriche etwa 0,07 Linien von einander abfiehen. | 
Bei einer ıamaligeri Vergröfserung laffen fich dann die 
Zehntel der Zwifchenräume mit aller Sicherheit [chäz- 
zen. Diefer Streifen wird mit Silberdralt unbeweg- 
lich feß än die Thermometerröhre gebunden. Am 
zweckmälsigfien verlegt man die feflefie Umbihdung 
in die Nähe des Aufthaupunktes. 

Es kommt nun ferner darauf ah, der willkürlich 
getheilten Scala die Auswerthung in Thermometer- 

‘ Graden züt geben. Dazu dient eine Tabelle, welche 
den Wettli vor jedem Zehnetflriche in Graden an- 
giebt. Eine folche Tabelle il beim Gebrauchıe nicht 
unbequemer; als die Tabelle über die Correction einer 








i 21 . 
dar Faden lang if, kennen. Denn \ias Oneckfilker, 
welches bei der Verfchiebung des Fadens unten einat 
Ranım leer machıt, füllt oben einen Raum von gleicher 
Größe; die Gröfsen diefer Räume bei gleicher Länge 
verhalten fich alfo umgekehrt wie die Längen der 
Queckfilborfaden in ihnen. i 

Es bleibt nun noch die Röhre innerhalb der Länge 
des vorhin. benutzten Queckfilberfadens zu unterfu- 
chen. Dazu wird jetzt ein Faden von etwa ı0° Länge 
abgetrennt, und durch ihn ein Stäck der Röhre von 
30° Länge gerade fo unterfucht, wie vorhin die ganze 
Röhre durch den Faden von 30° Länge vermellen woß 
den ii. Man unter[ucht die Röhre jetzt an einer [dl 

“chen Stelle, die Sch durch die anfänglichen Besbach- 
tungen als die regelmälsigfte gezeigt hat. Auch hier 
werden die Beobachtungen drei Mal angeftellt, und aus 
den verfchiedenen Angaben wird das Mittel genom- 
men, Die mehrmalige Wiederholung der Beobach- 
tungen ift allerdings mühlamer, als ein mehrmaliges 
Ablefen; wie Beffeles vorfchlägt; aber jenes ıfl auch 
genauer, als diefes; bei dem wiederholten Ablefen 
kann leicht der[elbe Schätzungsfehler zu wiederholten 
Malen gemacht werden. 

Die räumlichen Verhältniffe der Röhre find nach 
diefen Unterfuchungen fo weit bekannt, dafs nur 
noch eine Länge von 10° mufs vermellen werden. If 
die Röhre nur einigermalsen regelmälig, fo wird 
diele letztere Mellung überlülfig. Denn die meiften 
Röhren haben Stellen von ı0° Länge, die faft genau 
überall gleich weit find. Solche Stellen find durclı die 
obigen Unterluchungen bekannt geworden; auf fie ge- 
Rützt, läfst fich nun die relative Capacität der gansen 





Röhre berechnen. | Sind lolche: ı 
nn worden, fotrennt tm 
wa Länge abi und unterlucht dureh Long 
‚rogalmafsiglen 10° der Rölhrb 9. ! 
Es. kann. vorkommen, dals die Röhre in einer 
willen Strecke nieht 'eben gleich weit if, aber_fch 
rogelmälsig erweitert oder verengt, Bine felche 8 
"darf ebenfalls der Berechnung. zum Grunde , 
werden, 

Bei den Beobachtungen mit einem Paden von 
Bingo het man die höchfis Vorficht anzu 
damit dus Thermometer während einer Bea 

tungsreile diefelbe Temperatur behalte. Eine T: 
Ber: Van von 19 ändert [chon merklich 
he: e Fadenlänge. Bei einer Fadenlänge von 10° b, 
es lo vieler:Sorgfalt in dieler Hinfieht nicht mehr, ! 
"Ein Beilpiel wird das befehriebetie Verfahrk 
mehrverdeutlichen. Ich entnehme “ von 
Galibrirung einer Röhre, die ziemlich Rarke Ungleii 
heilen hat. Die Angaben find’ die Mittel von 
Be i 


| Faden -Ende | Dim- 


„2 Die folp-= in Befimmungen möchten Im Allgemeinen zweck“ 
 mählger fern, als die,oben angegebenen. Man unterflicht die’ 
Röhre von gto zu aco Theilen, ieder Theil zu oc07 Linie, 
" "gerechtier. Dem erfien Faden giebt man eine Länge von, 

Moss Treilen) ehr eweltäh von 2000 Theilen, dem dritten 
endlich von 400 Theile, 2 

‚Annslı d, Pliylk, B. 47. Sı.A.d. 1819. Su ım Os 
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8 RL die Sirecke von = bis 12 in ihrem In- 
"nern von 2 zu a Zöhnerfrichen ausgeglichen worden 
ifl,kann nun nach Abtleilung 1l.'die Strecke von 88 


bis 156, und dann er% nach Abiheilung 1. die gaize 

Rölre äbgegliclen werden, Die Berechnung if Au- 

it Hin fach, und liefert folgende Nefultate, - 24 
Röhren-” Relat. 
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2400 3107 150779 32,20 1,05 


”# 8o lange nun der Aufthanpunikt bei 4454 liegt, if} 
die vorfteliende Tabelle in ihren Angaben 1..: ''g. 
Verändert fich der Anftlianpunkt, fo verändern fich 
um eben fo viel mmtliche Wertlie für die Theilfrie' 
ohe der Scale. So fand iolı am 22. März den Stand 
des Auffhanpünkts für No. VII bei 4455. Die Con- 
ante war alfo für diefen Tag und für obige Tabelle 
u 4454 — 4455 u — ı Theil == — 0%,01. Kerint mau‘ 
nan den Gang der Verfchiebüng des Anfthuupunktan; 











AT in r y 
he en 
Il: Einige meteorolgifche Unferfüchungen über den 
Wind 5, won. aan RN U Safran * 

de FF BR et Arm 
Die veranderungei 'in der Richtung ds Wihder 
Fälkinen in tunen Breiten 16 willkürlich, daß mar rn 
« enaufgögeben hat, in ihnen etwas Gefetzmaßsigen auf 
zufinden. Aber es verlieht fich von felbR, dal Gens 
Willkür mt feheinbar it, dafs süch in an Anerio- 
meteoren fioh allgemeinere Bedlhnnpen wräfen sach“, 
Weilem lallem: Folgender Verfüch; eine folche gu Wis: 
wird Wale nm fo cher auf ein nachlichtige Anf- 
sales Antpruch machen dürfen, je lückenhäfter mine! 
Ferm bisherigen Sirene im: Han TIlerade nee: 
Irplosie find, nn, 
"Als ich vom ‘September 1826 an in En 
at ern des Windes mit dem Barometer ver jer- 


een ‚Mittag „san Ew 


« Während allo das Dan eine Welle be ” 
(chrieb, hatte fich der YYind vollkommen, regelmäßig 
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weil fie, amiter ‚Bourard’anınd Aragb’slleis 
wgefiellt, «wall vorzügliehes| Vertrauen serdies 
sheils weil: die ‚Darliellung einer Thallache div 
inden Beobachtungen: den-Verdacht eisen Präoneus 
alion unmöglich. macht. Die einfache AbMiting eis 
Meuge.meleoxologilcher Erfoheinangen ausdieler 
agllung/wird dabei zaigen;, wie nothwendigsihre, 
rücklichtigungbei der Beurtkoilung jerier deyy und; 
Leichtigkeit, mit-welcher man. ans der Berechming 
enigen Beobachtungen die Richtung der, Aenderung! 
einem gegebenen Orto,finden kann, wird zugleich 
in, Prüfandgsmittel für dia Richtigkeit der, Thatkache/ 
die Handigeben; und) die angewendete Metliodei 
Hligen.* { 
Die-Abkaugigkeit des Barometerfiandes von dam 
Zeit, der Beobachtung herelchendem Winden hat 
fioh fo ohne, Ansnalsme beftätigt, ‚ dala,esı pillend, 
(oeinit, den. Barometorftand ala, eins Farelion, der 
Windesrichtung anzufehen. Bezeichnet.man allo mit 
> den -Barotmeterfland; welelier einem Winderent- 
ht, der, vom Nullpnukte der Teilung der VYind- 


eich, von’ dielein um den Bogen’ m.  nitehae‘ 
fo wird allgemein ' 
m=.+ za (mi +, u) tar sin(m. FE, FR 


vouw!.. 'Or U" . . Confianten find, deren wahr- 
einlichfe Werthe aus den nrgleichweitivon einan- 
bliehenden barometrifehen Mitteln, die für die 


In aus den Beobachtungen 


{ n , befiimmt werden mülfen, Hat man 
ir die 8 Hauptwinde unterlohieden, und bezeichnet 
Aunal.d. Phylk, B.07. St.4 3. 1827. St. 12, Pp 
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“ man die für fie gefundenen barometrifchen Mittel mid 
"0.1.2...7, [o werden nach der Bessol’fchen Inter- 
polationsformel *) die nach der Thoorie der kleinfen 
Quadrate befiimmten Confanten durch folgende Glei- 
chungen gegeben: e 
een o+1ı+ za +. s 


“snl= of + 43-547 eos ] 
cs! = [2 -6+(14+3 — 5-7) c0s45°] 
w" sn U"—=4(0—2+4—6) 





ur cal"=34(-3+5—-7) 
re ae 


Ko) at a! sin (mg5°+ 0°) Far sin Mo +) +: 
- eine Formel, welche firm=o,m=ı...m=1 
wieder die Bpobachtungen genau .darftellen würde 
wenn alle periodifchen Glieder bis zur Wiederkehr 
entwickelt würden, was unmöglich unfre Abfclhıt feyn 
kann, da wir ja das den Beobachtungen zum Grunde 
liegende einfachere Gefetz finden, nicht aber die Un- 
regelmäfsigkeit der einzelnen Beobachtungen wieder 
darliellen wollen. Die grölsere oder geringere Abwei- 
chung der durch die Formel berechneten Werthe von 
den beobachıleten, wird dabei zeigen, ob diefe fich ei- 


*) Aftronomifche Beobachtungen auf der Sternwarte zu Königs 
berg Bd. I. Einleit. p.9. Diefer Formel hat Hällström be 

- reits zur Beftimmung der täglichen Variationen des Barome 
ters fich. bedient. Wenn ich nicht irre, hat Lambert, Pyrom. 
P- 347, zuerft meteorologifche Erfcheinungen durch period 
fche Functionen dargeftellt, und es if auffallend, dafs mas 
diefe für die Meteorologie fo wichtige Art der Darftellang fa 
50 Jahre unbeachtet gelaffen bat. 


\ 
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nein Galetze bereits nähern, oder, ob längere 
Beobachtungsreihen dazu erforderlich find, Schaffen 
‚diefe die größeren Abweichungen noch nicht hinweg; 
fo wird. diels zeigen, dafs Zwilchenbeobachtungen in 
kleineren gleichen. Intervallen der Windröfe nöthig - 
find, um diele Abweichungen als locale Bigehthüm- 
liohkeiten zu rechlferligen.und den Gang derfelben 
näher zu bellimmern, Zugleich wird man fich zur 
Berechnung lolcher Formeln nur längerer Beobach- 
fungsreihen bedienen, da die gefundenen Refultate 
nur, dann die wahrlcheinlichfien fiud, wenn der den 
einzelnen VVindmilteln boizulegende Wertli derfelbe 
ill, Diels wird aber nur dann Statt finden, wenn die 

jzalıl der Beabachtungen, aus denen die Miltel go- 
zogen find, für alle Winde gleich ifl. Da aber ein 
"Wind viel häufiger vorkommt, als einandrer, fo kaun 
diefer Anforderung nicht genügt werden. Je grölser 
aber die Anzalıl aller Beobachtungen if, deflo weni- 
73 werden die den einzelnen Mitteln beizulegenden 
Wertlie differiren, delio ficherer allo das Hefultae 
werden. 


- Zur Befiimmung der Maxima and Minima er. 
halten wir die Gleichnug 


an =0= ut con lm’ + U") + au" "00 (mpor--Dr ) 


Dar. leichtern Voberficht wegen werdeich die,aus 
"den verlöhiedenen Pormeln abgeleiteten WVertlis der 
Extreme weiter unten zulammenfollem | 
Die von Leopold von Buch mis den Beguo- 
lin fchen, Beobachtungen: berechneten: Mittel geben, 
" wenn man namlich für Nord m = o für NO m=ı 
Ppa 





051 
our. Setzt, er; 
Wind und Barometer 


Yo) = 4357,1875 > 176908 al (m 45°. + 68° 517) 
+ 0745292 sin (m 90° +a6smagd | 


Verglichen mit den Beobachtungen erhalten wie 
berechn, | Untert, || Anzahl 


336,237 


Das Barometer Scheint nur bis anf 0,5 getheilt 
gewelen zu (eyn. Die Annäherung der Formel anf 
mehe als 0%: it allo fehr grofs, Dals bei den drei 
auf einander folgenden Winden NW, N, NÖ die 
Differenzen am größsten find, liegt in der ungenauen 
Unterlcheidung der Winde, "lie bei dem ralchen Ue- 
bergange in einander gerade da leicht möglich äft, 

Die von Burkhardt aus »7jührigen Beobach- 
tungen von Messier berechneten Mittel geben für 
Paris 
m) = 336", 10625 -} 1",24955 sin (m 45° + 63°22°) 

+0" »277 sin (m 90° 4 244924) 


Wind. | beobacht. | bernchn. | Unterfch. 





N 
15537 - 


. Hier find die Differenzen bedentender, 0”%,0635 
der mittlere Fehler, bei Berlin nur 0,038, aber die 
abweclifelnden Zeichen zeigen, dals von keiner loca- 
len Störung die Rede feyn kann, dafs fie nur entflatı- 
den find durch die fehr ungleiche Anzahl der Beob# 
“ achtungen auf der Oftfeite der Windrofe. Offenbar 
” find zu wenig OR unterf[chieden, denn für die Jahre 
1816 —ı825 erhielt ich N 300, NO 329, O ı70. Auf- 
fallend aber ift die nahe Uebereinfiimmung der Con- 
ftante U’, auf die ich [päter zurückkonımen werde. 
Geht nun aus diefen Formeln hervor, dafs vom 
„niedrigfien Stande des Barometers innerhalb der Wind- 
: role bis zum höchften die Barometerfiände auf beiden 
Seiten derfelhen zunelimen, fo wird man fich des Ba- 
Irometors bedienen können, die Richtung der Aende- 
‚rung des Windes zu finden. In den in den Ann. de 
F Chim. et de Plıys. mitgetheilten Parifer Beobachtungen 


"ifk Barometer; Thermometer, Hygrometer täglich 4 . 


Maf beobachtet, nämlich: Morgens g Uhr, Mittags, 
Naclunittags 3 Uhr und Abends g Uhr, die angegebene 
Windesrichtung aber von 1816— 1821 die mittlero aus 
allen den Tag über beobachteten llichtungen. Nennen 
wir nun den wefilichen Theil der VVindrole vom ba- 
rometrilchen Minimnn bis zum barometrilchen Ma- 
ximum: die Weflfeite der Windrofe, den übrigblei-. 
benden Til derlelben: die Offfeite, lo wird, wenn 
der Wind im Mittel fich in dein Sinne 

Ss. W. N 0 8 
durch die Windrole drelit, unter den Windesrich- 
lungen, aus denen das Mittel genommen if, auf der 
WVellleite die Abendbeobachtung dem melr nördli- 
sion Winde entiprechen, auf der Ofleite dem lüdli- 
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“eberen. Abfirahiren wir allo von den täglichen v 
rietionen, fo wird .auf.der MWeflfeite der Minkofe 
das Barometer von Morgen bis Abend continwirlich 
fleigen müljen, auf der Ofifeite fallen,  Dals aber die 
tglichen Variationen von den übrigen Veränderungen 
unabhängig find, dafs allo von ihnen abfirahirt wor- 
den darf, ergiebt fich [chon daraus, dals fie felbit in 
den Extremen noch fehr merklich find, . Denn von 
den in ı0 Jalıren 18ı16— 1825 beobachteten monatli- 
Ehen Extremen fielen 


Morgens 9’Uhr Max.'g3° Min. i7 


Mittag ..y "16 
Nachmittags 3 U, - 1 un. 
‚Abends 9 Uhr U 3 


Ich habe daher die Beobachtungen von 1816 — 
1820 berechnet und für dielelben die aus diefen 5 Jah- 
zen fich ergebenden Gröisen für die tägliche Variation 
als Correctiionen mit enigegengefetzten Zeichen ange- 
bracht, nämlich: 


Uhr V. Mitag 3 U. Nachm. 9U. Ab, 
- onn,336 008 + 0426 001 


Der fo corrigirte Gang des Barometers gab fol- 
„ gende Tafel: ” 


ar 


wie] Mittel ] Anzahl [9 U. M. | Mittag 





156,6801 
7594219. 
58,0419 
56,9022 
517817]. 
53.6095 
54377 
52,111] 
52,3064 
526494 








2} 
198 
40 
„ 
24 
130 





k U.Nachm | gU.Ab. 


56,7515 156,7125| 756,6139 


59:4873 
584595 
57.4676 
52.4336 
54,1848! 
54.4669 
2.9363 
52.8729 
52,6982! 
545565 


594502 
58,207 

57,06c1 
31,995 

53:8361 
541526 
52,5587 
52,524 
525639 
547022 
54.4056 
55.3469 
57.4982 
55.3464 
58.5341 


594048 
57.8305 
56,104 
515647 
53.4415 
53,7569 
52,2148 
52.1093 
52,5071 
54R126 
54.3339 
55.7456 
8252 











56.6375) 





in der 


Erfcheinungen 
Meteorologie, die aus einer doch verhältuifsmälsig 


kurzen Reihe von Beobachtungen mit fo iüberzeugen- 


der Klarheit hervortreten. 


ich, wenig 


iebt, glaube 


Es gi 


Die Continuität des Fal- « 


im 


Jlten unterbrochen, ja bei 


ei 


lens und Steigens iß nur [ 


‚Uebergange des Fallens in das Steigen fällt der n 


drigfie Stand bei SVV innerhalb der Beobachtungen 


felbf. Auclı finden fich in den monatlichen Mitteln, 


die hier anzuführen zu weitläufg feyn würde, nur 
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Selten Ausnahmen.‘ Von den Extremen ans fieigen 
und fallen die pofitiven und negativen Differenzen 
Schon [ehr zegelmälsig, Nur zeigt fich auf der Of- 
feite einzu geringes Fallen bei 850, eine Staftng, 
die'im Mittel noch fchärfer hervortritt. Der regel- 
mäfsige Gang der Differenzen macht daher-die grolsen 
Unregelmälsigkeiten der barometrifchen Windmittel 
fehr verdächtig. Aufserdem fallen die Abweichungen 
immer auf die Zwifchenwinde, die mur felten beob- 
achtet find, was wohl darin liegt, dafs die VVindes- 
richtung nicht mit hinreichender Schärfe unterfchie- 
deu if. Denn mir fcheint es phyfikalifch unmöglich, 
dafe wenn S 213 Mal geweht hat, SW 313 Mal, der 
8SWV nur 58 Mal vorgekommen fey. Auch würde 
der regelmälsige Gang der Differenzen ein unerklar- 
liches Phänomen feyn, wenn wir die gefundenen Mit- 
tel alo richtig anfehen. Um diels auch empirifch 
nachzuweilen, wurden noch 5 Jalıre berechnet. Aber 
vom Jahre 1831 an ilt die angegebene VVindesrichtung 
nicht die mittlere, fondern die Mittagsbeobachtung. 
Für diefe gilt aber dallelbe Raifonnement. Die tägli- 
chen Variationen ergaben als Correction 2 


0.2785 9175 ++ 0,3835 +0,0075 


Daraus ergiebt fich als mittlerer Gang des Baro- 
„ meters in den ı0 Jahren 1816— 1825 


reits 


ci 


Unter den 64 


Mittel Hz oU.Vorm] Mittag ala en U 


7592946 | 66 7159.2736| 2592126 
59,5213 39.3780 
ar 577531 

145 5,0242 
33.6555 | : 53.3603 


igen aber einen wı 


Hier ift der Gang der Differenzen auf der Ofifeite 


Schon vollkommen regelmälsig geworden, nur bei 


53,7379 zn 
53.5845 
52.5609 
52,1081 
53:2810 
345782 | 
55.1055 
56.8308 
37.9849 74129 | 57. 58.1810 
575847 36.89 57.7433 
593832 59.7853) 597559] 399124 


lichen Steigen und Fallen, der höclılte Ständ.b 


INNO, der niedrige bei WSW fallt innerhalb'der 


INNW zeigt fich ein zu ralches Steigen‘, das auch in 
Mitteln findet fich nur eine Ausnahnıe von dem con- 


dem zu niedrigen Mittel hervortrilt. 


tinuir! 


geletzmälsigeren Gang, und wir werden dalıer die 
Wertlie von 050, 550, NNWV nicht für localo Stö- 


Beobachtungen, Allo Mittel zei 
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rungen anfelien därfen, Tandem: “als“felılerhafte Reful- 
1ate einer zıı kurzen Reihe von Beobi tungen. Könnte 
man innerhalb jedes Ganges durch ie Windrofe die 
baronnetrifchen Werthe der‘einzelnen Winde befiim- 
men, fo würde auch in den Mitteln das Geletz der 
Abhängigkeit des Barometers vom Winde eben fo klar 
, hervortreten, als es fich im Vebergange derfelben in 
einander zeigt. Eine Annäherung an dielen einfache- 
sen Gang erlınlten wir aber durch die Berechnung der- 
* Formeln aus den directen Beobachinpgen, und follten 
die Differenzen der beobachteten und berechneten 
- Werthe wirklich von Unregelmälsigkeiten, die in der 
Loocalität oder in etwas Anderem begründet find, her- 
rühren, fo wird wenigfiens die Formel den Sinn, in 
welchem die Abweichung Stätt findet, tnd ihren 








- quantitaliven Wertli angeben. Eine weitere Unter- 
Suchung ifi dann, den Grund folcher Abweichungen 
plıyfikalifch nachzuweilen. 

In Beziehung auf das Barometer ansgefhröcken; 

'- heilst allo die regelmäfsige Drehung des Windes: 

Dan Barometer fteigt mit wefilichen IF inden, 
. fällt mit öfllichen, 

If nun die Richtung der Acndernng des Windes 
bekannt, fo werden, wenn’ aulserdeın die barometri- 
fchen und thermifchen Mittel für die eiitzelnen WVin- 
de.gegeben find, und die Vertheilung der. Elafiicität 
des WVallerdaimpies innerhalb der Windrole bekannt 
ißt, alle Data vorhanden feyn, um den Zulammenhang 


der meteorologifchen Erfcheinungen mit dem Gange 
‚ieler Infirnmente abzuleiten. Doch lind, glaube ich, 
‚noch nene Verfiche nöthig, um aus den Angaben des 


— 6aussurelolien Hygrometers die Elaflicität des VVailer- 


\ 
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dempfes genan befiimmen,zn können. IR diele Lücke 
ergänzt, fo müllen fich dann die hierher gehörigen 
meteorologifchen Erfcheinungen vollkommen ableiten 


laffen. 


Hat man ı6 Winde unterfchieden, fo werden, ; 


wenn man das für Nord gefundene Mittel mit o, das 
für NNO mit ı...., das für NNVV mit 15 be- 


zeichnet, die Gleichungen zur Befiimmung der Con, 


ftanten der Formel folgende: 

S+i+2+-. 

5 16 2 
ws U’ = 3 [0o— 8 -+(I—7—9-+15) cos 224° 


+ @-6= 10-419) co45°+(3—5—11— 13) cos67ä"]- 


a’ 008 U' = $[4—12 +(1+7—9—15) cos 674° 
+ (2+6—10— 14) 60545°-H(3+5— 117 — 13) c0s223°] 
s"sinU"=3[o—4+8—ı2 ’ 
+a-3-5+74+9=11-134 15) c0s45°) 
u" csU’=4[2—-6+10—14 
+a+3-5- BEER PTR 
ka) = »'+ u! sin (m 22° 30' + U’) u” sin (m 45°+ U”) 
Zur Befiimmung der Maxima und Minima 
aun_ o= al con (m 22° 30° + U') + 20° cos (m45°4+ U”) 


Aus den ıojährigen Mitteln von 1816— ı835 er- . 


“ hielt ich für das 
Barometer 
Jährliches Mittel bi) 1755,9284 + 3,4938 sin (m 22° 30°+ 80°9°) 
: + 0.3355 sin (m 45° + 356° 21°) 
ohne Regen bi) 756,3909 -H 3,1791 sin (m 22° 30’ +81°1%) 
+ 0,3549 sin (m 45° + 359° 10%) 
Winter bie) = 756,8353 448374 8in (m 22° 30° + 31°24°) 
! + 0,5678 ala (m 45° + 43° 469 


+ 
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Frühling | Vm =154,7479-43.7996 sin (m 22° 301.4 50%42%) 
+ Utoga aim (m 45° 43479569 
Sommer bm=7558573 433537 in (m 82° 34-477°17°) 
+ 0,6838 sin (m 45° 4 344° 22°) 


Herbfk Um=756,3042+ 2,7752 Sin (m 22° 30' + 71°2°) 
+ 93267 sin (m45° + 245° 26°) 


Die aus diefen Formeln berechneten VYerthe er- 
eben dann, verglichen mit den beobachteten, folgen- 
e Tafel (die angegebene Anzalıl der Beobachtungen 
sezieht ich auf den Wind. Die Anzahl der Barome- 
terbeobachtungen, ans denen die Mittel befiimmt find, 
iß alle immer die vierfache der angegebenen *)), 





2 Mirtel 
Wind | beobacht. | berechn. | Unterfch. | Anzahl 
NNO | 739,2946 | 7595640 | —0,2094| 66 
NO 59,5213 | 59.1240 | +0,3973 | . 329 
oNo 7,9398 | 58.0525 | —c,1157 86 
© 57.1450 | 56,583 170 
050 53.6565 | 53.0905 53 
so 53:7379 | 535793 a2 
sso 53.5849 | 52,7207 59. 
Ss 52.5609 | 52,4598 438 
Sssw 52.1081 | 52,7362 137 
sw 53.2810 | 53.4024 635 
WSW | 545743 | 543081 155 
w 55.1655 | 553513 5a] 555 
WNW | 56.8328 | 56.3729 114 
Nw 57.9849 | 57.6079 381 
NNW | 57.5847 | 58.6323 54 
N 300 





598332 | 693542 


[5% ] 


Wind ' | beobacht. | berachn, 
—— | | 
7597614 


57,501 
a8 | 3915258 I-oss6r 


Winter 


beobacht. | berechn, | Unterfch: | Anzahl 


7025986 | 76174 | Haas | 18 
61,13513 0038 ss 
ELRTIEI h, — 949. 18 
5714957 +os22 | 42 
52.4738 — 2.6198 ı2 
5,6155 00825 72 
549626 2,3243 21 
53.6349 | 324 12392 | 106 
zo! 48910 4 
53,8099 +0.4982 | 162, 
538492 E ol 33 
55.2493 04025 122 
ELaTTrN 01216 
594481 12:5 
5054 — 2,4081 10 
64.7271 +a0004 1 5 
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Sonmwer' 
























Wina__| peobscht. | berechn. | Unterfch. 
| 
NNO HE 1 7540 | — 05957 4 
NO | 303504 | 0,5194 3 
oNo | 593864 Be) 15 
0. | 46 
050 5 
so 21 
sso s 
s [2 
ssw 113590 | 2% 
sw 5 102128 163 
wsw +0,4805 53 
w 56,1666 0,8634 183 
WwWNW 56,6104 SO 39, 
NW 51.0245 ‚Toziss| 82 
NNW 54,0655 | +86534 15 
51.6539. 1° 58,9942 | — 1,2853 92 
Frübling 
Wind Ze | berechn. | Unterfeh.| Anzaht 
NNO | 758,2748 | 759,0589 | — 0,7841 32 
NO 592002 | 58.9091 | Fo,2g1r 94 
ONO 56,8604 | 57,0836 | — 0,8032 32 
o 57,5049 | 55.5919 | 4 1,9130 39 
0Sso 52.6900 | 53.2451 | — 0.5461 | “ 22 
so 49.9828 | 51.3539 | — 1.4711 4 
Sso. 50,76 50,6068 1,1532 8 
s 52.4284 | 50,7724 116560 | 16 
Sssw 54.3590 | 51.6699 | —&,3109 3t 
sw 51.7236.1 52:7461 | — 1,0225 142 
WSW | 540057 | 53.6644 | +0,3413 38 
w 540211 | -543655 | 0,3444 | 327 
WNW | 559232 | 55181 | 40905t 29 
"NW 55,6935 | 55.8825 | — 0,1890 ze 
NNW 56,3232 | 570566, Tess 18 
N, 1 5920641 58,2618 0,9. 48° 


[551] 
Ber’ 
Wind _|beobacht. | berechn, | Unterfch. 
ea er Lt 


zarogeı | 758,2558 
584507 


5 
53.5769 


“ 4 
57.8054 |. 380949 


So grols auch die Differenzen in deni verfehiede- 
nen Jalıreszeiten find, [o zeigen dooli die berechneten 
Wertlie, dals die Gelanmtheit der beobacliteten Mit- 
tel, der Unregelinäßigkeit der einzelnen ungeachtet, 
für ein continnirliches Abnelımen der Barometerllän- 
de vom höchlien Stande aus naclı dem miedrigfien hin 
‚auf beiden Seiten der Windrofe pricht. Diele Diffe- 
zenzen würden kleiner feyn, werm für jeden der 4 
täglich beobachteten Barometerfiände auclı die dabei 
beobachtete Windesrichtung angegeben wäre, aber 
fie werden denmnoclı bleiben, denn die ungleiche Ver- 
tlieilung der Anzalıl der Winde in den ‚einzelnen 
Jahren, aus denen das Mittelron 10 Jalıren abgeleitet 
alt, die ungenane Unterfcheidung der Winde Telbii, 
die Unmöglichkeit, an der Windfalne, welche nur 

> die untere Strömung der Luft angiebt, die zur Zeit, 
der Brobächtung herrichende Windesrichtung zu be- 
obachten, find hinreichende Griündo dafür, das em- 
fache,Naturgelctz zu verdecken, und in dem abgelei- 
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teten Refultate Willkürlichkeiten zu arigen, von.de 
nen dje Natur felbfi nichts weils, ‘ 


Sefzen wir in den Beobachtungen für das jähr- 
liche Mittel Aatt der: offenbar unrichtigen VVertho 
von 0SO, S50, NNVWV die verbellerten VVertlie der 


Formel 
0so sso NNWw 
54.9405 52,7207 58.6323 


fo erhalten ‚wir als verbellerte Formel für das jähr- 


liche el 


Km) = 75610208 + 3.6686 sin (m 22° 30' + 79°27") 
+ 0,2325 sin (m 45° 4 329° 18%) 


Verglichen mit den Beobachtungen: 
bacht, | berecha. Unterfch, 


50.6607 | — 3721 
59.2453] -+0,2760 
58.2794 | — 0,5063 
56,5106 | 3244 > 
55.2032 | — 9,3627 
53.2459 | — Scose 
527199 Te 
32,949 2660. 
524854 | = 3808 
53.1949 d DASbL 
542448 #030 
55:4672,| — 03017 
56.8328 |’ 56.7224 rich 
57.9549 | 57.8956, 00893 
58.1323 | 58,8699 | — 0,2376 
I 58832 | 595081 1 +03752 


Diefe Formel fchließt fich fchon nalıe an die Bes 
obaehtungen an. Dader Coefücient des zweiten perio- 
difchen Gliedes, verglichen mit dem des erlien, folr 
klein ift, fo wird der Barometerliand innerhalb der 
Windrole nalıe von der Form leyn j 

K)—=atesan 





un 
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we eine Confante if, die'mit der geographifelien 
Breite wichfi (de SEN 1718) Con 
Wie verliält fich nun die Vertheilang der Wärs ' 
me'zu der des Druckes? Bekanntlich felt das Ba 
- rometer bei den Winden am höchfien, die ans kaltes 
ren Gegenden wehen, daher auf der nördlichen Halbs 
"kngel’ init nördlichen, anf der fädlichen' mit fadli- 
chen. Aber die directon Beobachtufigerr zeigen für 
einen und denfelben Ort die gegenfeitige Abhimgig- 
keit der barometrifchen und thermilchen Werthe der 
Winde fo undeutlich, dafs Ramond (Mem. de 
Instit. 1808. p. 126) das Paradoxon auffellte: on peut 
dire, que le baromötre est plus thermormötre, que le 
- dhermomötre meme. Natürlich if dielem vortreff- 
Hehen Phyfiker der Grund nicht entgangen, warum 
die thermilchen  Windmittel den Barometrilchen 
fehlecht'entfprecher. Denn jede: Temperatur ift be’ 
dingt durch die Windesrichtung, die Tages-und! 
Jahreszeit, und eliminiren wir auch durch Ziehung 
‚des Miltels ans 24 Stunden die täglichen Verändern. 
‚gen, To bleibt fie noclı abhängig von der Windesrich- 
tungiüund Jahreszeit, Die Conflanten der Formeln 
find alfo abhängig von der Sonnenlunge, fe find pe=' 
riodifche Pimctionen, für welche die Periode dus 
"Jähr ift: Sind nun die Veränderungen, welche'die 
Tenperahir innerlialb diefer Periode erleidet ‚"größer' 
alb die von der Lage in der Windrofe abliängigen, fo 
Kann &its ungleiche Vertheilnng der Anzahl der Win.’ 
de in!den &inzelnen Zeiten des Jahres die wirklich 
Statt Aiidenden Teriptratuirdifferenzen der Winde in 
dert ans allen Beobächturigen gezogenen Mitteln voll- 
Audan d. Prykl, 8. 84, 81.4. 3.1827. St. 12. 0q 





find, Pa wir die Vertheilung,der. Win 
verlchiedenen Zeiten des Jahres nicht 


beit.anehz, nähern, wenn wir/ rinosrhälh 
teryallon.ala.das Jahr, z: B, der hg 
die. Tewpetatarverhältniffe der ‚Winde ı beflimmen, 
und dis aus den.ı2 monatlichen Mitteln ei; 

des, beflimmte jährliche Wärmemittel als die diefem 
Winde ertfprechende Temperatur anfelıen, , Dabei 
begehen wir nur den Fehler, dafs wir innerhalb eines 
Menntsdie, Temperatur als unveränderlich, 

wir Jonfi,die Temperatur als durcl das ganze, 
unveränderlich'anfehen. Aber ein neuer, 6: 
Störung ‚liegt darin, dafs mit VVefiwi 

mel, gewöhnlich bedeckt if, mit Ofwinden heiter | 
Die „gleichzeitigen , Barometer- und Mn 
beobaslitungen ind aber, bei Tage augeftellt, ergli 


chen wir diefe mit einander, lo. würden wir 7 Tempe- 
Taturen erhalten , in denen fich die Unterfchiede ‚gel- 
tend gemacht haben, welche Bedeckung und Halle in: 
den Gang der Temperatur bei Tage, hineinbringem., 
Bekanntlich if aber die Wirkung eines bedeekten 
Himmels in der Naclıt gerade die entgegengefatzte, 
Wir werden allo dielo Störungen eliminiren, wenn. 
wir aus dem täglichen Maximum und Minimum die 
Temperatur eines Windes beftimmen, Wie, notlı-, 
wendig diele Rückfichten find, wird daraus heryorge- 
hen, dafs die fo berechneten, Temperaturyerlältni Im, 
fich an die barometrilchen lehr gut anlchließen, um! 
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in ihrem gefetzmälsigen Gange wenig zu wünlchen 
übrig, laffen, Auch für die barometrifelen. Mittel 
| ‚mähte dio Vertheilung der Winde im Jalre-berück- 
Tchtigt werden, aber die monatlichen Mittel zeigen 
noth fo grolse Unregelmaßigkeiten, aufserdem find 
die gefetzmafsigen periodifchen Veränderungen, wel- 
‚ehe der baroinetrifche Werth eines Windes innerhalb 
dos Jahres erleidet, verglichen mit denen des thermi-, 
fchen fo klein, dafs, was man durch diefe Art der 
Berechmung gewinnen würde, anfgewogen wird durch 
die Unficherheit, welche die in kleinerom Intervallen - 
geringere Anzahl der Beobachtungen in die barome- 
rilchen Wertlie hineinbringt. Die mittleren Stände 
beider Infirumente habe ich für die einzelnen Mo- 
mente für. 1816 — 1825 in den beiden folgenden Ta- 


feln zufammengeftellt, nd zur Beurtheilung der den 
Beobachtungen beizulegenden Wertlie die Anzahl’ der 

Winde beigefügt. Die darunterlichenden Zalılen be- 
zielen fich anf die Regenwinde, deren refpective Ari- 
zahl durch die eingeklammerten Kar angego- 
ben if, 


» 
4 








11338 


53,967 
48,873 


-[ 32885 


70,065 


60,948 
64,935 


61,444 


62.370 
21408 


| 53018 


5LORS;| 50294 | 51,914 
5 44831 | — 

640 | 51,885 

13.665 | 46,939 


56,075 
47,263 


se 


‚| 55271} 57.137 
uk De 
| 55,259-} 54,616 


51738 | 45.239 


zeit 
41568 


53411 
49006 


56,643 
42513 


55,465 
50806 


dass 


45,811 


52,123 
58,162 


58,838 


58,519 

51,544 

37,883 | 56,175 
ci 61,01 


58,819 


64,097 
56,759 


443 


49495 
46,223 


"56,355 
53,283 
48,336 


53,603 
41,636 


55.457 
55,397 


58,405 


60,699 


51,436 
47.476 


52.589 
407 


an 





sharz 
1.23 


ATTBE 


55,463 
51267 


54 


56,212 
54:543 


so 


55,588 
60,268 





53.140 
69.563 






58,356 
: 59925 
53,896 
56,950 
54519 


su 
478 


- 53,994 
| 
54062 
"5298 
54764 
55,334 
: 48,686 
53,574 
5ng 
56,008 
55,778 
58,516 
53.79 


57,738 
46.103 


56.62 


58,968 
57,093 





55,502 
564908: 


53.42 
58,859 
38,941 


57,398 
or 


89365: 


5 

34,4 
55199 
4989. 


63,081 


s1,625- 
53,284 


5498 


58,018 


85,851 
55033 


36,110 
52,374 


57,903 
56,464 


38,937 


56,848 


58,642 
54,034 


62 






k 39.553 
59,239 


55,068 


58,044 





56.418 


55497 


37,76 : 


58,739 ° 
49,058 


30,166 
44035 


51,368 ı 


49589 
51556 


25.896 - 


: 54838 
53,155 


53,314 
43,988 


52,083 
59173 
52,913 
ı 61108 


58,506 
52,044 


30878 


68,3 


58,5:7 


59,801 
55,034 
41,569 
56,907 

6.748 
156,808 
54233 


33,578 
49.133 


53,203 
Ka666 


54939 
61,535 


34581 
5919 


55.243 
52,803 


54856 
50,366 


60,363 


60,342 
65,338 


53.019 


53,841 
48174 


’Dec. 





58,205 
59,708 
58,207 
54336 
55.129 
55.933 
51,583 . - 7 


40% 


53,023 
gartı 


so 900 
4909 


52315 
50,10I 


51,944 
58,078 


53,419 
50.533 


57,382 


58,766 
51,215 
55,826 


38.677 
4824 


Pr SE FE ER 
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Contigradg 

Jul. | Aug, } Sept, Oct. Des. 
17,96 2454 45 
2976 | 1765 945. 
20,48 18,07 2.35 
189 | 136 4 
257, 18,88 Bl 
"1 20° 

- 18,4 
22,23 18,41 

u 179 
16,27 19,34 16,51 14,58 7,32 7 
20,5 _ 20,25 15,85 18,65 385 
19,62 18,39 | 16,52 13,94 8,58 488 
16,34 1488 12,42 1149 9:96 768 
2847 | 18:06 | 16,62 | 11.96 9 = 
18,65 -_ r- 18,58 2 [% 
20,1 18,65 17,65 10,88 10,18 677 
17,03 16,20 17,42 15,42 959 853° 
17,21 1793 16,49 12,38 348 ga 
153 18,25 1475. 16,65 23.85 13 
17,37 1754 | 147 10,49 76rL 6,09 
15,79 36,03 13,4 966 783 6,98 
173 17,97 1467 10,08 716 414 
293 17,49 13,62 = = nn 
16,38 18,28 15,76 891 56 | ° 
146 15,95 = 58 72 2 
16,86 19,29 13,25 8,23 125 1° 97 
18.37 | 23,77 | 1644 949 404 061. 


16,75 15,55 14,67 192 | 462 | -o6 





2 - 154) 
Eine Vergleichung der beiden Tefsln nit elnap- 
der zeigt, dafs fowohl die thermifchen als böromeiri- 


"fchen Werthe det deprimirenden Winde innerhalb 


der jährlichen Päriode geringere Veränderungen ei- 
leiden, als die der elevirenden (de bar. mut. p 56). 
Die Abnahme der barometrifchen WVerthe 4er devi- 
rendau Winde, vont Winter mach dest Songner hin, 


Arikt denßicher hervor als das BErheben der depriwi- 


reden. 'Eotfchieden seigt fick diels aber in den ab- 
folnten monatlichen Extreıen, dehn die Carve der 
Mazima ; SRiconcay, während die d Miıien convex 
ih „A tojähriges Mittel erhielt ich 


or 117,99: aurza [20:031]27,632132,829 





Aus diefen mbnatlichen Mitteln erhalten wir für 
die Jahreszeiten und:das Jahr folgende Tomperatar- 
verbältniffe. (für die fehlende OSO Beobachumg im 
Jul. if das Mittel: ans dem vorhergehenden 'and fol- 
gewden Moriete == 20°,44 interpolirt; - Diele Mittel 
Selb aber-differiren nur ums 0°,09). 


m 


RR E 


Sowohl im jührlichen Mittel, als in den einzel- 
men Juhreszeiten, den Sommer ausgenommen, zeigt 
fich eine auffallende Uebereinfimmung des Ganges 


der Temperatur und der Verteilung des Druckes in 
der Windrofe. Die kulteren Winde’ erlebe das Ba- 
rometer über das Mittel; die wäi ‚erniedrigenios 
unter dallelbe. ‚Im Winter, wo dio Temperaturdilfe- 
renzen am gröfsten find ‚find es auch die der barome- 
trifchen Wertheder.VViode (de bar. p, 19.56) ,.Lelbiit 
in detr einzelnen Monaten lalst hol diels verfolgen. 
Ja was als Unregelmnisigkeit bei OSO und ’SSO ers 
vortrat, erlcheint nun bedingt durch die Stärang des 
thermilchen Ganges, die wir aber, da'fe anf die am ' 
Teltenflen beobachteten Winde fallt, nur als zuföllig 
Anzulaben haben. Nur im Sommer vermag die dureh 
deu direoten Sonnenlchein am Boden erregte Wärme 
jenen geletamalsigen Gang zu verdecken, das naeh, 
Süden hangende Thermometer wird daher, anfserdem 
golchätzt vor dem kühlenden Binlallo der nördlichen 
Winde, aber vollkommen ausgefetst der Verdam- 





“pfungskälte der Iiänfigen Niederfchläge auf der Wef- 


\ 


t 56 ) 






feite, anf der 80=Seite am höchften then, auf der 
VÜ-Seite am niedrigfien. Dafs aber diele Erfcheinung 
nur in der Nähe des Bodens Statt findet, dals in Be- 
ziehung auf die mittlere Temperatur der Atmofphäre 
das Baroıneter Recht hat, indem es bei NO am höch- 
Ron Beht, zeigen dio Beobachtungen auf höheren Ber- 
gen. Denn für einen entfchiedenen Sommermonat, 
den Julius, erlıielt ich aus den Beobachtungen auf 
den St. Bernliard 


Sonnenaufgang Nachmittag 2 Ubr 
sw NO sw No 
"mB22 4%85  3°%,0X 9942 5°,86 Resum, 
"1823 418 0,62 ’ 8,09 431 
124 588 8:76 2,2 885 


; Aus den Parifer Beobachtungen erhalten wir als 
Relation zwilchen Temperatur und Windesrichtung 
Jar + tm) == 10°,6238 + 1°,2672 sin (m 22° 30' 4 252° 59") 
. + 09,194 sin (m45° + 168° 25°) 

Winter ti) = 2,9175 + 2°.7762 sin (m 22° 30 + 214% 38°) 
+ 0°,2272-sin (m 45° + 190° 1°) 

Frühling t")= 9°,985 + 1°,2490 sin (m 22° 30' + 203° 37°) 
+ 0%,3172 sin (m 45° + 303° 7%) 

Hebi de=11°,01634 1°,8924 sio (m 22° 30° + 255° 53°) 
+ 0%,3471 sin (m 45°+ 153°) 

Sommer LU) = 18°,5633 4 1°,5342 sin (m 22° 30° 359° 39°) 
+ 0°,2872 sin (m 45° 494° 23%) 


Die daraus berechneten Werthe' ergeben, vergli- 
chen mit den beobachteten: 
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liche Mittel der Coöfieient des weiten periodifch 
‚Gliedes Sehr klein it, fo erhält man fchon eine groli 
Annitlierung, wenn man fh bei deın erfien begmägt. 
Es wird dann 
die) = a'ıd ci ain (maat 30° 4 252° 599) 
-u- aim 
Für das.Baromister fanden wir uber neh. del 
Ren Formel 


v Beoima + e sin (m 20° 301 + 099)” 


Bs wird’allo, da ein Unterfehied von 7% Tier fahr 
* umbedentend if, näherungsweile N feyn, 
dals, wenn 


_ 


eat ec an (zit a), 
um Koa=a—esin(z-he), 


dafs allo der Druck nach demfelben Gefetze Pe B 
nach welchem die Temperatur (fich erliölit, 


In der Beflimmung der Lage des Mittele inner- 
halb der Windrofe liegt die Auflöfung einer, der inter- 
ellantefien Aufgaben der Meteorologie. Durch Alex 
v. Humboldt's Hothermen willen wir 2. B., dafs be 
deutend Rörende Urlachen eine regelmalsigo Vertliei- 
Inng der VVärme auf der Oberfläche der Erde hindern, 
Die Gröfse dieler Störungen lernen wir dadurch ken- 
nen, dal wir ohne Rückficht auf die Uothermen aus 
einer hinreichenden Anzahl beobachteter Temperatur- 
mittel für beliebig auf der Oberfläche der Erde verteilte 
Orte die wahrfcheinlichfie Vertheilung der Wärme 
als Function der Breite beftinnmen. Das hal neuerdings 





liche Größe, Alm wenig A davı 

hoff: n Für die Buch fche Erklärung fehlte 

bis jelef an allen en. und went en 
auch das Schickfal diefes grofken Meteoralögen 
feym leheint, überall das Rechte’ zd finden) fo il en 
doch möglich, N der Einflufs der milltren 
desrichtung nicht genüge, € dis Phiänomeh ai erk 
dals noch au2ere Bedingungen eintreten ‚ diren { 
Sammitrefultat die Lotliermen ' beflimmen, 
wir ein Mittel, aus den Beobachtungen IelbR den 
flala, der mittleren Windesrichtung au 
fo wände darin eine Prüfung jener ai tief‘ 
und die zugleich darüber entfche, 
chen. . Es ift mir gelangen, diefe 
blick Schwierig fcheinende Aufgabe 
fen. Da aber fowohl diefe, als auch 
Unterfachungen über die Hygrometeore mit, 
Mücke neuerdings im» aa i 
aufgefiellten Hypothefen im, WViderfpruche, fiehem, 1 
muls ich + vorlier ‚einige "Worte „jiber ı 
Munoke Sagt nämlich (Phys, W 
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ärme angiebt, Er nennt diefs einon an fich un- 
jreitbaren Satz, durch welchen aufserdem die 
he bedentond Telehter worde. Da aber kein Beweis 
alür gegeben wird, fondern nur die Phyfik - 
gt, dals hie ilın nicht früher gefunden habe, fo 
ine Bewilirung in der Beurtleilung anderer Anfich- 
Men gefucht werden. p. 1002 heifst es: „Der Spanier 
eosta leitet die größere Kälte in America von dem 
Binflulfe der Winde ab, allein diefe Hypothels ver- 
mt gar keine ernfiliche Widerlegung* p. 1008: 
Bs ift nicht zu verkennen, dal die von African bren- 
Menden Sandwülten auflieigenden und feitwärts ahflie- 
: nden Lufimallen zur Erwärmung des nördlichen 
Buropas vieles beitragen müllen« Ich gefielie, dafs 
är die Gründe, welche Hrn. Muncke bewogen ha- 
„ anzunehmen, dafo warme WVinde die Luft er- 
‚nen, kalto fie aber. nicht ‚erkälten, eben fo unbe- 
iflich find, als die ganze Hypothefe, Denn x 4 
wir such zugeben wollten, cs liege am Tage, das 
durch den Golflirom die 'Temperaturerhöhung Euro- 
die vielon Stärme, lauen Winde, warmen Win- 
erregen und Wintergewitfer, der niedrige Barome- 
ferfland an den norwegifchen Külften entfielen, fo 
ht man doch. nicht ein, warum dieler Strom day 
er früher und .mit höherer Temperatur fließt, 
hämlich von der Bahama-Sirafse bis nach Nefr- 
Fonndland hinauf, alle diefe wunderbaren Eigenfehaf« 
ken nicht befitzt. Wenn es aber einfeitig if, aus dem 


Büropa beobachteten Temperaturen die mittlere 
eilung der Wärme auf der Oberfläche der Erde 


au beflinmen ; lift es eben fo einleitig, fie gar nicht 
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dabei zu berückfichtigen. Das richtige Verfahren if 
das von Atkinson, der fowoll anf dem enropäifchen 
als auf dem amerikanifchen Meridiane fortging, um 
daraus die mittlere Vertheilung zu erhalten, und auf 
diefem \Vege werden wir immer pofitive und nega- 
tive Differenzen erhalten. Da nım aber die Beobach- 
inngen der mitileren WVindesriehtung ergeben, dafs 
über Europa ein Luftfirom nach dem Pole Statt fin- 
‘det, fo it es walrlcheinlich, dafs irgend wo anders 
diefer Lufifirom zurückkehre, und da Franklin aus 
drücklich der häufigen fehr kalten NO- Stürme in 
America erwähnt, fo glaube ich, dafs Acosta’s An- 
ficht wenigfiens eine Widerlegung verdient. Beob- 
achtungen aus Nordamerica, die ich nicht befitze, 

können darüber entfcheiden. . 

° Das unveränderliche Glied unferer Formel x if 
die Sumine der refpectiven tliermilchen oder barome- 
trifchen Windmittel, dividirt durch ilıre Anzahl, Es 
würde die aus allen Beobachtungen abgeleitete wahre 
mittlere Temperatur feyıı, der walıre mittlere Baro- 
meterfland, wenn alle Winde gleich oft geweht hät- 
ten, oder wenn keine WVindesrichtung vorgeherricht 
hatte. Der Unterfchied des aus allen Beobachtungen, 
abgelelıen von dem zur Zeit jeder einzelnen Beobach- 
tung welhenden VVinde, befiimmten Mittels und der 
Conftante if alloder Einflufs der mittleren Win- 
desrichtung auf die mittlere Temperatur und den 
mittleren Barometerfiand, die Confiante u die von 
dem Einflulle der WVinde befreite Teinperatur und 
das davon nnabhängige barometrifche Mittel. Be- 
zeichnen wir das Mittel für die Temperatur mit mtr), 
für das Barometer mit m{b), [o wird das Zeichen von 
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Ik — ütH angeben, ob die Tomperalnf durch die 
Windesrichtung erliöht oder öruiedrägt fey, der Zahl- 
werih zugleich angeben, mm wieviel Ebenfo, ob das 
Barometer wegen des Windes iu Mitte) zu tief oder 
an loch fiehe. Dabei kommt es natürlich nicht dar- 
aufan, ob der füdliche Luftfirom, ehe or über mei- 


nen Beobachtungsort fliefst, lohon einen Theil feiner, 
“Wärme abgefetzt habe, da wir.nur willen wollen, wie 


viel Warme er hier noch mitbringt. Die Zuverlalfig- 
keit des lo gefundenen Einflulfes wird dabei abliängen 
von der Sicherlieit der einzelnen WAREN De 


Für Paris erbielt ich als mittlere Windssrichtung 
nach der Lambertfchen Formel , wenn namlich 
ie Intenfitäten gleichgofetzt werden (da ich ‚nicht 
weils, welche quantilaliven Wertle unter fort, faible 
Fr verltanden werden) 
Jahr Winter Frühling Sommer. Herb 
[79 as0a 79° 37° 33° 33° ser 


wonn nämlich S=0° W=go... efetzt wird, 


alle zwilchen WSWV nnd SVV imMittel, im Win- ' 


ter SW, Frühling VVSW, Sommer W, Hab 
SW. 
Aus den Beobachtungen erhalten wir aber für 
Mittel Winter Frahling Sommer Herbil 
mi oa oo eh Ti 
wch = 100238 20175, _ 85 _ 1BÄ0S8 NON0B 
hu —= For Fossss Pas ann -+0,5008 
für das, Barometer 
755,001 7 7 Tg” 
N 1359284 756.1954 1547479 7558573 
0,3243 


Rra 
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Es wird alfo durch den herrfchenden VVSVV im 
Mittel die Temperatur erhöht um +0°,2172, das-Ba- 
romeler erniedrigt pm 0==,506g. 





Dareb den SW Im Winter die Temperatur erhöht um 09,855, 
der Druck vermindert um 0,3943 

"=. WSW im Frühling die Temper. erhöht um 0°,6216, 
der Druck erhöht om 0,0423 
"or #.W Im Sommer die Temper, erniedrigt um 0°,7772, " 
’ der Druck erhöht um 0,1476 

= = SSW im Herbfl die Temperatne erliöht nm 0,5003, 
der Druck vermindert um 1,0642. 


Leopold v.Buch's Hypothefe zeigt ich alfo über- 
einfimmend mit der Erfahrung. Zur Prüfung der 
Daltonfohen Hypotlıele fcheint eo am pallendfien, 
‚den Einflufs der Windesrichtung auf die Blaficität 
‘des Waflerdampfes zu befiimmen. Aus den Daniell- 
fchen Beobachtungen für London ergiebt Ach in 
franz. Maals E 


02) 





+0"'12067 sin (m 45° + 251° 27‘) 
+ 0'%,0526 sin (m 90°} 92° 44%) 
verglichen mit den Beobachtungen 


Wind | beobacht. | berechn. | Unterfch. 
N 2,95 2,9225 
NO 289 2,896 B; 
+ 
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“Die mittlere Elaficität des Walferdanipfes if alfo 
Anrch die Windesrichtung mn 0,165 erhöht, Dal-, 
ton’s Anficht allo ebenfalls den Beobachtungen ent- 
Iprechend. Bei barometrifchen Nivellements von Or- 
ten der Eheite, deren Höhe durch Vergleichung jähr- 
lieber Mittel mit Mitteln am Meere. beflinint wird, 
würde diefs nur eine Correction dann nothwendig ma- 
chen, wenn der Einflafs der mittleren Windesrich- 
tung an den verglichenen beiden Orten verfchieden 
wäre, Bei Orten, an welchen die Richtung des Win- 
des unveränderlich wäre, findet natürlich das angege- 
bene Verfahren keine Anwendung, für dio Unterlu- 
chung des mittleren Druckes über den verfchiedenen 
Meeren ift es aber nicht zu vernachläffigen.‘ Hat man! 
dnrch längere Beobachtungsreihen die monatlichen 
Mittel ficher befiimmt, fo kann man hierduroli eben- 
falls prüfen, welchen Einfluls die ‚Windesrichtung 
auf den Gang der monatlichen Mittel Aufsert.’ 

Dürften wir uns bei denı erfien periodifohen Glie- 
de begnügen, fo würde die Conflante "V* unmittelbar 
di® Lage der geraden Linie vom Maximum zum Mi- 
nimum der Windrofe beflimmen, auf deren beiden 
Seiten die Barometer- und Therinometerfände voll- 
kommen fymmetrifch vertheilt werden. Die Noth- 
wendigkeit folgender Glieder zeigt, dafs jene Sym- 
metrie nicht Statt findet, aber die flarke Diver“ 
genz der Coöfficienten der zweiten Glieder beweift, 
Jafs fie nahernngsweile anzunehmen if. Ich werde 
jene gerade Linie den meteorologifchen Meridien nen- 
nen, und wir haben oben gefehen, dale der tlıermi- , 
che und barometrifche naclı den Beobachtungen nur 
‚1° von einander abweichen, alfo nalıo aulamınenfal 
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len. Ebenfo wied der Winkel, welchem nach der 
ein-gliedrigen Formel das tlıermifelie Mittel mit der 
Länie WO macht, der Winkel der Hotlherıne am Be- ° 
obachtungsorte mit dem Breitenkreife feyn, denn die 
Winde, deren mittlere Temperatur der des Beobach- 
tangsortes gleich if, müllen noibwendig über Orte ' 
fliesen, deren mittlere Temperatur gleich.der des Be- 
@bechtungsories ift, oder fie müllen der Richtung der 
Xtotherme folgen. Abfirahiren wir hierbei von dem- 
Eintiufle der Windesrichtung auf die Tenperaturer- "- 
höhunng des Beobaclıtungsortes, oder nehmen wir an, 
dafs dieler Einfluß für nahe an einanderliegende Orte 
‘derlelbe [ey, fo wird jener Winkel derfelbe .(eyn als 
der, deu der meteorologifohe Meridian mit dem aflro- 
z»omjfchen macht, beide nämlich gleich dem Comple- 
 zaent der Confiante U‘, alfo für die Ifotlierme in Pa- 
sie 17°. Fär Orte, deren geegraphifche Breite und 
: Länge nicht fehr verfchieden il, wird aber die L.age 
des \meteorologifchen Meridians in der thermifchen 
Windrofe nalıe diefelbe feyn, und eben deswegen 
auch die Vertheilung der Barometerflände nahe diefel- 
be, Denn wählen wir für die Vertheilang der War- 
ze, des Druckes der trocknen Luft und der Elafiici- 
aut dee Wallerdampfes die einfachften Ausdrücke, in- 
dem wir uns bei dem erlien Gliede begnügen, fo wird, 
wenn wir fe mit i, p und e bezeichnen, und fich aus 
den Boobachinngen ergiebt, dafs 
iW=a+ esin @+ea) 
ea fey, dale pn=a'—o'sin(s-+a) tde bar. 
mut. p. Ar —44) 
«a —=a"r+cHein(s+e) 
Kapital N einaten 
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Da nun c”—c’ immer eina negative Oröfse if, 
wenigßens in Gegenden aufserhalb der Tropen, fo 
würde unter dielen Voransfeizungen das Maximum 
des Druckes mit dem Minimum der Temperatur. ge-- 
nan. zufammenfallen, allo bei jenen Örten auch die 
Vertheilung des Druckes in der Windrole nahe über- 
einfimmend. Berlin und Paris zeigten nach den frü- 
heren Beobachtungen eine folche Uebereinfiimmung. 
Wäre die Vertheilung des Waflerdampfs lo wie die 
der Temperatur verlchieden, fo können wir leisen 

pP» = ar — ce sin ++ 


ei) = a’ +cH in(c+a +6) ' 2 


wo d' und & Gröfsen find, die für die zu vergleichen- 
. den Orte nicht bedeutend differiren. Es würde dann 


ba=at+a+rsinata+p) 
- wenn nämlich r cos ß = <' cos d" — c! cos" 
reinß = c'* sin 9" — cl sind; 


Der Unterfchied #, der fich in dan Conflanten 
U' für die Barometerformeln verfchiedener Orte, de- 
ren geographifche Lage nicht bedeutend verfchieden 
if, zeigt, kann allo nicht fehr grols feyn, und 
hangt alfo ab von Verlchiedenheiten in der Vertbei- 
lung des Druckes und der Elafiicität des Wafler- 
dampfes. Auch zeigten einige nach den von L. v. 
Buch, Schouw und Buek angegebenen Mitteln be- 
rechneten Windrofen für die beffer befiiminten Orte, 
nämlich Middelburg und Copenhagen, eine nalıe Ua- ! 
bereinflimmung mit Berlin und Paris. Ich erlielt 
nämlich für 


\ 
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u) um zuansıs + eastig am Hape 
+ 0%",40999 sin (m 90° 4 272° 377) 
Copmnbegen u) == 3gy",78875 + 1°,47539 ein (m45° 472° 49) 
Ho" s16878.51n (m 90° 433240) 
Banden u: = 935”,8625 4 1°°,21497 sin (m 45° 4 52°00) 
tor sin (m 90? 4206734) 
Apmrade Be) = 336,155 4 0.918653 sin (mas’+ pre) 
+ 9"",70665 sin (3 90° + 243% 419) 


* Aber eine folche Vergleichung wird nur für gleich- 
geitige Beobachtungen entfcheidende Refuliate geben, 
deun für Paris gaben die Beobachtungen der 8 Hanpt- 
winde nach den Beobachtungen von Measior 


Be) = 336",10625 4 1724955 sin (m 450-6822) 
+ 0",277 sin (m9o° + 24°24) 
von 1816 — 1829 
Bo) me Tusemıza6a + 3,6538 an (m 4504 73° 0) 
+ 0m=,2161 sin (m ers 12) 
von 1316 — 1805 2 E 
m = 75611599 + 3°,,7806 sin (ma5° 477° 39. 
+ en sin (m 90%} 7° 39) 


Der Wertli der Conftante U foheim alfo immer 
sugenommen zu haben, das Maximum von NO nach 
N zurückzugehen, während die nördlichen Winde 
auf Koften der nordöfiliehen inmer mehr das Ueber- 
gewicht gewannen haben, 


Aus den Parifer Beobachtungen erhalten wir für 
die Lage und den Werth der Extremo 
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. Auf der Wellfeite der Windrofe fallt alfo das, 
thermifche und baromatrifohe Mittel ‚bis auf einen 
- Unterfchied von einigen Minuten sulammen, : Dakl- 
be gilt für das thermifche Maximum und barometri- 
fche Minimum. Das thermifche Maximum, das im 
Winter WSW if, wird im Frühling SWV, im Som- 
mer OSO beinalie O, und gelıt im Herbfi bis $ zu- 
räck. Hingegen fällt die gröfste Kälte im Winter bis 
‚unter NO, im Frühling bei NNW, im Sommer bei 
‚ reinem Welt, im Herbfi wieder ONO. Der Einflufs 
der Differens zwilchen Land und See if nicht zu ver- 
kennen. Analoge Veränderungen zeigen fich für die 
. barometrifohen Extreme, welche die gegebene Tafel 
beartheilen lafst, und die die gezeichneten Wind- 
“ rofen noch anfchaulicher machen. Zur Beurtheilung 
des Ganges des Barometers in der Windrofe if es gut, 
die Differenzen der auf einander folgenden WVerthe 
zu berechnen oder nach den berechneten WVertlien 
felbR fich Curven zu zeichnen. Für das Bafometer 
kann man fie als Ordinaten auf den Kreis tragen, del- 
‚fen Radius die mittlere Barometerliöle des Ortes ifi. 
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Palladium ab, II, 71. — Zerseizt die Honigsteins. in eine 
Art Benzolisäure, ir, 397. Vei bei Absorpt. v. Chlor- ' 
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das NV, 277. — tellurgeschwel,, VIIL, 417. 

na 


/eim , weshall. durch Reiben nicht ulektrisirt. , Il, 307. — 
Morkwürd. Gefüge gewiss, Krystall., X, 33: — me 
seiner Form, aus Prehnit- Individuen bestehend. , X1y7 980. 
‚ndalusit, grauer, Natur dess,, XI, 379. N 
indes von Quito, -Vulcane ders., X, 
i durch. Wasseraufnuhme aux sulfatde dpigdne 
., Xl, 178. — Künstlich krystallisirt., XI; 331. 
N Dippels Oel, Darstell, u. 
67. N ro 
ntillen, Vulcanc- ders. ,. X, 828.  ; 
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VL 277. — hesonderer Magnetism..dess, (2) X, 292. 509.— 
‚A. wacht Eisen und, Kupfer unlühig, die Schwingungen d. 
‚Maguetnudel za bemmen, VIl, 214.—.A. Darstell, im’Gross. 
aus Schwefeläut., XI, 482. Reduet. nus 5 Lös, dureh andre 
„Metalle, VIIL, 499. X 264. — Antimonlluorür, I, 31.— 
Ant. Fluorüe + Fluorsilie., 1, 200. — Chlorantiman festes, 
„dem Oxyd eutsprechend., III, 441: — verbindet sieh nicht 
- mit Chlorschwefel, II, 446. — Butyrum 
mensetz, , Il, as1. — ‚Chlorantim, Nässiges, der Antimon-- 
‚shure entsprechend, Ill, 444. — 'Schwefelantim. (Sb 5?) 
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serstolfg. vollkommen reducirt, IIL, 443. IV, 109. — Ker- 
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I (Beribierit), XI, 478. — (Ziukenit, Jamesonit) VII, 99, 
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* Alusss. A, Aasss. Alkativu, I, 47. — Masse. A. + Masse, Rie- 
elende, 1,200. — schwelels, A., Verh- e. Wosserstöffk., I 
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| Bercchn., IV, 373. — Bestimm. d, mittl, Wärme ats Beo- 
bachtungen, wach Zralles, IV, 380. — nıch Walbeök, 
RE mach Cote#’s Regel, und Gauss Integrationsme- 
tbode, IV, 411.— Mitl eier: durch wenige Beobacht, 
zu finden, IV, 418- — durch Gang einer Pendelahr, IV, 
9.— Relation zwischen Max. u. Mid. und mittlere 
, 391. — Differenz zwischen mittlerer Temp: d. Tages 
Mittel aus Max. u. Min., IV, 394.— Waon am Tage die 
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Max. u. Min., IV, 396. 397. — Relat, zwischen Mittel aus 
Max, u. Min, mit dem Mittel aus Beob. an andern Stunden, 
IV , 399. — Relation zwisch. mittl: Wärme und Mittel von 
40% Morg. u, 40% Abends, IV, 403. — Mittlere Terpperatur 
aus der Temp, einer jeden Stunde des zu finden, IV, 
405. — Atmosphäre, wo ihre Grünze, IX, 2,— Erschei- 
mungen convergenter Sonnenstrahlen, v 89. 217. 305: 
Atomengewicht, Methoden , die relative Anzahl d, Atome in 
Verbind, zu bestimm., VII, 397. — Zwei verschiedene 
Reihen in d. Verbindungsstufen d. Körper, Stickstoffreihe, 
‚Schwefelreihe, VII, ad5.— Methoden, die relativen Gewichte 
der Atome zu bestimmen, VILL,.4. — Noch ußerwiesen, ob 
die Atomengewichte der Körper Maltiple von dem des Wasser- 
stoßs sind, VIII, 4. — Atomengewicht des Sauerstoffs am 
geeigneisten zar Einheit, VIL, 6. — tibe d. 
Atomengewichte dürlen nicht willkährlich i 
VE, 7.— Bezeichnung d. A, du: angsbuchstuben 
Inteivischen Namen die vorzüglichste, VILL, 40. — Atomen- 
gewichte fallen mit den specifisch. Gewichten der Körper in 
gasförmig, Zustand zusammen, IX, 299, Relation zwischen 
d. Atomengewichte a.'d. specif. Wärme d, Körper, VI; 394. 
VI, 414.— Tafel üh. d. Atomengewichte der einfach, Kör- 
per &, ihrer Oxyde, X, 339: h 
Auge, ob dus menschliche unter, Wasser deutlich sche, IT, 
287. — in welchem Lichte es am. stärksten sehr, (IX, 
810- — Dimensionen seiner Theile, IT, 264: — Instrument 
zum Sehen unter Wasser, Il, 270.— Fähigkeit des As sich‘ 
* den Entfernung. der Gegenstände anzupussen, II, 274-— 
re in ıler Linse die sphärische Aberration berichtige 
im, Il, 273. — 


Veb, die scheinbare Richtanz d, Augen in Bildnissen, V/ 
61. — » Bewug, optisihen 
Augit, Vorkommen in Meteorsteinen, IV, 474. — nicht in den 
U 7 Davon des Actuas, X, 13. ‘ 





1,159: — des Homielien al Oliven] 
ee Ersteres hat wie das Wasserein Maxim.der 


des ı regullren Orheinias der kubischen zu 


Aberktische, ‚West=, Vulcane, X, 478: ö 

Axinit, über ©. Krystallsystem, IV, 63. ’ 

Azoren, Vulcane u. vulcanisch, Erschein. das, , 20. 
Neu entstand. Insel das,, X,24 . 


B. 
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er ned at rystall. u. y 


ehr 


IV; 398: - _ Capillär. eg in RAbekh von 
Weite, Vil, 381. — Eivgeschränktheit ‚der 
Formel biebei, VII, 383.— Ob Luft in re 
ah eindrin; ‚oder zwisch; d. Quecksilb, 

Kerl, 426. Mittel, das Fa 
en SYILL, 126. = Correct, hei Höhenmess, wenn) 
rere correspond. Beob. nicht gleiche Resultate, 

_ Babbage, Bemerkungen über d. Höhenmes., 

Differenz ins Stande verschieda, Barometer, XI, 53 4 
Barometerstand,, tiefster am Meere, V, 129. — tiefer 

3 Febr. 4825, V, 125. — am 14.Jan- 1827, VIII, 

Mittlerer am Meere unter d. Tropen, I, 241. — scheint 

vom Monde möditieirt zu werden, IX, 450. a 

stand d. Sonne v. d. Erde scheint auf ihn v. Einf, IX, 

jondawirk, zu Paris, IX, 154. Stand | 

in Buropa, Xl, 287. 290. — A 

Winde, XI. 545.— Täglich 

Kches, VEIT, (31. — Formele, sie darzustellen, 
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Tafel d. Zeiten d, Max. u. Min. nach sämmtl, bisher angestellt, 
Heob., X1, 268.— Tageszeit für d. mittlern Barometerstand- 
“unt, verschie, Breit, XI, 273. — Daniel?s Hypothese v. 
ein. Umkehrung d. Variat. u. d, Pole noch schir fraglich, 
VE, 351. ö 
Bärre, In, Flutßerschein. an d. Küste v. Guiara, IT, ar 
Baryt, von Strontianzu trennen, |, 195.— Al ul, 
48. — Nlusss, B. + salzs. B,,1, 19. — Muss. B. + Hüsıs. Rie- 
selerde, ], 182.194. — Zusammensetz, |, 238. — Ilüsss,. 
B.-+ flusss. Borsäure, Ih, 123. — Zussmmensetz., II, 133. 
— unterschwelels. B. -+ 2 u. 4 At: Wasser, woron das erste 
2 Krystalif, hat, VII, 172. 474. 175. — kohlens, B. hai), 
Zersetz, desselb., Xl, 376. — anderthalb Kohlen: VII, 
404. — bromsaurer B., VIII, 463. — phosphors. B in Sul- 
miaklös, löslieb, VIIL, 292. — pkosphors.B, verbind, sich, 
chemisch mit gering. Meug, sulas, B., VIII, 243. — phos- 
pborichts. B. Zusammens,, IX, 23. — Hielert erhität nur Was- 
‚serstoflg.; 1X , 26.— füolfach-phosphorichts. B, Zusam, 
u. Verb. i. d. Hitze, IX, 246. — dopptltphosph 
B., IX, 219. — unterphospboriohus, B. Zitsammens., IX, , 
370. — liefert erhilzt sclhstentsäindliches Phosphorwasser- 
stollg.; IX, 374. — essigs. B. keystall. in 2 Form:, XI, 
1: — indigblauschwefels. u. B. 
x 232%. — Kolophonbaryt, VII, 314. — pinios, B,, 
il, 232. — silvins. B., XI, 399. — Thonerde-Baryt, 
woatral. u. basisch., VIL, 324. — Phosphorbaryt, ‚ Zusam- 
| mens, IX, 318. a " 
Baryto-Calcit , Krystllf. 0. Zusammens,, V, 160. — Na- 
tüirl, Zersetz. dess., XI, 376: 
Baryuin, Atomengewicht, VIIL, 189. X, 341. — Brom- 
| barium; VIII, 326: — Fluorb., 1, 18. — Fluorh. + Chlor- 
" barium, I, 49. — Fluorb-+Fluorkieseh, I, 482. 494. — 
Zusammens., I, 328. — Fluorb..+ Fluorbar II, 123 — 
E mmens. , II, 133. —Sehwefelharium (Ba St), VI, 441. 
= Schwefelburium (B3 $?), wasserstoffgeschwefelt. „VI, 440. 
— arsenikgeschwofelt , neutr, , bas., doppelt. , vil, 
— arsenichtgeschwefetr. „VII, 142.— da 
VI, 374: — übermolybdängeschwefelu, VII, 286, — 








| 





‘ 
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ÖR. mit.rauher Oberficlie ist — el gogen paltrkig Zinn ‚palir- 
res Blei alıor 4 gegen dasselb. Zion, VJ, 140. — Bleibaum, 
‚Brschein. b. dems. , IV, 296. 297: — B: in neutral, Lös, 7. 


Zinn füllen sich wechselseitig , 


263. 
“ 32: — v. Schwelel zersetzt, VII, 322. — FluorblL+ Chi 


hlei, I, 33. — Fluorbl, ++ kiesels, Blei, I, 186. — Fluorbl.t 
‚Fluorkiesel, I, 499. — Fluorbl, -+ Fluorbor, IL, 125: — 
Eluorb. + Fluortitan, IV, 5. — Flaorb, + Flnortantal, EV, 
9 — Chlorbl. + Bleioxyd, Ru 277. '778..— Chlorbl, + 
basisch hhors, od. arseniks. Bieioxyd, IV, 164. 166. — 
‚Bromblei, VII, 330. — Jodblei + Jodkalium, XI, 4 
447. — Höheres Jodblei, XI, 149. — Selenblei, 108 
15. TIL, 286. — Selenbl. ++ Selen-Kupfer, - Kobalt 1, 
ksilb, , Il, 416. Ill, 288 200. 294. 297.— Bleivon 
zu scheid, , II, 281. — Schwelelblei steht in d; ther= 
‚momagncı, Reihe üb. Wismuth, VI, 446. — von Wasser 
stollg. nicht redueirt, IV, 440. — kohlengesch well, N, 
457. — arsenikgeschvwefelt.. VIl, 28. — ursenii 
VL, 447. — me Dingen VII,276. — wolfram- 
nn VII, 281. — tellurgeschwefilt., va, 413.— 
> ‚Deanblei, pyrophorisch., I, 268: — Cyanblei u, Ailpser. 
+, 285. 
Be; , Zersetz, defs, in d, Natur, XT, 366. u Kohlen 
ee Bl., XI, 368: — Blau: Bleterz, Entstehuugsart'! 
dess., XI, 371.— Grün- u. Braun Bleierz snalys., In 
isomorpl mit'd. Apatil., IX, 210. — B. sclenliale 
'ysirt, IT, 403. A45. IE, 284, beschrieben, IH, 
1, — natürl. snlzs. Blei, aualys., I, 272. — wollrams, 
5 sell, VII, 513. 
2, in d, thermomagnet, Reibe üb, Wismuth stebend, 
B natürl. Umwandl; dess., XI, 367. 


würd, Bi XI 
Bleioxyd, Nusss., I, 32. — Ausss. B. Ysalıs. Bleioz.;T,, 98. 


hass. B,-+ kiesels, Bleiox. , I, 186- — fsss, B-++- flusss, 
Kieselorde , I, 199. — llusss. B. + flusss. Borsäure, 11, 425.— 
Ousss, Titan. Bleiox., IV, 5. — Muss, Tantal- Bieiox., 
IV, 9.— sulıs, Bleiox. von Matlock anolya., 1,272.— 
schweiels. B. durch Wasserstöffg. theilweise reducirt, I, 73 
Verb, anr Kohle, I, 73: — schweels. Bl, ++ Kupferaxyd- 
hydar, 11, 25 türl, Doppelsalz v. kolilens, u. schwe- 
ke. BL,X, 33 anderthallıkohl „ Vil,104.—' 
nei 5. neutral; u, hasisch,, VL, 183. 186.— 
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— Bromkohlenwasserstof', IX, 339. — Gestarr. dess., IX, 
341. — Bromwasserstoßäther, 1X, 342. — Brommetalle, 
VIl, 325. — Verl, zu Oxyden, vun, 333. 
Bronmsäure, VII, 461. — scheint nicht ohne Wass, zu be- 
stehen, VIII, 461. — Zusammensetz., VIII, 465. 
Bromverkauf, IX, 360. X1, 172. 
Bromwasserstöfsäure, Dar u. Eigenschaft., yal, 319. 
Brookit, neues Min., Sub: V, 162. 


Bucklandit, neu » 163. | 





. Butyrum Antimonii, as III, 444. 
u C. 

Cadınium, Atomengewicht, VIIT, 18. X, 310. — Stlk 
in d. thermomagnet. Reihe, VI, 19. 256. —: Fluoreid., 
26. — Fluored. + Fluorkiesel, 1, 199. — Pe \ 

kohlengeschwefelt., VI, 456. — ursenikgeschwelelt., | 





28. — arsenichtgeschwelelt.,- VII, 446. — molybdänge- 
schwefelt. , VII, 276. — wollramgeschwelt „vil, 280 — 
tellargeschwelelt., VIIl, 418. 

Cadnıinmoxyd, lusss., I, 26. — flusss, C. + flusss, Kicsel- 
erde, I, 199. — unterschwefels, C., VII, 183. — phos- 
phorichts. Verh. i. d. Nitze, IX, 41. 

Calcium, Atomengewicht, VII, 189 X, 341. — Fluorcile, 
1, 20. — Zusanmensetz., 1, 39. IX, 419..— von conc, 
Schwefels. ind. K nicht zersetzt, J, 21. — auch nicht i. 
@' Hitze, X, 618. — Fluoralcale. + Fluoikiesel, I, 184. 
494. — Fluorcale. + kis alk, I, 20%. — Fluorcale. | 

- Fluorbor, IH, 124. — Fluoreale. + Fluorlitan, IV, 6. — 
Fluorel, + Fluortantal, IV, 9. — Schwefelcale. (Ca S#), 
VI, 243. — Schwelele, (Ca S?), wasserstoffgeschwefelt., : 
VI, 442. — kohlengeschwelelt., VI, 452. 454. — arsenik- ı 

* geschwefelt., neutral., hasisch., VI, 21. — arsenichige- | 
schwelelt,, VII, 142. — molybdüngeschwefelt. VII, 272. — , 
übermolyhdüngeschwefelt., VII, 286. — woltramgeschwefelt, | 
VI, 278. — tellurgeschwefelt. ‚VII, ir. 

Californien, mutlımassi. Vulcane das.. X, 543. 

Canarische Ins., Vulcane ders., X, 4. 28. 

Capillarität, starte Körper, in einer Flüssigk. hinlänglich ge-' ı 
nährt, ziehen %ich an, V, 414 — Starre Körper in eine Flüs- | 

















sigk. vertheilt, ändern d. Dichte derselb,, V, 42. — Wasser- 
stoffg. entweicht aus d. mit Quecksilb. gesperrten Gefäss., 
VII, 424. X, 623. — Ob bei Barometern die Luft durch 
oder nehen d. Quecksilh. in d. Vacuum dringe, VIII, 125. — 
* Mittel d. Eintring. d. Luft zu hindern, VIII, 425. — Eut- 
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weichen d. Wasserstoflgas, durch gesprüngene Gläser, VII, 
127..— Maznus neuere Versuche durüber, X, 153. — 
Achnl. merkwürd, Erschein. bei Verdampf. d. Wassers durch | 
Ihieris.he Blase, X, 157. — Erschein. wenn 2 heierogene 
Flüssigkeit, durch thierische Blase getrennt‘ sind, X, 160. 
X1, 126. 139. — ı. corcentrintere steigt, X, 166. — Erklärung 
d. Fischer’schen Versuchs, X, 167. — Ersch. nicht electrisch, 
X,168.— Fischer’s und Poisson’s Gründe dafür, XI, 426. 
4134. — Dutrochet’s Vais. dagegen, XI, 138.— Parrowa, 
Sömmerring’s, Ckevreußs hicher gehörig. Vers., X, 166. 167. 
Verschied. Verh. gesprungever Gläser, X, 481. — Capillar. 
in beiden |Schenkehu i. Teberbaromet. nicht gleich, IV, 352. 

Cap -verdische Ins , Vulcan, ders., X, 29. 

Cale: lin, Gerbstoff‘, Darstell., X, 263. 

Centralvulcane, X, 6.9. , 
Cerium, Atomengewicht, VIII, 186. X, 341. — Darstell, . 

XI, 406. 409. — Eigenschaft., XI, 410. — Fluorcer., I, 
28. — Cerchlorür, XI, 407. — Selencer., XI, 414 —’ 
Phosphoicer., XI, 415. — Kohlenstoffcer., XI, 415. — 
Schwefelcer. , VI, 470. X1, 412. — kohlengeschwefelt., VJ, @ 
456. — uisenikgeschwefch., VII, 28. — arsenichtgeschwefelt,, 
VII, 145. — molybdängeschweielt., VII, 274. — wollrum- 
geschwefelt., VIH , 280. — tellurgeschwefelt., VIII, 418. — 
Schwefeleer. (C SP), arsenikgeschwefelt., VII, 28. — mo- 
Iybdängeschwefelt., VII, 274. 

Cerinmoxyd, Ausss., I, 28. — natürlich. von Broddbo, Finko 
u.s. w. 1, 29. — C. im Pyrochlor, VII, 427- ’ 

Cerinmoxydil, flasss,, I, 28. — unterschwelels., VII, 180. 

Chaux sulfatt epigene, Alterkrystall. v. Anhydrit, X], 478. 

Childrenit, neu. Min., V, 103. 

Chili, Vulcane duselhst, X, 514. — Wiederholte Küstenhe- . 
bung das., Ill, 344. X, 617. \ S 

Chimo, VIl, 103. 

Chinarinde, Darstell. ihr. Gerbstoff., X, 262. 

Chlor, Atomengewicht, VIII, 17. X, 339. — Brechkraft als 
Gas, VI, 408. 413. — mit Fluor isomorph, IX, 212. — 
Nüssig, die Elcktr. nicht leitend, X, 308. — Verpuff, mit 
ölbild. Gas, VII, 635. — beim Hineinleit, in Alt.obol, VII, 
535. — Chlorverbind. ». unt. den positir. Bestandkhl. 

Chlorquecksilbersäure und deren Salze, XI, 101. 124. 

Chlorüre, wie ihre Lösung. in Wasser zu betracht., XI, 160: 
— Doppelverbind. derselb., XI, 101. 124. 125. 

Chlorwasserstoff, Brechtraft als Gas, VI, 408. 413. — 

x mittelst Platioschwamm gebild., 11, 210. 























Tits 
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d. Dichte d. Danipfes verschied, Körper zu bestimm., 1X, 
293. 296. 302. 

Davyn, Beschr. d. Min., XT, 470, 

Declination, magnet., s. Maguetism. d. Erd. 
Declinatorium;, für absolute Decl, u, tägl, Variat,, VII, 121. 
IX, 67. ” . 

Demavend, muthmassl Vulc., X, 44. 

Destillation, trockne, thierisch. Körp., Producte ders,, VIII, 253. 

Diamant, Flüssigk. darin, VI], 484. — Lufihlasen darin, neun 
denen d. Masse dopj elte Strahlenbrechnng besitzt, VII, 484, 

Dichroit, optische Eigenschuft., als Turmalin zu optisch, 
Versuch. brauchb., VIL, 248. 

* Dichtigkeit, bei Dämjfen zu bestim., IX, 293. 

Diiferentialbaroıneter,, III, 329. 

Dimorphie,.d. schwefcls. Ziuks u. d. schwefels. Talkerde, VI, 
491. — des schwefels. Nickeloxyd., VI, 193. Xl, 173. 176. 
477. — des selens. Ziukox., X, 338. — d. Schweltls u. d. 
Kohle, VII, 528. 

Diploit, Analys., III, 68. — ist Latrobit. ihid. 

Dippel'sches Oel, organ. Alkali (Odorin) u. andere Stofe 
(Fuscin, Brandsüure) darin, Vill, 254. 259. 261. 262. — 
Vier Alkalien (Odorin, Animin, Olanin, Ammolin) darin, 
XI, 59. 72. — ätherisch, Oel d, Dippel’sch. Oel, Eigen- 
schaft., VIIL, 477. 478. 480. 

Dispersion des Lichts, anscheinend, Gesetz ders., IX, 483. 

Dokrit, Aehnlichk. dess. ınit d. Meteorstein v. Juvenus, IV, 















185. 

Drache, elektrisch, de Roma’s Vers. mit dems., I, 412. 

Drehungen von Metallsalzen auf Amalgameu, "VI, 106. — 
ähnliche in Yolta’sch. Kreise, I, 351. 


E 


Ebbe u. Fluth, vermeintliche Tovoll. d, Theorie, IV, 219. — 
Widerleg. d. Einwürf. gey. d. Theorie, V), 233. — Notiz 
derüb., VII: , 130. 

Edingtonit, neu. Min, Beschr. u. Zeil, V, 193. 196- 

Eis, merkwürd. Bild. dıss., VII, 509. — Ausdchn, d. die 
Wärme, IX, 872. 

Eisen, spec. Würme, VI, 394. — Atomengewicht, VIII, 185. 
x, 331. — Stelle in d. thermom: 1. Reihe, VI, 49. 236. 
265 — des Roheiscn, Stahl u. s. VE, 157. 160. 26 
valicrt duch Antimon d. k., die 3 3 
nad. zu hemmen, VL, 214. — ». 












m 
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368. — magnetisch., ongebl. ein besserer Elektricitätsleit., 
1, 387. — weiches Verhalt. in d. Glühhitze z. Magnetism., 
X,47. — Heduct, aus s. Lös., IX, 266. — reducirt gewiss. 
Metalle nur aus verdünnt, Lös., X, 604. — scheidet Kuhle 
aus d..Weingeistflam., III, 74. — fein zertheilt, ist pyro- 
pborisch, III, 82. 88. — nicht fein zertheilt, sondern als 
blaues Oxydul pyrophorisch, VI, 4741. — Widerleg. dieser, 
Angabe, VI, 509. — Gediegn. Eis. im russ. Platin, XI, 318. 
— E. im Blut, nach Behandl. ımit Chlor, d. Alkal. fällb., 
VII, 82. — Eisen - fluorür u. - Auorid, I, 25. — E.Mno- 
rür u. - fluorid + Fluorkiescl, 1, 497. 198. — Fluortitaneisen, 
IV, 6. — Boreisen, Darstell., Eigenschaft, XI, 171. — 
Cyantantal + Cyaneis., IV, 4. — Uraneisen, pyropborisch., 
1, 267. — Schwefeleis., neues, magnetisch, (Fe), I, 
741-— durch Schwefelwasserstofl in Magnetkies verwandelt, I, 
71: — Andres Schwefeleis. (Fe28), 1, 73.— Schwe- 
feleisen (FeS?), künstl, nicht magnctisch. , V, 534. — koh- 
lengeschwefelt., VI, 455. — arsenikgeschwefelt., VI], 26» 
— arsenichtgeschwelelt. , VII, 145. — molybdängeschwefelt., 
VIl, 275. — übermolybdängeschwefelt.? VII, 287. — wol- 
framgeschwefelt., VIIL, 280. — tellurgeschwelelt., VIII, 
418. — Schwefeleisen (FeS3), Darstell:, VII, 393. — 
am Vesuv gebild., X, 498. — kohlengeschwefelt., VI, 455.— . 
arsenikgeschwefelt., VII, 27.— arsenichtgeschwefelt,, VI, 
146. — molybdüngeschwefelt., VII, 275. — wolframge- 
schwefelt., VIII, 280. — tellurgeschwefelt., VIII, 418. — 
Schwefeleisen (Fe S* Schwefelkies), künstl. Darstell. , 
VII, 393. — Schwefelkies d. Wasserstoffg. auf Magnctkies 
reducirt, wenn cs Schwelelkujfer enthält, auf Fe$?, wenn 
eswrein ist, V, 533. — vom 'hosphorwasserstofl’zers., VI, 212. 

Eieererze, natürl. Veränd. des., XI, 188. 

Eisenglanz, spec. Gew., IX, 294. — isomorph mit Titaneis., 
1X, 288. — Afleıkrystalle dess, in Form von Magnctkies, 
XI, 188. y 

Eisen -Hammerschlag, besond. Oxydul - Oxyd, VI, 38. 

Eisenoxyd, flusss., nentral. u. basisch., I, 25. — Nuss, E.+ 
andern Nuss. Oxyden, 1, 46. — Nuss. E.+ !lusss. Kieselerde, 
1, 198. — flusss. Titan-Eisenoxyd, IV, 6.— flusss, E,-Kali, 
IV, 129. — &schwefels. E., XI, 76. — dess, Doppelsalzo 
mit schwefels. Anım, u, Kali, XF, 78. 79. — basisch schwe- 
fels. E. durch Wasserstoff zu Fe 48 reduc. , I, 72. — unter- 
schwefels. E., VIL, 481. — saur. chroms. E,, IX, 133. — 
neutral. chroms. E. ist unlösl., 1X, 494- — phospborichts, . 
E., Darstell, u. Verh. i. d. Hitze, 1X, 37. — aus ». Lös. 
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durch Kochen unzersetzt gefällt, IX, 30. — pinins. E., XI, 
235. — Eisenoxyu von Zirkonerde zu trennen, IV, 143, 
.— E. durch Wusserstoffgas vollkommen reduc., Il, 84. — 
Niedrigste Temperatur dazu, VI, 511. 513. — Reduction 
geht nur bis zu einem blauen Oxydul, VI, 474. — Wider- 
legung dies. Angab., VI, 809. — Aus Oxyd u. ozals. Oxyd 
seducirtes Eisen pyrophorisch, III, 84. 88. VI, 512. —- durch 
Alkal, nicht fällbar, wenn Weinsteins, zugegen ; dsdurch von 
Titans. zu ‚trennen, IH, 163.— Zucker nicht so gut hierzu, 
VII, 90. — Organische, in höhere Temp. gänzl. zersetzbare 
Substanzen hindern die Fäll. d. E. durch Alkal., VII, 85.— 
nur Harnsaure nicht, VIL, 88. — dessfalls. Vorsichtsmassreg. 
b. Analys., VIL, 89. — Oxyd u. Oxsdhydrat durch Schwe- 
felwasserstoff;. in Schwefelkies verwandl., VII, 394. — Ei- 
senoxydsalze rothfärbende Säure, I, 411. 113. 
Eisenoxydul, flusss. + flusss. Kieselerde, I, 197. — 
taligs. E. (Tantalit von Kimito), IV, 21. — schwefels. E, ve 
Wasserstoff zu Fe S reduc., 1, 70. — schwefels. f. Krystallf‘, 
VI, 239. VI, 77. — durch Erhitz: in Alkohol in Kry» 
stall. mit d. Hälfte Wasser übergeh., XI, 179. 331. — kie» 
sels. E. gleiche Krystallf, mit Olivin, IV, 192. — koblens. E. 
künstl. u. natürlich. durch Schwefelwasserstof in Schwefel- 
kies verwandelt, selbst mit Beibehalt, d. Form., VII, 394.— 
phosphorichts. Darstell. u. Verh. i. d. Hitze, IX, 35. — 
anterschwefels., VII, 481. — pinins., X], 236. — silvins., 
XI, 401. — Eisenoxydsalze, Verhalt. zu dem mit Salpeters, 
übergoss. Zinkamalgam , Resgens auf Salpetera., IX, 479. 
Eisenoxydul-oxyd, s. Eieen- Hammerschlag. 
Eisenvitriol, Krystallf, dess., VII, 239. VII, 77. 
Eiweiss, eigenthüml. Verh. d. Phosphors zu ihm, IX, 631.— 
Hindert d. Fäll. d. Eisenoxyds durch Alkal., VII, 84. 
Elasticität d. Körper, Betracht. üb. diss., VIII, 151. 
Elektricität, Erregung, üb. Yolta’s Fundamentalversuch., 
1,279. — Wovon d. Stärke der E. i.d. galvanisch. Kette ab- 
hängig, IV, 89. 301. — Eiull. d. gegenseit, Abstand. d, Plat- 
ten, IV, 99. — der Grösse d. Platt., IV, 100. — des Sala 
gehalts d. Lös., IV, 100. 104. . Temp. d. Lösung, iV, 
404. — der Natur der Salzlös., IV, 103. 105.106. — Erreg, 
zwisch. 2 Flüss., IV, 302. — durch ungleiche Temp. der’ 
Metalle einer Kette, IV, 303. — Zur Elektr. Err. stets 3Kur= 
per nöthig, IV, 305. 310. — Elektr. Verbalt, verschiedn, 
Salzläs. geg. einander, IV, 320.— mit Berücksicht. ihr. Con- 
centrat., IV, 324. — Elektr. Erreg. zw. fest. u. flüssig. hörp., 
IV, 443. — zwisch. 2 fest. gleicher Art u, 4 Flüse., IV, 450- 








































ef -,t 622 J 


Ueherschlag. elektr. Funken, % » 500, — Wirbel’auf Queck- 
er im Volta’sch. Kreis., I, 351. — ähnl. Erschein. bei 
fach. Ketten u. Amalganıen, VIII, 106. — Magne- 
tische Wirkung, Ablenkung der Nagnemadıl durch ge- 
meine u. atmospbärische Elcktr., VII, ‚336. 349. — dazu 
vöthig. Umständ,, VII, 313.313. — Verhält. awiseb. Intens, 
d. dlektr. Ströme in d, Kette u eızeugter Ableukung. IX, 346. 
— Magnetisirung v, Stall dyrch gemein. u. Folta’sch, 
Electr. s. Magnctisirung. - 


Elektromagnelismus, «. unt. Elektrieität, Magoetisirung, Ther- 
monsznetisn. 


.Elektrometer, Verbessr. d. Bubnenbergersch., 1, 170. 
Electrum, Analys., X, 319. 



















Endosmose 39. 

Enalunder ntstellung d. deutsch, Aufsätze durch sie, IIJ, 473. 
Epidot, Krystall % 

Epigeidk, After 





Epistilbit, nen. Mi 

Epomeo, vulcan. Natur dess., X, 46. 17: 

Erdbeben, Ver iss d. von 4821, VIT, 159. — von 
4822, VII,289. — von 1823, IX, 589. — Eıdb. von Zante, 
VI, 160. 163. — Obersachsen Oet. 24, VII. 166. — Syrien 
1822, VI, 296. — dabei im Mittell. Meer entstand, Fels, 
VII, 297. IX, 601. — Ch 822, VII, 299. — merkwürd. 
Küstenbebung dabei, 11, 334. — Detonationspbänomen auf 
Meleda, VII, 292. IX, 597. — Sicilicn 1823, IX, 592. — 
Erdbeh, auf d. Meer, IX, 590. 591. 596. — Anschwell. d. 
Eriesecs, IX, 594. 

Essigsäure, krystallis. unt, grossen Druck, IX, 554. — redu- 
eirt Silber und Quecksilber; wenn sie äther. Oele enthält, 
VI, 126. 

Buchroit, neu, Min., Beschr. u. Zerlegung, V, 165. 

Euclas, Krystall., VEIT, 75. IX. 283. 

Eudiometrie, Gehr. d. Pkatinsch 

Exosınose, XI, 139. 















ms in ders., II, 210. 





F. 


Falılerze sind Schweklsalze, VIIT,420. 

Farbenzerstreunng, Gesetz 5 dies., IN, 483. 

Farrnkrantöl, Beveit., 1X, ‚2 

Felder, phlegrüische, 815. 

Feldspatlı, Krystell. u. Arten dess., VII, 79. 231. — Ben. 
üb. . Krystallis,, 1X, 407: — euthalt, Flusss., IX, 479. 
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Fenchelöl, Vırb, zur conc. Schwefels. , VII, 484. 

Fergusonit, reu. Min., V, 166. 

Festigkeit, Betracht. üb. dies. VIIL, 25. 451. 283.‘ 

Fenerkugeln , Nachricht üb. dies. 11,162. VI, 161. VIII, 54. 
— Feuersbrunst durch sie veranlasst, 1, 163. — in grosser 
Nähe beob., II, 219. 

Feuernieteore, s. Meteorsteine. 

Fenerzeng, Döbereiner’sches, IV, 
Pucumat. 

Filtrirapparat, obne Luftzutritt zu filtrisen, IV, 473. 

Firniss ‚Copalfirniss, X, 255. 

Flamme, von homogenem Gelb, If, 101. — Elektricitätsent- 
wickl. beim Contact mit Metallen, Tl, 202. XI; 425. 437.— 
Palladium scheid. Koble aus d. Weingeisttl,, 111, 71. — Li- 
thion färlt d. Alkoholtl, roth, Gyps u. Bittersalz nicht, VI, 

schwefels. Naton färbt sie gelh, schwefels. Kali 
lett, VI, 484.— Färb, durch Lith. durch Fluss- 
mittel erhöht, VI, 485. 486. — Flamm. d.(comprimirt, Gas. 
VI, 500. — Teinp. d. Flanm. in ihr. versch, Theil, IX, 358. 
| — Weshalb sie nicht durch Drathgellechte geht, X, 294. — 

fragl. Magnctism, ders., IV, 308. 

.„Fliniglas, Brechkraft u. Farbenzerstreuung dess., IX,484. — 
' Körner’sches, VII, 119. 

! Fluellit, neu. Min., V, 157. 

Flüssigkeiten, Zusammendrückbarkeit s. dies. — unbekannter 
Natur, in Mineral., VI, 469. 507. IX, 510. — eine sehr ex- 
pansible u. stark lichtbrechende, u. eine andere zühe ‚VII, 

x... 471. 473. — Verli on d, Luft, VII, 480. 506. — Optische 

* Erschein. bei ders., VII, 474. — Brechkraft ders. VII, 489. 
— Verbalt, in d. Höhlung, VII, 439. — Steinöl, Wasser u, 
«. w. in Min., VIT, 483. — besondere Fl. im Schwerspath, 
aus d. Schwerspatlikrystall, entstanden, VII, 514. — ähnliche 
im Hornstein, VI, 512. — in e, Agalmasse, VII, 513, — 
in carrarisch. Marmor, VII, 514. 

Fluoborate, meist Verhind. von Fluorbor mit Fluormetall., IT, 
118. — Zusammens. II, 137. — wirkliche Fluoborate, Ver- 
bind, von Fluormetall, mit borsaur. Salz, II, 144. 

Fluobersänre, s. Bor. 

Fluor, Atomengewicht, VIIT, 48. IX, 419. 420. X, 339. — 
Dicht. als Gas, 1X, 418. 419. — isomorph mit Chlor,,1X, 212- 

Fluorkiesel, s. Kirsel. 

, Fluormetalle, «. area Radicale. 
\ Fluorwasserstoffeäure, Geschichte ders. , I, 4. — Verb, mit 
ü dlektropositiv. Oxyd., 1,9. — mit elektroncgativ. Oxydı, I, 





86. .. Lampen, hydro- 




















£ 624. 
169. — Sättigungscapacs, I, 37. — Atamengewicht, I, 39.— 


zu erhalt., 4, 116. — in d. Feldsputhen,, 1X, 159. = 
iin Jyoatite, IX, 240. — sonst. Vorkomn.., I, 8.— Method, ' 
Fossilien durch sie aufzuschliess., VI, 153. — mit Salpeter- 
säure e. Art Königswass. bildeud, I, 220. 

Fluosilicate, meist Verb. von Fluorkicsel mit Fluormetall, I, 
171. — wirkliche, sind Verb. von e, Fluormetall ınit kiesel- 
saur. Salz, Fluosilicat von Blei, I, 186. — von Thonerde 
(@lopas, Pycnit), 1, 202.— von Kalk ( Apophyllit), I, 204. 

Finsskieselsäure, flusskieselsaure Salze, a. Flnorkiesel u, 
Kieselerde. 

Flusssäure, s. Flnorwasserstoffs, 

Flusssaure Boraxsäure n. Kieselerde, s. Bor u. Kiesel, 

Flussspatli , enthält Phosphors., I, 37.— Von conc. Schwe- 
fels. kalt nicht zersetzt, I, 24. — auch wicht bei Rothgluth, 
wohl aber von Salzs., X, 619. — pyroelektr. II, 304« 

Fluth, «. Elbe. 

Formeln, Nutzen ders. in d. Chemie, VII, 7. 

“ Forsterit, veu. Min., V, 167. 

Fossilien, Aufschliess. mit Flusss., VI, 53. 

Frenndschaftl. Ine., Vulcane ders., X, 41. 

Fuscin, eigenth, Stoß, im Ol. animal., VII, 261. 
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Galläpfel- Gerbstoff, Darstell. Eigensch., X, 258. 

Galle, d. Ochsen, Meuscheu, Hundes, Analys,, IX,326. 327. 

Gallen - Asparagin , krystall, Bestandth. d. Ochsengall, 
IK, 327. 

Gallenfett, Bestandth, d. gesund. Galle, IX, 327. 

Gallertsäure, Bereit., Eigensch., IX, 117. — hemmt die Fall, 
d. Eisenox., VII, 86. 

Gallopagos Ins., Vulc. ders., X, 34. 
almei, s. Pyraelektr., 11, 299. 

Galvanometer, Becqueres verbessert, I, 206.— Mobile 
mit 2 Nadeln, VIII, 336. ’ 

Gase, spec. Wärine ders., X, 383. — Kritik d, ält. Vere., X, 
365. — neue Vers,, X, 367. — Gesetze hiebei, X, 389. — 
wesball» beim Swöm. in d. Vacuo erst Kälte dann Wärme ent- 
steht, X, 266. 33. — Aehnl. Ersch. b. Füllen d. Oelgas- 
Behälter, X, 498. — Brechkraft ders., VI, 408. 413: — 
Dichtigk. mehrer, IX, 441. — Zusammendrückbark., Al« 

‚ weich, einig. vom Mariotie'sch. Gesetz, 1X, 605. 606. 607. — 
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' Bestkt, des Mariotte'sch. Gesetz f. d. Luft, IX’606. — Vor- 
schlag wegen ihr. Benennung , III, 474, y. : 

Basquellen, von Koblenwasserstoffg, zu Szlalina u, Rheine 
VI, 131. 133. i 

Gay-Lussit,, neu, Min. , Beschr. Analys. VIT, 97. . 

Geognosie, geognost, Verh. d, link. Weserufers, II, 4. — des 
südl. Norwegeus, V; 1, 133. 261. 389. — Vork, des Stein- 
salz. zu Bıx., III, 76. IV, 115 

Gerbestoff, Darstell. aus Galläpfeln, X, 258.259. 260. — aus 
Chinarinde, Catechu u. Kino, X, 262 263. 26. 

Gerstenzucker, ullınälige Krystall. dess., XI, 178. 

Gewürznelkenöl, zu Alkalien u. Metallox., X, 609. 611. 

Gismondine, V, 175. 

Glas, Ausdehn. durch d. Würme, I, 159. — nimnt mit der 
Teinp. zu, 1,159. — Zerspringen gewiss. Glasart. im Vacuo, 
1, 397. — unter Druck für Wasser durchdringhar, VII, 487. 
— Widerlegung, VIT, 488. IX, 555. — kleine Risse mit d. 
Zeit von‘ selbst verschwindend, VII, 488. — Brechkraft u. 
Dispersion d. Flint - u. Kronglases, IX, 484. — Zusammen- 
drückbark. des., IX, 604: 

Glauberit, Krystallf., VIIT, 76. 

Glanbersalz, Krystallf., VIN, 76. 

Glaucolit, Analys. dess., IX, 267. 

Gliadin, analog. Stoll in d. Galle, IX, 334, — Taddei’s keih 
neuer Stoff, X, 277. 

Glimmer,, Analyse mehrerer, 1, 75. — Formel f. diein- u.d. 
Zaxıg. Gl., 1, 85. — Lithiongl., IT, 107. — von Chursdorf 
analys. III, 43. — von Ziunwalde, analys., VI, 215. — 
von Altenberg u. Cornwall analys., VI, 481. — optische Un- 
ters. e. amerikan. Gl., VIN, 243. 

Glocken, Nutzlosigkeit des Läutens b, Gewitter, I, 420. 

Gluten, aus Pflanzculeim, Pflanzeneiweiss u. e. schleim. Stoff 
bestehend, X, 247. 

Glyzyrrhin, s. Süssholzzucker. 

Inıt, neu. Min., V, 16% 

Gold, Atomengewicht, VIN, 178. X, 340. — spec. Wärme, 
VI, 394. — Vork. am Harz, II, 418. — an d. Mosel, X, 

natürl. Legir. mit Rhod., X, 332. — mit Silber Ana- 

]ys. mehrer, X, 313. — spec. Gew. dieser Leg. geringer als 

nach Berechn., X, 324. — äbnl. Verb. bei Schwefelmetall,, 

X, 321. — Untersch. d, spec. Gew. zwisch. gediegn. u. ge= 

schmolen. Gold, X, 321. — Reduct. d. Gold aus 5. Lös 

durch Metall, 1X, 255. — Bromgold VIII, 333.— G.in Se= 
lensäure löslich, Platin nicht, IX, 630. — Bchwefelgold 
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(&n 89), Aahlengchmeilt, Vi ABB. — amenikgeschnet. 
5) 


30. — arsenichtgeschwefl, » 150. — molybdäng- 







schwell., VI, 458. yl wel, VI, 288. 

wolframg: schweil,, v 11,2 2d.— tellurgeschweft, VID, 220. 
Gold, mosaisches. VIil, 78. 

2 Goldoxyd, pinins., XI, 236. — krystafls, Deppels, v. sale. 
Gar: u. salzs. Odcıin, Al, 62. — u. aulzs. Olanın, 
XI, 50. 

Goldscliwefel, ist Schw: felantimon (SI S?), 11T, 450. 
Goniometer, Contacigen. v. Adelmann, II, 83. — Rel- 
sionsg. v. Audberg, IN. 517. 
Granate, Zerl. mehr:rer, 11.1. — Zerl, eines sodalithähnl, 
den vesuv. Granat hegleit. Fossil. TI 4 4. 
Granitgeschiebe, Chadrser üb. d. in Norddeutschl,, II, 15%. 
rn d. grossen Kelte gegenüb,, IX, 
s ihnen hervargehrochen; 
Mölichkeit solch. Ström. , IS 576. 577. — die Strömung, 
hahen keine allgem. Richt, geliaht, IX, 582. — finden sich 
auch am Südabhange d. Alp., IX. 5*3. — in Raiern, IX, 
587. Phänomen kehrt bei jeder primitiven Gebirgskelie 
wieder, IX, 588. 
Griechische I: 
Grünspan. Ana 
Wasser, II, 210- 
Guajak, Verb. zu 

















vulkan. Natnr ders., X, 469. 4 
s. dess., Il, 218. — Zersetz, des, durch 








Ale; VIL 316. — bei trockn. Destill., 
VII, 201. — Säure dabei gehild., VIII, 402, — 
ütherisch. Oel dess. öensch. ‚ VII, agı. 

Guatimala , Vulcanc das., X, 533. 

Gummilack, Verh, zu Alkal., X, 255. — zu Chlor, X, 
aa, — John’ ckstofl, X, 256. 

Ep Einf, d. Wärme auf s. doppelte Strahlenbrechung, 
VIII, 520. 

Gypslaloid,, zwei neue Spec. dess., beschrieb. u. analys,, V, 

181. 188. 












H. 


Haarkies (Schwefelnickel), nicht magnetisch, V, 534.— 
analys,, I, 68. 
öhrchen, Ström d. Gasarten durch ai 
ss. Al, 14. — si 
Haarröhrchenkraft,, «. Capillazivit. 
Habronem - Malachit, ausgezeichn. Krystallis, dess, V/, 175 





IL 89. — 


pillarit, 
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Hagel, mit Schwefeleisen, VI, 30. — am-See. Tschad, X, 
486. — oft mit Metearsteinen verwechselt, VI, 31. 

Haidingerit, Xl, 478. — Aualys., V, 181. 188. 

Halo, 's. Nebensonne. 

Aaloidsalze, VI, 430. N 

Hammmerschlag, s. -IThmmerschlag. 

Harze, sind Säuren, VII, 314. — Verb. d. Colophons mit 
Basen, VII, 311. — des Guajaks, Korkbarzes, Jalappenhar- 
zes, Sandarucks u, Mastix, VII, 316. — Producte Iwi trockn, 
Destill, d. Kolophons, Guajaks, d. Benzoe. d. stiukenden 
Schleinharze u. s. w., VID, 401. 105. 407. 409. — Ein- 
theil. d, Harze in elektronegative u. te, X1,28. — 
Weichharze, Gemische v. Harzer mit Auther. Oel, X1, 31.— 
Harze d, Pinusarten, XI, 35.40 41. — ». Pinimaure u. Sil- 
vinsiure, 3 

Haytorit, merkwürdig. Min. aus Riesclerde bestehend, in Da- 
tolith - Form, X, 331. XI, 383. 

Hebau gen, Landhehung. in Schweden , JI, 308. — bei Ota- 
heiti. II, 327. — b. d. Molucken, II, 344 — iv Chili, II, 
334. — auf d. Liparisch. Ins., X, 12. — b. d. Azoren, X, 
24. — b. Santorin, X, 175. — auf d. Aleuten, X, 357. 

St. Helena, nicht vulcanisch, X, 32. 

Heliotrop, wie weit s. Licht sichtbar, IX, 472. 

Helvin, Analys., III, 53. : 

Höhenmessungen, in d.Schweiz, V, 105. 409. — in Tyrol 
und Illyrien, V, 416. s. Barometer. 

Honigstein, Analys., VII, 328. 

Honigsteinsätre, Darstell. d. reinen, VI], 328. — Verb. z. 
Säuren, VII, 326. — von Alkohol ine. benzo@säureartige Säure 
verwandelt, VII, 327. — scheint Wasserstoff u. viel Koble 
zu eothalt., VII, 332. — Honigsteins. Salze, VII, 328. — 
honigsteins, Ammon. in zweierlei Krystallf., VII, 331. 

Hopeit, neu. Min., V.169._ 

Humus, Beob. üher dens., XI, 227. 

Humussäure, Bestandst. d. Moders, XI, 219. 

Hyalosideritli, isı Olivin, IV, 192. 

Hyacintlı, von Expailly, Analys., IV, 131. 

Hydrolit, V, 168. 

Hydrostalik, Ausström. d. Gasart. d, Haarröhrchen, II, 89. — 
Gesetze d. Ausström. verdicht. Luft aus verschied. Oeffnung. 
11, 39. — Gleichförm. Ansström, d. Luft u. d. Styiukohleu- 
gases, II, 89. — besondere Erschein. b. Ausström. d, Luft 
aus einem loche in eine Wand; ein Brei wird angezogen 
statt ahgestossen, X, 270. — Erklirung hievon, X,222.— 
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Unterg, üb, d, Ausströmen des Luft zwisch, 3 cbenen Flächen. 

. X, 279. — Berreg. d,. Luft zwischen 2 Platten, wovon eine 
biegsam, X, 283. — Ieweg. tropfharer Flüsse, zwisch, 2 eben, 
Flächen, X, 284. — Achnliche Versuche Zawkabees u, 
eines Ungenannt., X, 286. — Seitendruck d. in einem Rohre 
hewegten Luft unter Einständen geringer als d, atmosphärische 
Druck, X, 286. — Zur Wasserhebung benutzt, X, 287. — 
Töne einer Scheibe, gegen die d. Luft aus einer Wand strömt 
X, 288. 

Hygrometer, verhess. Saussure’sch., I], 77. — selbstregi- 
strirend, VI, 504. — ‚Psschrometer, V, 69. 335. 
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Jamesonit, Analys., VIII, 101. 

Japanische Vulcane, X, 345. 

Java, Vulcen, das., X, 180. 

Ichthyophthalm , ausgezeichn. Kratllf., V, 478. 

Ilmenit, ist Titaneisen, 1X, 286. . 

Inclination, magnetisch., s. Neigung, megnetisch. 

Indigo, besteht aus wenigst. 4 Stofien, X, 105. — Indigleim, 
Darstell. u. Eigensch., X, 106. — Indigbrsun (Chevreufs 
Indiggrüu), X, 108. — Indigrotb, X, 114. — Indigblau, 
eigentl. Indigstoff, darstll., X,119. — Eigensch. X, 121. 
Sublimat..dess. X, 422. — Verh. x. Chlor, Jod, Schweiel, 
Phosphor, X, 125. — Reducirter Indig, X, 426. — Eigen- 

., X, 129. — Verbind. mit Alkal, X, 

133. — Mein. üb d. Natur d. reduc. Ind., X, 133. = 
Löslich Indigblau, X, 247. — Concentr. Schwelels, verwan- 
delt d, Indig in Indighlauschwefels., Indigblauunterschwe- 
fels. u. Indigpurpur, X, 218. — Darstell. u. Eigenschft. dı 
Tudigblauschwelels, u. Indigblauunterschwefels., X, 220 
221. 222. — allgemeine Eigensch. ihrer Salze, X, 226. — 
Eigensch, d. einzeln, X, 230 - 237.— Indiggrün, X,237.— 
Indiggelb. X, 238. — Indigpurpur (Phönicin), X. 239. — 
von L. Gmelin entdeckt, III, 341. — Produete d. trockm, 
destill. d. Indig, worunt. d. Krystellin, cin flüchtig. Alkal, 
VII, 397. 398. 

Inseln, neu entstand, b. d. Azoren, X, 24. — bei Santofin, 
X, 175. — bh. d. Aleuten, X, 357. 

Intensität, magnetisc':e, unt, Magnetismus. 

Interferenz, «. Liehtbeugung. 

Jod, Atomengewieht, VIII, 47. 1X, 301. X. 339. — Dichte 
als Ges, IX, 301. — Arstllf, VII, 528. — Meih, es krystal- 
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r mw ivwirk, gegen Bram, 
es davon zu Ser Katar heinng 
., IV, 365. — in enne, Schwefelsäure löslich, 
Aüxs, Cyangas läslich, IL, 336. — explodirt 


geben, von gleicher Zusammensetz, und 
ungleich, Eigensch, V, 325: 326. — ist nicht d, Fall, Se- 
ruilos’s Jodkohlenstofl ist Jodkohle, XI, 464. — Jodkoh- 
lenwasserstoff im Min. IX, 340. — Chlorjod, besondere Bild, 
dess., VIEH, 95. 98. — Jod::kaust. Natron, XI, 462. 
Jodige Säure, Seme ist Chlorjod, VIIL 95. — 8 
mene Vers, üb. dieselben u. üb. ein Jodoxyd nicht hinlänglich 
heweiscnd für deren Existenz, VI, 266. — wahrscheinl, 
Jödige Säure, XI. 462- 
Be; Doppelverbind, ders., XT, 99. 
m 'asserstoflsäure, dircet gebild, mittelst Platinschwanma, 
„216. 
in, Anslys., II, 467. — Mognetim, des. , TV, 1R4. 
'y Vulcane das, X,47. — liegen in einer Zone van SW 
„nach NO, X, ch > m y. 
pinorphie, Murx’s Einwurf gegen dieselbe nicht gegrändet, 
KIV; 2 — andere Bedenkliebkeiten, IV, 460. 


x K. 


Kaleidophon, Instr., bei schwingenden Körpern die Bahnen 
8, Püncte d, grösst. Ausbieg, sichtbar zu machen, X, 470, 
idoskop, plionisches, s. Kalridophon. - 
Kali, durch Nickelax. zu entdecken, 1X, 182. XL, 338. — 
Busse, „I, 41. — reagirt alkal., mit Essigs. gesättigt u. d, 
= Los, verdünnt, aber sauer, I, 12. — saur. Miss, 1, 10: — 
Wit Rivselerde gosttigt, reagirt es alkal,), weshalb, 1,184,— 
Muss. K. + lusss. Thonerde, I,43. — Nusss, K. + lusen, 
Kieselerde, 1, 183. 188. — Verh. zu kaust, u. kohle Kali, 
1,489. — fusss. K.-+ lass. Borsäure, II, 418: — von Alkal, 
nicht zersetzt, dudurelı v. dusss. Kieselkali x, trenn. , I], 120: 
U Zusammensetz, , 11, 433. — ncutr. bors. K- Zusamnens, , II, 
431: — dritid=bors. K., Il, 131. — Nuss. Titankali, IV, 


4 — Zarsomimens., IV, 4. — Mlusss. Tantalkali, IV, .— 
Lasamı i 


u, 1V,18.— fIusss, Zirkönerde-Kali, IV, 129.— 
ik. 8,7. Sud. I rdız. Scan Uu 
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‚Bussz Eisenox.- Kali, IV, 429. — flusıs. Tbonerde - Kali 
IV, 139. — Woltrams. Kali + Ilusss, Wolfram-Kali, IV, 138. 
— Molybdänc K. + ilusss. Molybdän 
knalls. K., 1, 115 vanı. k. Bereit., Zerleg., I, 117. 
418. — bromsaur. K„ VIEL 461.— phosphorichts. K- IX, 
28. — selens K., IX, 627. — chromsaur. K. + Cyanqueck- 
silb., X], 125. — schwefels. Tranuxyd-Kali, 1, 262. 269. 
schwefels. Uranoxsdul-Kuli, 1. 270. — salzs. Urarorsd- 
Kali, 1, 252. — urans. K., I, 369, angans. K. Zusam- 
mens. VIL. 323. — kıokon«, K.. IV, 37. 54.— Zusam- 
mensetz.. IV, 54. — ho: steins. K., neutral, saur., VII, " 
332. — honigsteins. Siberunse - Kali. VII, 333. — unter- 
schwefels. Zusammens. Krst 
fels. us unterschweels, R. 





















— indigblauschw: 
30. 232 — Thonerde-K: 





VIE, 323. — Colophon- Kali, VII. 312 — pinins. K.. ı 


XI, 230. 231. — sikirs, 
Verhalt. in der Flamme, VI. 484. 
Kalium, Atomeng VII, 400 X, 341. — Beste Dar- 
y luork. 1. 11.— Kostlls. regelmäss, 
1, 1,12 16. — reagirt alkulisch, 
t, aber sauer, 1,412.— 
Fluork. + Fluorwasserstoff, [, 40. — Fluork. + Fluoralu- 
mium, 1 ae — Fiuork. + Fluorkiesel, I, 183. 488. — 
212. — mit Schwefel ein Doppelsulphuret 
— Fluork. + Flnorbor. II. 118.— Zasam- 
mens. , II, 433. — Flnortitan + Pluork.. IV, 2. — Fluortantal 
+ Fluork , IV,8. — Fluorzirkon. + Fluork., IV, 128. — Zu- 
sarımens., [V, 128.— Fluorwulfram +Fluork«+wolframs. K 
IV, 138.— Fluormolybdän + Flnorkalium + molyhdäns. K: 
IV, 153. — Chlorkalium + andern Chlormitallen, XI, tüt- 
423.128. — Bronrkalium, VIII,337. — Zusammens., Vlll, 
328. 473. — Jodkalium + Jodmetallen, XI, 102. 115. 117. 
418 1419. 421. 122. — Jodk. + Cyanquccksilb. X]. 125.— 
. Schwefelkalium : Cyan, IIl, 481. — Schwetelkalium (K S?) 
‚isoliert ‚dargestellt, V], 438_— wasserstoffgeschweh., Vl. 
437. — kohlengeschweil , VI. — arsenikgeschweil, 
ch., VI. 42. 13.— 
m- Natrium, Vli, 34. — ar- 
. Schwefelkal., VII, 130. — .unterarsemicht- 
„geschwell,, VII, 452. — molrbdängeschwell,, VIL, 26. — 
„übermolyhdängeschweil., VII. 282. — wolframgeschwell. 
{VIIL, 271. — wolframgeschwefelt, Schwefelkalium + salpe- 
ters. Kali, VIII, 273. — wollramgeschweilt, Schwefelk 
olframs, Kali, VIII, 278.— tellurgeschwefl,, VIIL 416 





XI. 398. 399. — Kalisalte, 
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kiessigas, I, 106. — aus Fluorkieschhalem, I, 221. — 
schwierig aus Kieselerde, I, 224. — cbense aus 

u. Fiuorkieselkalinm niittelst Eisers, I, 225. — bält Kobk, 
mit koblenhalt, Kalium bereitet. 1. 208. — Eigenschalt., 
210. — wenn frei v. Wasserstoff, nicht sehr bresnlich, L 
212. — kein Elektrieitätsleiter, I, 214. — verbreont mit 
kohlens. Kali, I, 214. — zerseizt chlors. Kalı nicht, Salpeter 
schwer, I, 214. — verpaßt mit Kali- u. Natronbydrat, I. 
216.— auch mit saur. flucss. Kali, I, 296. — verändern 
Borax nieht, I, 216. — Verh. zn Säuren, 1, 219. — greift 
Platin nicht an, wenn kein Kalium zugegen, I. 220. — kegirt 
mit Kupfer, Silber, Blei, 
Säuren oxydirt, I, 2241. — Kierelkalium, I. 212. — brennt 
in Chlor, I, 219.— Chlorkiesel, füssig, flüchtig 
218. — Darstell. [. 218. V. 132. — Dichte als Gas, IX, 
416. — Zusammensetz. nach Vol.. IX, 447. — Fluor- 
kiesel, Zusammensctz., 1,472 228. IX, 420. — nach 
Vol. IX, 4185. — Dichte, 1%, 418. 419. — vom Alkohol 
absorbirt, dahei Aether gebildet, ]. 180.— Verh.'mit Am- 
moniakgas, I, 193. — durch Kalinm zerstzt, I, 202. — 
nur unvollkom. v. Borsäure, Jl; 116. — Von Wasser m 
Fluorwasserstoffsaur. Fluorkiesel verwandelt, I, 476. — Ei- 
genschaft, dies. Verbind., I, 177. — nicht concentrirt dar- 
stellbar, J, 178. — Veih. z. Luft. 1, 179. — Verbind. d, 
Fluorkicsel mit Fluormetallen, J, 181. 1X, 422. — Darstell.. 
], 187. — Verh. in d. Hitze, ], 479. — z. Alkalien, I, 186. 
— Fluorkiesel + Fluorbor, II, 112. — Jodkiesel, diret 
nicht darstellb., 1, 219. — Phosphorkicsel, ebenso, 
I, 218.— Schwefelkiesel, I, 216. — zwei Art. des, 
L 217. — Leicht vom Wasser zerselzt, u, d. Kicselerde dabei 
sehr löslich, ], 217..— Schwefelkiesel + Schwefelkalium, 1, 
217. 

jeselerde, Zusammensetz . I, 226. 228. — Atomengepricht, 
1, 229. — aus Schwefelkiesel abgeschied., sehr löslich in 
Wass., I, 217. — Verh. zu Sänr. , VI. 351.— aus ver- 
dünnt. Kieselfeucl . v. Säur. nicht fällbar, VI, 353. 
von Essigr. u. Kohlens, gelöst, VI, 359. — zb flusss. Al- 
kalien gesetzt, diese alkalisch machend, weshalb, I, 184. — 
Flusssaure, |, 470. — Zusammensetz., I, 172::— von Al 
kobol absorbirt, u. Aether dabei gehild., I, 180.-* von kry- 
stallisirt.., nicht von wasscıdreiem Rorax ahsorb. „Il,142.— 
saur. fluss«. , } 476. — Verbind. c. tInsss, K. mit and. Busse, 
as, 1,480. Eigenschaft, dies., 1,185.186. — Darstell, 
‚487. 
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9. — in diesen Legir. v. - 


A , 


Lichtenmsichl dı glühend, zu-grodkt. Bignalibehhtz , 
E 120. IX,174..— Aus]. 20. — natürls enthält Phos- 
\npkiore 1,37. — von eoneente. Schwulds, kult ticht zersetzt, 
L u auch nicht in der ‚Glühlitze, ‚wollaben‘ vom Salze, 
ee Zusammensctz, 1,99. — Muse Rı + Muss. Kie- 
uselende ick 484. 494. — Husası Kup kiesels, Ki, I, 208. -- 
Hinsee, K. Hs: Börsänre, II, 129. — Ansss, ik, 
IV, 80 finsse. Tantal- Kalks IV — phosphorsiK. in 
\Salniklös. dösl., IV, 466. — phosphorichts. K. erhitzty>rei- 
mes Wasserstollg. gehend, IX; 26. — tmterphe 
K. Zusammensetz., 1X, 364. 367. — erhitzt, selhstentfündl, 
Bhosphorwasserstofig. liefernd, 1X, 1365: — Phosphorkalk, 
Zusammens.. IX, 318, — arseniks. matürl wasserhalt.; V, 
488: — wolfrans. K. ausgezeichnet. Kratll., VIII, 816. — 
"nchenss Kı Kratlif, XL, 336. — schwefels. K. Einil, d. Demp. 
auf s. doppelte Strählenbrerhs, VIIL, 520. — unterschwefels. 
RB: Zusanmeiie Krstill., VIE, 478. — unterschweilichts! B., 
'Keystalll, gebön m zwisch, den 2 u. 1 gliedr. und 4, 
m.) aliedr. Ateliesten Syateme, VII, 428. — Indighlan 
selwelrls. u. indighlan wmterschwefels KR; X, 233.234 — 
U Koblens. Kydurch Galvariemı nııa kolls. Wass, auf Eisen ah- 
gelagert, VILL, 523 — Noypelsalz von kalilens. K. + Koh- 
— Jens. Natr.j Wusser (Gay-Lnesit), VIE, 99, — hanigsteins, 
Ks VH,-330 -— Thonerdis Kalk; meuteul,, basischi, VIL, 
324. — Koiophon-Kalk, Vil, A14. = silvins. K., XI, 
Zar — Kulk 2, Verhind. mit vedueirtem Indig, X, 133. 
haloid, Irachyızpes , Annlvu, XI. 187. - 
Kalkapatlı, pyroslikirn, II, 304.— schliesst ol Wassehei 
VII, 484. — dehnt sich bei Erwärmung nach‘ werschiedn. 
‘Richt. angleich aus, I, 125. X, 13% 'stärl. Zersetz., XI, 


, mineral. Beschreib., IX, 497. °° 
bei Verdumpfi desehwellig. Saure, 1, 238, 
u, 336. — hei Verdänn. d, Luft; X, 363. 
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ue duich Palled, ulgeschied , HIT, 

91. — Elckuicit ‚ckl. b. Verbrennen ders., XI, 421. 

Kohlenoxydga« chwaıom nicht auıt Sauerstof'zu 

L, 215. — Brechkruft d. Gas. , VE, 408. 413. — 

arten, VILT, 266 

Kohlensäure, dach Silicium zersetzt, I, 215. — durch Bor, 
II, 139. — Bechkralt, VI, 408. 413. — lüst Kieselerde, 
VI, 359. 2 

Kollenstofl', Atomengewicht, VIEL, 18. X, 339. — seine 
Oxydationsreile, VIL, 406. — scheint dimorph zu aeyn, 
VI, 528. 4 

Kohlenwasserstofl, natürl. Vorkom. zu Szlatina u. Rheine, 

‚VL, 331. 133. — Vorläuf, N 2 neuen Art., IV, 

kohlengas.,, V, 304.— 

flüssiger Kohlenwasserstof (CH), der hei 380 F. erstarrt, V, 
306. — Kuhlenwasserst. (C 11?) von gleicher Zussinniens. mit 
d. ölbild, Gas., aber anderu Eigenschaft, . V, 316. 324. 
Aechulich, Verhältn. zwisch. 2 Jodkohlenwasscistollärten, V, 
325. {nur scheinbar, Serullas Jodkohlenstoff ist Jodkohle, 
1X, 164) — Conc, Schwefels, absarb. beide Aıt d Kohlen- 
wasserstoßs, V, f11- 317. — Daraus entstehen neue Säu« 
ren, Schwelelnaplthalins., Schwetilweins. siche diese, — 

‚Oelbildent. Gas. Brechkraft, VW}, 408. 413. — frei- 
will. Verpuflung mit Chlorgas, VL 53 1. — angel. Zersetz, 
durch raschıs Ausilchn. ders. , IX, 432. — wird uut. 4n At- 
mospb Druck füssig. IX. 556.— Kuhlenwasserstoff 
im Min. CC14) giebt es wirkl., Vl. 410. — Brechkraft, VI, . 
408. 413. — Chlorkuhlenwasserstolf + Chlorstickstofl' Ä], 
96. — Bromkohlenwasserstof, VIII, 449. 1X, 340. 344. 
Jodkohlenwasscistol, V, 325. s. Jod. 

Königine, dem Brochantit ähnl, Min., VI, 498. 

Königsberg, Teınp. d. Bodens daselbst, XI, 297. 

Könizswasser,, mit Sclensäure gebild,, IX, 630.. —.mit 
Flusssäure, I, 220. IV, 3- 

Kordofan, Vulcan. d«s., X, 45, 

Krokonsäure, Entdeck. dies. bei d. Kaliumbereit. entstchend, 
Säure. IV, 31. — Eigeuschaft., ]V, 49. — Zusammenseiz, 
IV, 56. — ruthe Substanz, die sich neben d, kıokans. Kali 
bilder. IV, 59. 

Kryolith, Analys., I, 43. — künstlich., I, a2. 

Krystalle, dehnen sich b. Erwärmung verschieden aus nach 
verschied. Richt, I, 125. X, 137. — einfach Beweis daruh. 
1, 409. — Einfl. d. Kıystallisationsteniperstur auf d.« 
w..d. Wassergeh. Geıs., VI, 191. Xl, 323. — Merkwürd. 





Kolle, aus d. W 





























































16% 3 , 
Umnlinder. fester Krystalle iu andere bei Rewärm., VI, 4191. 
er XI, 176 XI, 328. — metamorphosirte, X. 12a 
"866. — pyroclsktische, I, Son. 801 808.77 Udıt, 
von kleiven im grosse, und von einer Form in die Sog 
bei Temperuturwechs. d. Lösung, XI, EN) 516.— Mithe 
Krystalle”gut krystallisirt zu erhalt., V u, gr Methode, 
flüchtige Substanzen in Kestll. zu erhall., IX, 9. 10. — 
‚ werkwürd. Gnarzkrystalls, I], 293. X, 934. 697. "X1,38..— 
iu natürl, Krstll, oft Blüssigk, von noch unbekannt. Nataı 
VL, 469. IX, 510. — atıch kleinere Krystalle, VII, 81. 
at ea e grosser Zahl, VII, Se 
lograplı 'racht. üb, das ein= u, eingliedr, 
41-215. Bemerk dazu, VII, 239. — Flächen, hlöss 
durch. ihre Zonen zu hezeichnen, IV , 67. — durch ihre 
+ Normalen lee men, IV, 71.8 rn z. Zeichnen d. 
Krystalle, V,,507. — muthemat, Behun des hexagonal. 
Krystallsystemes, IX, 245. 469. 
stallsystem nes, zwischen dem 2.0, 4 gliedr. wu. 14 
it; zu welchen d. unterschweilichs, Kalk u. d« Feldspauh 
VII ‚Aer. IX, 514. 
„Kumatage, Wiederschein d. Mondes u, d; Sonne in d. Mee- 
Be IX, &o. 
‚spec. Wärme, VI, 394. — Atomengewicht, VAT, 
u » 310. — Stelle in d. thermomagner. Reile, VI, 47, 
48: 419. 206. — das durch Eisen gefällte ändert a, Stelle 
wsch dem Zusammenschmelz., VI, 145.— Einf. auf die 
"= sehwingende Magnetundel, III, 343. VII, 205. «= verliert 
„diese Einwirk. durch 4 Antiman z. Theil, durch A Nickel ghnzr 
"ich, VIL, 214. 215. — Dichte Masse, auf nassem Wi 
entstand. , ‚Il, 195. — fein 
8.— von neutral, Zink - , Zim Bleisalzlösung. ger 
löst, IV, 299. — Goldähnliche ah pfeslegir. „VHLETB— 
Flaörkupf., I, 27. — Fluork, rrlungsilie ‚1188-199, — 
Finork.-f F IL, 126. — Fluork: + Pluortiten , iv, 
6. — Cyuukupfer :salpeters. Silb., 1, 236. — Chlor- , Ir 
%, .Bhosphorkupfer : Wansurstoft, 1 110. — Chlor = und 
Schwelelkupd. vom Phosphorwasserstoll' zerserzi, VI; 204, 
240,,— Schwelelkupfer, am Vesuv gebilt-, X, Apa. you 
Wasserstöf nicht veducirt, IV, 410. Kr Kolım 
lengeschwefelt, , Vi, as Su 
— sisenichfgeschwefelt , VII, 148. volshrlingesebw » 
VI 5.276, — übermolghlängeschwefslt. Vihraee. - 
ein „Yil, 280 — sliargachwehlk IV) 
418, dr 
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Kupferbeschlag d. Schiffe, durch Verb.’ mit pesitie. Metall, 
vor Oxydat. im Seewasser zu schütz. , III, 211. — Gräuzen 
. dies. Beschützung, III, 247. — Achuliche Beschützung kupfer- 
ner Geschirre, fir, 219. — Weitere Untersuchung. Davy’s 
üb, d. Beschützung, IV, 466. 
Kupferblende, Vorkommen, IX, 613. = 
Kupfererze, natürl. Umwaudiung ders., XI, 479. 187. 
Kupferkies, ausgezeichnet. Krstll. dess., V, 177. 
Kupferindigo, Zusammensetz., IX, 614. 
Kupferlasur,, in Malachit verwandelt, XI, 180. 
Kupferlegirungen, goldäßnliche, VIII, 78. — antike, Ver- 
änderuug durch Secwasser, VI, 514. XI, 183._ 
Kupferoxyd, tlusss., I, 27. — flusss.' K. + lusse. Thonerde, 
I, 46. — flusss. K. + flusss. Kiesclerde, I, 198. — flusss. K. 
+ Alusss, Borsäure, IL, 426. — flusss. K.+ flusss. Titansäure, 
IV, 6. — basisch, phosphors. K.hydrat. hatürl. Kratlif., V, 
475. — schwelels. K., Krstlif., VIÜl, 247. — durch Waser- 
stoif vollkomm. reduc., I, 74. — Rotatien dess. auf Ziuk- 
amalyam, VIII, 106. — selens. K., Kratllf., IX, 627. X], 
330. — unterschwefels, neutral, u. hasisch., VII, 187. 188. 
unterschwefels. K.- Ammoniak, VII, 189. — salpeters. K.: 
Cyan - Ammon. , I, 236. — neutral. essigs. K., Il, 239. — 
autlösl. basisch, essigs., IL, 242. — unautlösl., II, 244. — 
hraunes basisch. essigs. K., Il, 254. —.Grünspan , Il, 248. 
ü . K., VIl, 333. — 'honigsteins. K:- Ammoniak, 
— Kolophon- Kupferoxyd, VII, 315. — pinios., 
Al, 233. — silvins., Xl, 400. — Kupleroxydhydrat + 
schwefels. Blei, 1,253. — K. Verbind. mit einer besoud. Sub- 
- stanz, 1, 109. — Kupfersalze, Reduct. durch andre Metalle, 
VII, 492. & 
Kupferoxydul, usss., I, 28. — flusss. K.+ lusss. Kiesclerde, 
T, 499. — schwefels. K. in schwefels. Oxyd und Metall ze- 
fallond,, III, 201. — silvins., XI, 401. 
Kupfervitriol, Krstllf., VIEL, 217. 
Kuphonspatli, pyramidal. uusgez. Krstll., V, 175. 
Kurilen, Vulcane deıs., X, 350. 





















L. 


Labrador, mineral. Beschr., VII[, 239. — in Metcorstein,, 
IV, 179. 

Lampe, monochromatische, II, 98. — hydropneumatisch., 
U, 329. 331. 333. — Dochtlose, X, 621. 

Latrobit, einerlei mit Dipleit, II, 68. , 
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j ie fester.Krpstalle in audere bei Erwrm. , 
X, 308. xl, 176 X; 328. — meismorphosirte, 
e, Il, 298. 301. 306. — 
van eine im grosse, und von einer Form in die andere, 
ralarwechs. d, Lösung, XT, 329. 516. — 
Beulen krystallisirt zu erhalt, , vu, Te 
fläcktige Substanzen in an zu erhalt, IX, 9, -_ 
tuerkwrürd, Quurakıystalli, I], 293. N, 331. 897. Kl, 983. — 
in natürl, Krstil, oft Flüssigk, von noch unbekannt. Natu 
VH, 469. IX, 510. — wuch kleinere Krystalle, VIL, 481. 
En; vn ohlungen ee Zahl, VII, a98. 496. 
stallograpliie, Betracht. üb. das ein - u. eingliedr, Be 
FEN, Bean. Bean dem, VER, 2997 2 Biicbeo ieh 
"durch ihre Zogen au bezeichnen, IV , 67. — durcli ibre 
Normalen = bestimmen, IV , 71. —= Auleit, 2. Zeichnen d. 
Krystalle, V,,507. — muthemat, Bebatull, des hexagonal, 
Krystallsystemes, IX, 245. 469. \ 
eu eucs, zwischen dem 2 u. 4 An 14 
It, zu welchen d. untersehwellichs, Kalk u. d. N Peldspach 
ey ‚A427. IX, 514. 
Wiederschein d. Mondes u. d; Sonne in d. Mee- 
en: IX, #0. 

Kupfer, spec. Wärme, VI, 394. — Atamengewieht, VII, 
482. X, 340- elle in d. thermowagnet. Reihe, VI, 47, 
48: 19. 265. — das durch Eisen gefüllte äudyrt s, Stelle 
‚nich dem Zus: VI, 145. — Einf auf’die 

= sehwiugende Magnetundel, 
diese Eiowirk. durch HApti 
ich, VIL, 214: 215. — 
entstand., III, 195. — fein re sehr oxydirbar, 

al, Zink-, Zion - , und Blesalzlösung. gpr 
v oldähmliche olegi 
hörkupf., 1, 27. — Fluork,-+ 
k.+ Fluorbor, IL, 426. — Finork: + Fluortitan, 


ipeters, Silb., I, 136, — Cha Dge 
asserstofl‘, IV. n 
vom Phoaylorw 


lengeschweielt, , VEy 457, — asenikg al 

— ursenichfpeschwefdt „VII, 148. — inet rflngeseche 

VIE. 276, — übe rnolghelängeschweefelt. ‚Vilnag.— wol rn 
Tramgeschweßli.. (VIII, 281. — tellurgesehwehdt., 

ad 4 
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men, V, 248. — d. Licht pflanzt sich in diehten Körp. lang- 

2 lockern, V, 25q. — Einwürle gegen d. Un- 
dulationstheorie, Al, 464. 

Lichteindräcke, von deren Dauer abhängige Erscheinungen, 
V, 93. X, 470. 679. 180 

Ziohtentwieklung. b. Gluhen v. Erden in d. Knallgeoflamne, 

"VIE, 120. — Drummand’s Apparat dazu, IX, 170. — 
beim %erspring. geschnielzucr Boisäure, VIL, 535. 

Licht-Jlispersion, s. Dispersion, 

Licht-Meteore, .. Meirore. 

Lichrsänlen, üb. d. Soune, optischer Betrug dabei, VII, 305. 

Lipar' ische Inselo, Vulcan. deıs., X, 9. 

Lithion, ü in Glinumergrten, 11 407. Ill, 43. VI. 215. 381-— 
im Kurlsbader Wass. , 1V, 235. — fiusss. L., I, 47. — saur. 
Nuss. , 1, 17. — Onsss L. + lusss. Thonerde, ], 45. — flusss, 
L.-+ ilusss. Kieselucde, I, 194. — Nuss. L. + Hurs«. Borsäure, 
I, a2ı. — plosphois. Natron - Lithium, 1V, 218 — sulss. 
Ewa Is. u sau. schwelels. 1. Järlben d. Weingeistilanme 
roth, V1, 482 — schweli 
Sulzen unterscheidhar, VL, 483, — sorstig. Verhalt. d. Li- 
thionsalze vor d. Löthrolr, VL, 484. 485. 486. — Lithion 
vou Kalk u, Strontian zu unterscheid., VI, 487. 

Lithium, Atomen; 

I, 17. — Fluarlith. + Fluorwasserstoff, 1, 17. — Fluorl.+ 
Fluoraluminium, I, 45. — Flusr! + Fluorkiesel, I, 191. 
Flaorl. + Fluosbor, IL, 121. — Schwefellitbium (LS*), VI, 












































440.— Schwefel Ks wesseratofl seschwefelt., VI, 439.— 
kohleng: schweiet , geschweich , VIl, 
47. — arsenichtei ‚v IL, 130. — molybdänge- 





schwelclt , VII. 270. — tellurgeschwetcu , VIIL, 417. 


. L. dadurch von allen schwefels.‘ 


t. VIIL 189. X, 341. — Floorlilh, 





uft, vimosphörische, kuine cheinische Verbindung, VI, 
; p ; Fan 


406, — unter 500 Atwospbär,- druck liquid ? IX, 555. — 
>. Almosphire u, liyıostatik, 


M. 


Mann@ia, «. Trikerde. 

Iıspatli , Analys. dess., XI, 467. 

stein, aus kleinen "Eisenglanzindivid, bestehend, 

.dess., XL, 188. 

tahls. durch gemeine u. Volta’sche Elektri- 
liches, IX, 443 — merkwind. magnetisch. 
Fustand einer durchbohuten Hisenplatie, IX, 418. — W 
“elektrisch. Schläge, die ee Drähte duschlunfen, IX, 
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445. — Richtung u. Stärke d. Pularität d. Stahlnzdeln vom 
Abstande vaın Drahto abhäugig., IX, 451. — Einll. d, 
nge d. Dialits, IX, 458. — der Dicke der Drähte u, 
ärke des Schlags, IX, 459 — Hülle v. ohne Wirk, 
IX. aco. — Wirkg. eines Dishtes ays Stückln von ungleich, 
Dicke, 1X, 464. — Einfl. der Dicke u. Härte d Nadeln, IX, 

- — Wirk, elektrische, durch Schrauhendiäbte geleitet. 

es X, 73. — Merkwürd. Einfl metallischer Hüllen anf 

gnetisir. d. Elektric., X, 84. — Mugnetisir. d, Volt, 
X, 95. — Schluss aul' unslulator. ‚Fortpflanz. d. 
Elektrie., A, 100. 
Magnetismus, geineinen. Theorie, I, 301. III, 429. — 
it d. Elektricität nicht erwies. I, 303. VI, 138. — 

mehrerer waguet. Rluid., I, 306. — 8. d. Nickels 
sen, I, 307. — Anurd, d. magn El. in ma- 

et „1, 394. — Magnetisirungslin,, I, 312. — de 

Magnetisın. in d, ganz. Masse d. Körp. verthuili, demnach die 

Wirk. nach nussem so, uls dünn, Schicht 

verthli.,L, 315. — Sätzı magncl. Kugelu, 

], 317. — hängt nicht v. d. ‚1,32 

In c. hohl, ich, Eis, keine Wirk, , |, 318. — Kisen- 
kugel bat keine Ebene ohne Auzieh., I, 321. — huble u, 

. mussive Kup, . gleich auf d. Maguetudl., I, 322. — 

‘Barluw’s Vers. vergl. d. Theor., I, 323. — Vertbeil. d. M. 
in ein. Ellipsoid , HL, 430. — Einfl, d. Härte d Stuhls auf 

r seiner Polurität, III, 234. — Eintl. d. Terıp. 

tät ce. Magreinadel, VI, 241. 1X, 163. 
Correetion deshalb, IX, 164. — Arago’s Neth. d. Intensität : 
e. Muguetnadel z. nıess.. V , 535: — Poisson’s Method, V, 
536. — Veränderte i gnetism. I. Zerbrech. ©, 
"Nadel, X, 82. weissglüh, » wird nicht maguclisch, 
X, 49. 52. — rotl. glühend. stärker als kalı.,. X, 49. — 
Abkühlungsaet macht d. Eisen em ‚cher £, Mugneton., 

"X, 55. — Eisenstaugen werd, duch w üls Stellen Dop- 
pelmagnete, X, 60. — Was Burkow’s uugslive Pole sind, 
‚61. 

Magnelismns, traneversaler gewiss. Körp. zwischen d. Por 
len starker Magnete, X, 203. VI, 361. — Körp., die eines 
solch. Magn. lühig. u. nicht fäbig., A, 245. —- im Kreis, d, 
Volta’sch. Säule, VIII, 367. 

Mognetismus, besonderer d. Wismuths u. Antimons?, X, 
292, 509. ; 

Magnelisonue d. Erde, v. tiermomsgnetisch. Action, ahhüin- 
ög, VI, 280. — 4) Megnetische Abweichung, 
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Zwcierlei Arten v, Linien olıne Abweich., X, 854. — Fart, 

rück. d. Lin, obne Abw. nach Osten, X, 554. — Abnahme 

d. Abwrich, in Kuropa seit 1819, X, 512. — Alweichung- 

beobacht, auf Duperray’s Reise, X, 567. — Ahw, an nıeb- 

seren Oıten Russlands, X, 552. 553. — zu Nischne-Kulymsk 

in Sibir., IX, 157. — 2) Tägliche Varia. d, Ab- 
weich, — Barlow's Methode siezu vergrössern, I, 
macht sie abhängig v. d. Intensität, I, 312. — 2äi 3 
thode, I, 34% — Anomal. zwisch. d. zu Hause u. im Freien 
angestellt. Beoh., 1,333. — Beob. zu Port Bowen, X, 571. 
— Einfl. d. Nordlichter auf d, Abw. , schon unt. d. Hosizont, 
v1, 127. IX, 164. X, 558. — Deelinator. für ahenlat, “Abm. 
u. tägl, Var, "vir 121. IN,67.— 's) Magnet. gung. 
Neue "Meih ‚sie zu bestimmen, I, 326. — tägl, Variat- ders, 
I, 336. — Neigungscharte für Europa, IH, 416. — verbes- 
scrte, VI, 321. — Neigungschart. nuch Ross u. Zarrys 
Beob., IV, 277. — Suline’s Neigungsheoh., VI, 98. — 
Young’s Yormel zwisch. IncHnet. u. Intensit. nicht zulüss, 
VI, 109. 111. — Duperrey’s Beoh., X, 56% — D. Inclinat. 
‚Acuderung um d. Acquat, durch Fortrücken d. magnet. Acc, 
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Lin. den isodyuamisch, nicht parall., IX, 239. — nähern 
sich it uördl, Europa d. Parallel., IX, 239 — senkrecht, 
Incl, u. grösste Intens, fallen nicht zusamm., IX, 242. — In- 
bedeutend, Aend. anlerwor, IX, 215.— 








Var. d, Incl, 1, 336. N, 
sität. Hansteen’s lustru Messen en Incl,, 1, 228. 

. vl, 309. — Gel ., II, 242. 248. 259. — 
Int. im wördl, Europa, U, 225. — nimnt hier sh, VI, 
324. 326. — Taf. üb. d. horizont, Intens., i. Europa, Ill, 
392. #92. — Tal. üh. mtl. Intensit beub., III, 422. — 
verbessert., VI, 321. Nachtrag dazu, IV, 287. — Sabine’s 
Bcoh., VI, 93. 102 107. 108. — Young’s Forın. zw. Int, 

‘wu. Incl., verglich. mit $a6. Beol., VI, 409. 111-— Berechn. 
v. Sabine's livob, i. «l. Annahme von 2 magnet. Pol., VI, 
4112 112. — Linwürte geg. Sab. echn., VI, 123. — Relat. 

Int. u, nel. i. d. nor: Ikuy., VI, 322. — Critik v. 

Versuch. , IX, 50. — Neueste Tal üb. absolut, , 
ör. Iuch, IX, 236. — isodynam. Lin. den 
allel, IX, 236. — nur annühernd ia 

En „1%, 230. — Meinst. n. grässt. Minimuu d. Iut., IX, 

210. 241. —- grösstes Maximum, IX, 242. — d. nörel. fällt 

weder mit &. magn, Pol, noch mit d. senkr. Inch. zusamm, 




























U 66: 
.""Ammoniem ; VII, 32. == arsenichtgesehwefeit., VII, 145— 


> molrbdüngesehwelelt.,. IL, 273. — ühermolybdängeschwe- ; 





- Sell; VAL, 286. = wolfrungeschwefelt,, VI, 279. — ul- 

Jungeschwefeht., VAL, 217. 

Malnohit, faserig, Alteıkıstll, v. Knpferlasor, XT, 180. 

Mangan, Atnınengew., VIIT, 185. N, 331. — Oxsdation; 
stufen, VII, 416. — von’Kalk u. Talk zu scheid, , XJ, 169. 
M. Huorlir, 1, 24 — M; fluorüt + Fluorkiesel, I, 19% 4 
Fluorinang. gasfürm., d. Säure entsprechend, IX, 619. — 

* von Chlorcrleium zersetzt, IX, 624. — ähnlich. Chlormen- 
gan, XI, 465. — Mangunoxyaulfuret, I, 54. — Schwelc- 

* mang ı natürl. artalys ‚|, 58. — künsth, I, 85. — kohln- 
“ geschweith.; VI, arsenikgeschwefelt., VII, 24. — 

ichfgeschwelelt., VII, 133. — nielgbdängeschwelelt,, 

VI, 273. — wolframgeschwelelt,, VIIL, 279. — tellarge- 
schwele. , VII, 448. 

Manganerze, ı 






















VIT, 225. — natürl. Zer- 






auzung ders., XI, 374. — zweifelhaft, ob d. Hyperoxyd & 
" nincial, Spec-, NT, 345. 
Ma yag analys., 1, SR. 
Ma icht mit schwefl, Säure keine Unterschwelels, 


vi, 62. 
Mauganoxydul, tin 
erde, I. 4197. — phosphorichts. , IX , 33. 224. — schweliln 
M. durch W: net rcd., I, 50. — durch 
Schwelilwasserstofl' zu Sch‘ mang., I, 55. — schwelel, 
Mı u. sclens. M., Krystlif,, XI, 330. — untirschwefels, 
VIE, 180, — schwelligs, setzt sich erst mit d. Zeit ub, VIl, 
63. — koblens, Verh. z.Schwelel, I, 55. — silvins. XI, 300- 
Manganoxysulfuret, T, 54. 
Mangansäure, Darstell. , 

- 322: 3234 

Marianen, Vulcan. deta., X, 361. 

Mariotte'sches Gesitz. Bostäog dıss. für d. Luft, IX, 608. 
— für d. schwelligs Gas, 696. — Ammoniaky, davon ab- 
weichend , IX, 605. 

Marmalit, Zusammensetz., NT, 216, 

Marquesas ‚I„'muunnessl, vulc,, X, 39 

Meer, angehl. Sink. an dl. schwed. Küste, IL, 308. — bei Ot- 
heiti, IT, 397. — b, d.Molucken; II, 444 — a. Hebungen.— 
Wiederschein v. Mund ufSonne in de Wellen, IN, Ag. = 
Strömung. -in dena... N1y 251264 —— Max. d. Teinp. aufs. 

Obeitläches 8, 000. ' 
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5., 1,24. — funss. M. + us. Kiesl- 


igepschaft., Zusammenseiz:, Wil, ' 








‚salpeters., VI, 341. 
‚bag, ‚salzs., VI, si. 
1, ‚343. — Alusss. ML. u. di N 1 
moi I ie 
a a i 
— molyhdäns. ,, wolframs., VI, 347. 
«u. Doppelsalz mit Kali, VI, 348. — 
349. — hlaus, M. + hlaus. Eisenoxydul, vı 49. 
Wolybdinoxydul, Darstell., VI, 369. 370, — € 
j mit Zinkbzyd, VI, 369. —.z6igt b., BlSREUE, 
‚91m. , VI, 374. — Verh, zu Alkal., VI, 371. — 
isch zu erhalt,, VI, a2 — schnekl, 1, 373« 


‚chroms., VI, 378. — kohlens., Bora, essißs.s Dralı, ha 
| ars. » Vi 379..— blaus. Eisenoxydul-M., VI, 37 
1 äure, giebt kein Hydrat, VI, 380.— 
s VI 384. — schwefels., salpeters. , salzs. 
hydriods, gieht es nicht, vn 382: — phosphoss,, 
„ bors., chroms.,M., VI, 383. — llusss, 


hans. Eisenoox.—M., m 385. 
altiplicator, s. Galvanometer, 


hthaline, Zasammenselz., vit 
» 105. — Kıstlllorm, VITA 


= Eigenschaft, ı 
besöndere Erschei- 
„VI, 407. — Vals 
+.» Schwefelorpbibalinsänre, 
atrium, Atomengew., VII, 489. X,'341. — Fluornätr,, 
je — Krstllf, regalmäm, im Chlor+ u, Jodnatr. pi 10. 


Manild. Pbylik, B.67. 54.4. 3. 1627. 91. 32. 





yo 7 
In 


B a 
u“, 





161) 
%% Wchslsarsi. mi shi Talkrda  yerchil, Top, 


Br, hemoiprismat. 'u. prismat, Kratllf., V,369..— 
priswat. Zusamm,, VI, 87. 

Aaranee, Beschr. d, columbisch., VII, 401. 

n-Spodumen | ist Oligoklas, IX, 281. 

Naturforsch, deutsch. Gesellschft., III, 349. 

Nebensonnen , Bcob. auf Melvil's Ins.; 1, 435. — Am Cp 

—d. g.Hoff, sinken am Horiz,, IL, 439. — Ausserhalb d. Dusch- 
schnittsp Bild: Licbtbogen, IT, 439.. — Licht .d, 

Halo mit 7 Nebensonn., VIl, 
4 VII, 5314 — somplicirteste 
„ die hisher beobacht., VII, 530. 

Nickel; spec. Wärme, VI, 394. — a VIIL, 484. 
%,34.— v Kerr, been Y Ka 
dem Kupfer d; Ei ft, die schwingen: lagnetn: zu 
bemmen, VIL, 245. — scheint flüchtig zu aa 1, 0.— 
fein zertheilt, ist pyrophorisch, LIT, 82: — Verh. 5. Magne» 
tism. zu dem d. Eisens, I, 308. — Reduct, aus s. Lös. durch 
Metall., IX, 265: — Fluornick., I, 26. — Fluorn, + Fluor 
kiesel, 1, 498. — Schwefelnickel, vom Wasserstoflg, nicht 
reduc., IV, 410..— vom Phosphorwasserstoffg. zersetzt, 
ebenso Chlornick., VI, 241: 242: — Schwefeluick,, netes 
(Ni $), 1, 67. — ist magnet, 66- — Gewöhnl. (Ni 52), 
‚weder künstl. , noch.natürlich, ist magnet., I, 67. V, 534, 
— Notürl. Analys. , 1,68: — koblengeschwelelt,, VI, Ken 
_ ee VI, 97. — arsenich! 
vu, 


Be abhä 
Verl. in 


x 156. — durch Ro ‚entzünd,, IX, 158, = 
Herahstürzen eines z, Port Bowen, IX, 4160. — in 
beob., X, 514: 512. — wirk. schon unt; d. Horiz, auf die 


‚ Vil, 127. en 
x4 
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wirk, auf d. Nad. zu Kasan, X, 558. — Eiofl. auf die. hori- 
zont. Intens., IX, 164. X, 562- 
‘Nordsee, Niveau ders. geg. d. Ostsee, II, 444. 


| 





0. 


Obsidian, bei hoh. Vulcan. nur am Fusse hervorbrech,, X, 
42. — sogenannt, krystallisirt., X, 324. 

Odorin, organ. flücht. Alkali, jm Ol. animal., VII, 259.— 
Darstell. u. Eigenschaft, d. rein., XI, 59. 61- D 

Oel, thierisches, s. Dippel’s Oel. 

Olanin, flücht. Alkali im Ol, animal., Darstell, ‚ Eigenschaft, 
xl, 0. 

Oele, ätherische. Einwirk. d. Alkal, auf sie, X, 609: 610. 

Oleum animale, s. Dipprl's Oel. 

‚Oligoklas, min. Beschr., VII, 238. — ist Natron - Spodumen, 
IX, 281. 

Olivenöl, s. Verfilsch. zu entdeck., IT, 494. — Ausdahn. 
dureh d. Wärme, IX, 559. 

Olivin, Krstllf., IV, 489. — Krstllf. des im .Pallas’schen Mc- 
teoreis., IV, 186. — Achnlichk, mit der d. Eisenoxpdul- 
silicats, IV, 192. — Zerleg. d. Olivins u. Chrysoliths, IV, 
193. 198. — s. Verwittern, IV, 203. — sogen. kıy- 
stallis. Obsidian ist Chrysolith, X, 323. 

Operment, Verb. mit Schwefelbasen, VII, 137. — natürl, 

* enthält Selen u. Kupfer, VII, 140. 

Or-Molu, VII, 78. 

Orthoklas (Kali Feldspath), zıin, Beschr., VIIT, 2 

Osmelitli, neu. Min., IX, 113. 

Östranit, neu. Min., V, 377. 

Ostsee, augebl. Sinken ders, , II, 308. — Niveau - DIE, mit d. 
Nordsee, Il, 444. 

Oxalsäure, b, d. Kaliumbereit. gebild.,' VII, 525. 

Oxysulfurete, Bild. ders., I, 49. 











! P. 


Pachometer, Instr. z. Mess. d. Dicke belegt. Spiegeigläs., 
11,_90. 

Packfongl, Darstell. dess., VIII, 103. 

. Palladium, Atomengewicht, VIH, 180. X, 340. — "Stelle in 
d. &hermomagnet.' Reihe, VI, 17. 265. — scheid. Kohle 
aus dh» Weingeistflam., IL, 71.— Kolkostoffpallad., IH, 
74: — Cyanpall. : salpeters. Silb., I, 236. — Chlorpallad., 
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j ee &1, 424. — Reduct, aus u. Lös,X, 
Pechblenide; Bestaudihl, ders. , 1, 247. 

Pechtorf, Analys. dess., X, 247. -- 

‚Poctische Säure, Darstell, u. Eigenschaft, „IX, Yu, 86. 
Pendelbeobacht. in Gruben u..der. Nutz, X, 444. 
‚Periklin. (Kali- Natron -Feldspaih), Zusammiensetz., Ill, 
"79. — Krallf‘, VIII, 88, i 

Petalit ,.Krsulf., VIII, 88. i 
Pflanzen, Temp. der...X, 581. — Elektricitätserreg, is der. 
+ Wachs, , XI, 430... 

‚Pflanzeneiweiss, Bestandıhl, d. Glutens, X, 247, — in d, 
Fr Emulsivssmen, N, 251 ö 
Pllanzenleim, Bestandihl. d, Glutens, X, 247. — Indileim, 


X, 106. 
Plilegräische Felder, X, 15. 
Phihppinen, Vulean. ders., X, 197. 
Pliönicin, ». Indigpurpu f 
Phosgengas, Breclikraft, VI, 408. 413. 
Phosphor „Atomengewicht, VII, 46. X, 339. — Dichte als 
as, IX, 307. — Kıystallf., VII, 82; Ausdebn, durch 
5 die Wärnie, IX, 571. 572. — Flüssigbleih, in gewähnl. Temp, 
VI, 231. — Oxydatiousstulen, VII, 407. — Chlorphosph. 
Min. , Dichte als Gas, IX, 307. — Flamme d. in Chlor- 
‚gas brennend, verschied, mach dem Product dabei, VEIT, 
193. — Bromphosphor, VIM, 467. — Wirk, auf fette u, 
äih, Oele, VI, 125. 
Phosphoralkalien, Zussmmensctz., IX, 317. 318. 
ospho Säure, schr concentrirt, krystallis. nicht, 
Yıl, 209. — Salze, Verh. b, Erbitz., IX, 48. — Einige 
zerselz. aus Feuerschein., IX, 34. 36. 37. 40. 4.— 
inige aus ihr, Lös. durch Kochen unzersetzt gefüllt. , IX, 30. 
Phosphorsäure im Flussspath, I, 37. — halt Ammonink 
hartnück. zurück, IV, 451. — rein, zieml. Nüchtig., VIII, + 
+ 203. — deshalb ihr Wassergchalt nicht gerinu besununb,, 
VIT, 204. — merkwürd. Verb, z. Eiweiss, IX, 631. x 
Phospliorwasserstoffgas selbst entzündlich,, beste Darstell, , 
VI, 204. — selet erhitzt Phosph.'ab-, VI, 203. — verliert 
6. — 209R. weder d. Gasforu, noch d. Scllstentzlindik., 
Yt, 203. — Zerleg, durch Chlorkupl., VI, 204. — durch 
Schwefeikupf, , VI, 210. — durch Chlor- u, Selwefeloickel, 
VI, art. 21 darch Schwefelkies, VI, 712. — Zusan- 
mensulz, ; VI, 207. — Bestätig. den 81. — halt 
wenig. Phosplw als das'aus '&, phosphöricht, Süure, VII, 


' 
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arg Ir 36, — Muss, Pr Aus. Alkal, I, 
47. — Dusss. Ph Mlusss,. Kieselerde, 1,204. — krystall, 

> ‚Doppels, son ‚salzs. ‚P.-u, salgs; Odorin,. XL, anni 
‚salz. Olanin , X1,.74- 

Pleouast, ‚vor ausserordentl. Grösse, V,.434« 

at! Ball X1,.467. — Glauberit nit ihn verwech- 


Behmmgıi Nr IL, 205. — Krsul, VI,.806. u. 
Balree jun. vulgare, 5. Süss verschied, vorn Slissholszugker, 
246. 


Peroroca, Flutherichein, au d. guian, Küste, I, 427: 

‚Preisfragen d. Harlemm, Societ. £. 4824, 448. — 1 4825, 
IV, 231.— £.1826, VII, 247. — f. 4827, XI, 814. — 
.d. Petersburg, Akad, üb, Theorie.d, Lichts, Xl, 487.1 d. 
Paris, Akad, , 1V,:242. VII, 260. e 

Pressen, Extract=, üb..ihr, Nutz, I, 294, ö 

Pseudolit, neu. Min., V, 432. 

Pseudomorphosen , unt. d« Mineral., XL, 473. 36h, 5 

Psychrometer, Hygrometoe, V ,.69: 336. ein ‚anderes nfür 
u Min, (& Temps, VI, 504. 

Pyrochtor, Boschr. u. Auulys., VII, 417. —.cin ibn. Abel. 
Min., VII, 119; 

‚Pyroelektricität, Min. ‚die durch Erwärm. elektrisch: work, 
In, 297. 302« ar 

‚Pyrop; Zusammensetz., II, 31. 

Pyrophor , von Uranblei, (Uraneiseo, I, 258. 267. — kon 
metal), Eisen, Kobalt, Nickel, 111,,81.—.v. Schwefelarsenik, 
VIL, 455. — von ‚Platin, IX, ‚632. 


RQ. 


warz, ausgezeiche. ‚Krysll,.dess., V,476..— ‚Krysill aus 
ei Schiehte yon Kiesslerde u. Kalk, X, 627. — Kraill,, 
‚deren ‚Bruchllächen kein Licht reflektir, „ 11, 293. — besond. 
Flüss, im Bergkrystall. ‚VII, 469.507. 508. 514... 1. 
Kratll, in s.Höhlungen, ‚VII, 481. — Steinöl in dems,, VII, 
483. — Wasser. in.dems, , VIL, 485. — soll Wasser dureb- 
lassen, VII, 487. — soll sich fortwährend in d, Höbl. d. 
‚earsarisch. Marsor bild, , VII „844: — Achul. fragl. Kiesel- 
Fr NL, 542. — Alterkrystalle des, Al, 387- 
‚ksilber , Atamengewicht, WILL, 484: IX ,,306. X, 340. 
— Dichte als Dampf. IX, 306.— re nicht unt, 209 Fr 
1X ,7.— Zinhaassmendrüchbark..dess, » 0 
mung. auf.d. mit Salzlös. übergoss.;Q. im.Kreis,.d. 5 


A 
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manni), Darstell.'u. Zerleg., IX; 999.'407.'— Wie seite 
Zusammensetz. denkbar, IX, 412. 
Quito, Vulcan. daselbst, X, 519. . 


SR. 


Realgar, Verbind. mit Schwefelbas., VII, 152. — Verhalt. 
zu Kali, u. dabei entstehend Pyroph,, VII, 158. 

Refractionevermögen, s. Brechkraf. ""' - 

Regen, Menge dess. zu Heidelb. v. 1819-1824: II, 139. — 
ungemöhnl. Menge im Oct. 4824. in Schwaben, III, 149.— 
Blutregen, VI, 23. 24. VIII, 53. — Fleischregen, VI, 24.— 

: Staubregen, VI, 27. 28. VIII, 53. 54. . 

Regenbogen, Beob. e. 4 fachen R., IV, 141. 114. 

Reihenvulcane, s. Vulcane. 

Rhodium, Atomengew., VIII, 179. X, 340. — natürl. 
Legir. mit Gold, X, 322. = 

Riegenharfe, s. Wetterharfe, 

Hinge um d. Sonne, s. Nebensonne. 

Hoselit, neu, Min., V, 171. 

Rose’sches Metall, s. Metall Rose'sches, 

Rosmarinöl, conc. Schwefels., VIII, 483. # 

Rothhoffit, Zusammens., II, 34. 

Rothepiesglanzerz, Analys., III, a53. 

Rutil von Yrieux, Analys., III, 166. 


S. 


Sagis, Fl., Zerleg. s. Wass., IX, 491. | S 

Salpetersäure, beste Art, sie quantitativ zu bestimm., IX, 
392. — Reagenz auf sie, IX, 479. — sonderh, Bild, ders. , 
X, 506. 

Salpetrige Säure, krystall. Verb. mit Schwefels., VII, 135. 

Salzätlıer, Brechkraft d. gasförm., VI, 408. 413. 

Salzauswurf d. Vesuvs, II, 79. 

Salzbilder, VI, 427. 

Salze, die aus ihr. I,ös. durch Koch, unzersetzt gefällt u. un- 

= lösl. werd., IX, 30. 31. 

Salzlösungen ‚. Siedepunkt, II, 227. 

Samenweiss, X, 248. ö 

Sandwich-Ius. Valc. dess., X, 36.—— Neuer Auswurfskegel 
auf Owaihi, IX, 441. 145. — Höhe d. Mowna-Rou, X, 38. 

Sandwiochsland, Vulc. das., X, 514. 

Santorin, Ins., vulcan. Vorgänge das., X, 172. 173. 


u 
| Schweilige Sure, Brchkraft d gl. 
Zeramıosodrüchbi, IX, 008: 607.-— Elgenschait 4.8 
2 ers dei ae Hanna Bene ht 
u sie jetz. starr 
un ser bin ae, L, HN 
eg Wasserstoffgas, IV, 109. — Anomalien b, 
Gewicht, , X, 324. 
sche hthalinskure, Darstell., Eigenschafk., YıL, 


Schwofelale, Definit., VI, 425.— Nomenclatur, VI, 4. 


Carey 


444. — arsen 
Ahrelet., VI, 2— era? AN 1 Zug 
anterernichtgeschmei., VII,132.— 

‚ VII, 261. — übermolybdängesch an 
re VII, 267. — tellurgesch: rn 
411. sonstige Schwefelsalze, VIII, 420. 423. i 

‚Soliwefelsäure, neue Bild. d. wasserfreien, 11, 10. see; 
verdampft nicht in gewöhnl, Temp., IX, 7. — coneentr,,läst 
Schwefel, Jod, Selen u. Tellur mit verschied, Farben, unoxy- 
dirt auf, X 491-— Verh, zu Flussspath, I, 24. X, 618. 
krystall. Verbid, mit salpetricht, Säure, VIL, 135. 

Schwefelsaure Salze: Wasserstoßfg,, I, 49. 

Schwefelwassersänre, Nichtexistenz ders. , vıl, 19% 

Schwefelwasserstoff, Brechkraft d. Gas., VI, Pe as 
Schwefelsulze des. , VI, 436. — Verbind, mit Schwelelkoh- 
Ikostoff, VL, 448. 

Schwefelweinsäure, geschichtlich,, VIT, 498. — 

‚ders, , VII, 196. — besteht aus Schwefels. u. Kohlenwasser- 
stoff, VII, 111. IX, 48. — durch Süttig. d. Schwefels, mit 
Kohlenwassersto@ direet darstellbar, IX, 22: — bildet mit 
Kohlenwosserstoff gesittigt Weinöl, IX, 16. 

Schwere, üb. Pendelbrob, in ‚Gruben u, der. Nutzen, X, 
Br _ en eis, fallend. Körper b, veränderl, Schwer- 

X, 457. 

Bares a Flüssigk, in dems,, woraus Schwerspaih kun. 

ea , 511. — krummschalig.‚\min,, Beschr., IX, 


Beslait, auch ohne Wass. pyroslcktr, , II, 306- 
Sehen, ». Auge, 
Seil aglı, muthmass!, Vulc,, X, 48. 
Seitenspiegelung, IL, 342. 





d; Silbergewlängngim ‚Grossen beiseft,, IX, 64Bs 
Silberbaum, schön zu erhalt., IV, 299, zen 
Silberoxyd, in’ Wasser.löslich, und daraus xon 1 ven 
„Ieluöirbar, von Eis. us-Quecks, nicht, X, 605. — Nüsss. 11 

+34: — ein besonderes, VII, 322. — Masse, 8. + Ausss, Kio- 
selerde, I, 201..— salpeters.S.-+ Cyansilbar Rt “ 

Als; I, 231. 234. — Verh. zu and. Cyanmetall. , 1, 235.— 

Salpeters, Silber- Ammoniak, IX, 413. — kuallssur.. 

Dareiell,, 1,88. — Zerl, durch Chlorkalium, I, 91. — durch. 


Kupferosyd, 1, 89. — durch Detovat, Sür sich, I, 99. 102, 


durch Quecksilb.,.I, 409. — durch Chlor -, Jı 
Schwefolwasserstoll’ zersetzt, bild. sich. €. neue, reisen } 
vothlärbends Sure; I, 144.413. 444 — durch‘Flusss, nicht | 
zersetzt, I, 444. — darch Suuerstolis, zeısetzt, I, 145. — 
eyansaıttesS., Eigenschaft, n. Zerleg.,.f, 120. 12% — broms, | 
S., VIEL, 465. — schwefels, Silber-Ammoniak, 
‚chroms..S.,7Krsll£ ,Xı 


, 240. — silvins, S,, Y i n 
Silbersalze, Umstände b.ihr. Reduct durch änd, Metall, IVp, 
304. Vl,lsı. VIII, 490. X,.603 0. 
um, 2. Kiesel. 
limanit, Krsull., Xf, 473. y 
Sirene, von Cagnjerd-Latour, VIII, 456. u 
Pinus silyestten 


Bilvinsäure, Haupfbestandthl. d. Harzes v. 
| 7Darstell., Eigenschaft,, X1,.393. — Salze ders., XI, 397, ——, 
Verh, zu.erbitzt. Schwelels. u. Salpeters., XI, 402.403. 
5 „ von! ausserordentl. Grösse, V, 132. > 
ta=Ins., Vulcanı dors., X, ur 
lies, Zusammenseiz., Il, 44. — ein ihm ähn), Foss.,, 
>44. n 
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nt _ ee 
wasiofichwehhe) > 


VI; au — ko 


Südwee-Ins, Verschied, dir Natur u Binde, IX, air 
Volcan, auf ders., IX, 136. 441: 44 h 
Sulphur auratum, ; 
Sumatra, Vülcan. das X, 495. aM 
Stunde- Ins. ;"Vulcat. ders, X, 184: 
Bnsholszucker, Därstell,,- SERERAEERN x, 28 
StR i im Abras Met x, 210 


Eh a 


Tabak, Product, d, trockn. Destillat,, VIIT, 399, ü 
Talkerde, Nass. , 1; 22. — Husss, "T. + Mass. Kieselerde; I, 
496. — Nuss. T. + Muss. Borsäure, Il, 124. — Muss, Titan- 
Talkorde, IV, 5. — flüsss. Tantal- Talk, IV, 9. — brom- 
wasserstoffs. T., VII, 330. — phosphorichts, T:, IX, 28.— 
schwelcis. T. ist dimorph, VA, 191. — merkwürd. Umänd, 
d. ein. Form‘in d. andere durch Exhitz., Vly.492. XI, 327. 
"476. — leichtlösl. Doppelsalz v. schwefels T. u. schwefels. 
Kali, Zersetz, im Gross., XI, 249. — schwefels. T. » Dar- 
stell. im Gros. , beruh, auf dies, Zers,, XI, 250. — unter 
schwefels. T., Fhsamminsi; Kratllf., VII, 479. — indigblau- 
ünterschwelels. T., X, 23 neutral, koh- 
iz. von kohls. T. u. kohls, 
. dess; atıf Ahscheid. d. Talk, b, Analys , Y, 
rl. Doppelstz. v. kohlens, T. u. kohls. Eisen, 
piöins: T.; XI, 232: — silı 
th, Anulys., XI, 467 
tomengewieht, IV, 21. VIII, 177: X, 340. — me- 
tallisch, Eigenschaft. , IV, 4 Pluortant.,IV, 6. — Chilor- 
tant., IV, 13. XT, 14 ‚IV, 1.— 
'Schwefeltant., IV, 42. - 
Tantalige Säure, Zusammens., IV, 20. 
Tantalit v. Kimito, Zhbkkanieut; ‚Iv, 21. 
© Tantaloxyd, s tamalige Siare, 
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59. — hei erhöht, Terap. keystall, eine audre Rrstllf. als ge- 
wöhnl,, VI, 191. XI, 175: — Zerfall, d, einen Form in die 
andere, bei Erwärms, Al, 176. — selens, Z. besitzt 2 Kraul, 
bei gleich. Wassergehr, X , 338. — hat im ganzen 3 Kratllf, 
xl, 328. 329, — phosphorichts, 2. , IX, 29. — Yerh, in dı 
Hitze, IX, 31. — aus s. Lös, durch Koch. unzersetzt gefällt... 
1X, 30. — salpeters, u, essigs, Z. lösen Bleiox. auf, IV, 248. 
salzs 7. löst Kupfer, IV, 299, — unterschwefels. Z., VII, 183. 

‚07 basisch. kohls. 2. , Vih, 403: — pinins, Zu, Al, 232. — 
silvins, Z. , XI, 401. ; 

Zinkvitriol, Dimorphie dess., VI, 494. XI, 475. 326, > 

Zinn, Atomengewicht, VII, 483. X, 340. — Dichte als Can; 
AX; 435. — spec. Wärme, VI, 394. — polirts Zeist +elchtr. 
gegen mob. Blei, und — gegen po) lei, VI, 140.— Reduei. 
d. Z. aus s. Lös. nrch Metalle, IX, 263.— Zinn u. Blei fil- 
len sich gegenseitig, IN» 263: — Fluorz, , I, 34. — Fluor. 
Finorkieseh, I, 200. — Chlorainn (Sp. Lihav.), Zusunihensetr, 
nach Vol, IN, 435. — Dichte als Gas. IX, 435. — Siedepunkt, 
IX, 434. — vum Quecksilb, in Einfach-Chlorz. verwandelt, 

















